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Dat giwt een Wort in de dütſche Spraak,

dat feen Kaiſer un König, feen Miniſterium , feen

Beamter un überhaupt gar keen Minſd umgahn

kann , de fick mit de Fedder beſchäftigt. Denn all

tohop, wenn ſe ſchrieben wöllt, ņöt ſe erſt in

ſtippen .

Inſtippen ! Wat en wichtiges Wort ! Iin doch

hebt al de Schriftgelehrten noch gar nichy eenmal

daran dacht, düt Wort in fienen ganzen iInfang to

würdigen un to beſchrieben !

Wi wöllt hier nu mal verſöfen, düt Wort, ſo

wiet unſe Geſchichte dat tolett, in dat gchörige Licht

to ſetten .

Wenn wi au dat Unheil beſdyrieben wulln , dat

van dat leidige Inſtippen Herkamen is, ſo wörrn

all de Minſchen , de dat leſen, dee follen Gräſen

äbergahn ; denn all de Krieg, all dat Blotvergeeten

nu all de Revolutſchons weeren nich in de Welt
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kamen un bekannt worrn , wenn de verdreihten Schrie

bers dat Inſtippen nalaaten harrn.

,, Segg mi mal, Jochen , fummit Du eben uit

Loc ? So frog de eene Arbeitsmann den andern,

as ſe fick uppen Tüghuusmark begegen dehn. Ick

wil di wat jeggen , Glas, ſä de andere, mit unſe

Verfaſſung is dat upſtund rein to dull. Denk Di

mal an ! för eenmal Inſtippen achtunveertig Stünn

brummen, dat is, Gott ſtraf mi, en Schande weerth !

Dar mußt den Ohlen, de Di düt Bad tereit hett,

noch mal Eenen anwiſchen, dat he fick daran bedenkt. "

„ Den Ohlen ? Na ! ick ſegg Di, wenn mi

dat mal in Kopp kumint, den tuut idk mi en Lütten

an , un denngah ic na den Ohlen, un ſegg :

Schraffel !

Icf meen , Du ſduſt em mal ſo bien Hafen ,

oder bi de Alſter to packen kriegen un bet äber Ohren

ſon twee, dreemal inſtippen . "

" Jc will mi wahren ! Denn tredt de Ohl

fick drög Tüg an , un ick kann veer Weeken brum

men, dat dat pufft. Id will Di wat ſeggen, in

dat verdammte Lock is dat nich ſauber ; denn Du

krigſt Di dar en Knaggen drög Brod un dat kannſt

Du inſtippen in de Staatswaterkunſt. Dat kummt

all van unſe waterige Verfaſſung, fühſt Du ; de

groten Herrn fönnt inſtippen, fo veel as ſe wöllt,

un de arme Minſch, de all acht Daag mal inſtippt,
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fann Water ſchlappen . Clas de wull of juſt

eben noch mal recht inſtippen über de Verfaſſung,

as dar jüſt en Poliziſt antogahn föm . De Beiden

maken alſo kehrt ; de eene güng na’n Kohlhöfen un

de andere na den Poolſchen Keller. Dar wahn

eenerwegen en Wienhändler, den fien Lager dat leeg

ſo recht plauſibel, dar funn man ſo üm de Eck

herinkniepen , un wenn dar denn jüſt keen Lüd weeren ,

ſo harr jeder Arbeitsmann ſien Frittbahr un Reeth

halm in de Taſch. Denn bohren ſe dat erſte beſte

Fatt an , ſteefen den Reethhalm in dat Lock un ſogen

fick lang her voll. Dat heeten ſe denn inſtippen .

Düt Manöver harr Jochen jüſt utöwt, dar weer de

Dhl äber kamen un harr em packt un darför harr

Jochen brummt, un darüm idimp he up de Vers

faſſung.

Jochen weer nu rein ſtoppſatt van dat In

ſtippen un he leet ſich dat nich ut den Kopp ſchnacken ,

dat de Verfaſſung ſchuld harr, un dat is drollig

genug , de Lüd hört jümmers von de Verfaſſung ver

tellen un denn meent ſe, all dat Unheil, wat ehr.

paſſeert, kummt gänzlich un alleen ut de Verfaſſung,

wenn ſe of ſelbit de grötſte Schuld hebt, dat dat

Geſek ſo ſtrafen mut. Jochen ſtipp nu nich eenmal

medder in ; denn wenn he dat Wienlager värbi muß,

ſo güng he gånz up de andere Siet. Wer abers

eenmal inſtippt het, den het dat Geſeß ok jümmers
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in Verdacht, un dat muß Jochen of bald erfahren.

He harrfien Schickſal in Poolſchen Keller klagt,

dar weeren mehr van ſien Collegen , de of dann un

wann mal mit inſtippt harrn, un düſſe Collegen be

ſchloten, ſick fär Jochen recht düchtig an den Ohlen

to rächen , wiel je alltobop of mal mit inſtippt

barrn . Se fungen nu an to ſpeculeeren, wie dar

wohl am beſten bitokamien weer ; abers de Ohl paß

bannig up, denn jede Stünn gung he mal int Lager

un ſeh to, ob dar ok mat paſſeer. Toleßt glück

dat Schelmſtück dod mal; denn as de Ohl in

Schummern in den Keder föm , do hör he dar wat,

dat güng jümmers fluck ! kluc ! fluc ! Herrje ! Ut

dat grote Lagerfatt weer de Tappen herut, dat Fatt

ſpie jümmers den dühren Wien ut un ſchlok den

Wind wedder in , darvou kluck dat beſtändig ſo. He

röp un ſcrie äber ſien Lúd, denn be kunn feenen

Tappen finden, un den dühren Wien weglopen laaten

wul be ok nich . Endlich föm he up den Jnfall,

en Finger in dat Tapplock to ſteken. Dat güng

godt, denn de Finger höl dicht un de Wien weer

värläufig rett. Abers nu ſtunn he dar ok anbunden

un ſdrie äber de Lüd, ſe ſchuln em helpen. Doch

de Bene brödh Wien ut, de Ander ſpöl Fät uppen

Hof un de Drütte weer buten bi to füpern, de hör

erſt redit nir. Wat ſchul he nu maaken ! Trock he

den Finger ut, ſo güng dat Klucken glief wedder
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los, und jede Kluck foft Geld. Dat weer en förchter

liche Situatſchon ; ſe weer veel ſchlimmer, as wenn

he in Winſerboom ſeet, wo he doch noch en bittjen

berüm gahn kunn . Darto harr be fienfienſten

Morgenſchoh an, de fien Fro em erſt tom Geburts

dag ſchenkt harr ; de weeren all aber un äber in

ſtippt und dördi un dörch ſatt van Wien . He fluch

all de Dübels ut de Höll herbi un as dat nich

helpen wull, do röp he : Füür ! Füür ! Doch dat

weer akrat, as wenn de Dübel fien Spill darmit

harr : dar föm keen Minſch. He trock tom Verſök

mal den Finger ut un dach, he wull gau henlopen

un Hülp halen : aber as dat wedder anfung fluck !

kluc ! do fteef he gau den Finger wedder int Lock,

denn de dühre Wien duur em doch ſo, dat he dat

noch leber en Stünn oder jo utholn wul. Dat

weer of juſt de dührſte Wien, un de Schabernack,

de den Tappen uttrocken un mitnahmen harr, muß

dat wohl weeten hem, he harr dar früher gewiß all

mal inſtippt. Dat harr wol ſo an dree Stünn

duurt, do wörr de Herr baten fehlen ; keen Minſch

harr em ſehn un feen Minſch wuß, wo he afbleben

meer. Allens röp em buten un binnen ; doch keen

Antwort leet fick hören . Dat Ropen un Söken un

de Angſt duur ſo lang, bet de Küper in den Keller

geraden deh. „ Bringt mi doch ſchnell en Tappen

to dat grote Lagerfatt !, ſchrie de Herr. Un nu
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güng de Spectakel erſt recht los ; ſe kunnen de

Tappens nich finden. Endlich un toleßt kämen ſe

denn von allen Kanten mit Tappens un de Herr

wörr van ſien Elend erlöſt. He weer ok rein fertig

mit de Welt, he dreew in Schweet vär Wuth un

Angſt, un darbi weer he ſo flau, dat he in de

Stuuw uppen Stohl toſamen fack. Sien Fro wuſch

em mit Eau de cologne un geew em Hoffmanns

drüppen in, dat he man erſt wedder en bittjen to

fick ſelbſt föm . As em nu abers de Schoh ut

trock, o weh ! De dühren Schoh weren ſo ſchön

bunt ſtickt in allen Farben un nu weren ſe dörch

un dörch ſo herrlich roth von Wien farwt, dat de

Herr ſe gar nich mehr vör Lüden ſehn laaten kunn ;

he harr ſe gar to dull inſtippt. Ruum weer de

Herr man in ander Tüg, ſo fung he of forts an

to prampeeren un to ſchimpen up de Lüüd, de em

dar in Keller ſo lang ſitten laaten harrn . Denn

löp he na de Polizei un verlang Önnerſökung. Dar

fömen denn ok gliek dree Mann hoch an, de bes

feefen toerſt de grote Oberſchwemmung in Keller ,

denn güng dat in de Stuuw , dar wörr de Saak

beſchnackt un to Protocoll nahmen . Darup drunken

ſe en Buddel Wien, un denn köm erſt de beſte

Geſchichte to Daagslicht : de Herr fchul bewieſen,

dat wörklid, en Schabernack den Tappen ut dat Fatt

trocken harr ; dat kunnen eben ſo good fien egen
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Lüd dahn hen , oder de Tappert weer van ſelbſt

herut flagen. De Lüd bewieſen fick dorch fick ſelbſt,

dat gar keen een darvon in Keller wehn weer, un

wenn de Tappen van felbſt herutflagen weer , denn

muß he dar noch to finden ſien ; dat weer abers

nich de Fall, alſo bar dat en Schabernack dahn.

De eenzige Mothmaßung, de denkbar weer , full up

Juchen, de erſt üm dat Inſtippen brummt harr. Nu

güng dat achter Jochen her, em to ſöken . Se dröpen

em to Huus bi en Schöttel vull Kantüffeln, dar weer

he jüſt bi intoſtippen . Man vörwärts to Lock ! röp

de Polizei. Jochen röp lud ut : , Wat is dat hier

förn trurige Verfaſſung ?! Nu ſchall icf am Enn

nicht mal mehr Kantüffeln inſtippen ! Dat geiht

äber alle Politik ! As he nu in Verhör köm, da

fung he ut vollen Hals an to lachen un ſä : „Ick

bün in de Tied gar nich in Hamburg wehn, ick Heff

buten Dohr arbeid. Dat änder freelich de Saak

gewaldig ; alleen he muß doch de eene Nacht brum

men , denn dar muß ja erſt nafragt warrn. Den

andern Morgen leeten ſe em lopen , he harr keen

Schuld. As he abers alleen weer, do mummel he

vär fick : „Heff nich tappt, heff nich inſtippt un mut

doch brummen ! Dat is doch en ſchnaakſche Ver

faſſung !

Wie hebt den fründlichen Leſer toerſt blot mal

hewieſen wollt, wat dat eenmalige Inſtippen alleen
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in Hamburg all fär en grotes Malheur maaf, üm

flar to maafen , wie wichtig dat Wort Inſtippen

is. Wer alſo mal na Hamburg reiſt un will ſick

dar en lütties Privatvergnögen maaken , de mag fick

wahren fört Inſtippen, denn dat hett oftmals lange

Folgen . Dat hebt wi fegt, un nu fang wi an bi

unſe Geſchichte.

Dar weer en lütten Jungen in Dörp, de heet

Andres . Sien Ollern un all fien Verwandten

weeren dodt , abers fien Ölern harrn doch ſo veel

nalaaten , dat he van de Zinſen kleedt un önnerholn

warrn funn . Se ſtunn önner Upſicht van twee Vär

münder un harr van ſien achtes Jahr bien Buurn

deent un har allens lehrt, wat to de Landwirthſchaft

hört. Nu wörr he cunfermeert, un nu ſchul he fick

entſchluten, wat he warrn wul. Mit de Jungs

is dat jümmers ſo ; menn ſe ut de School famt,

ſo möt ſe wat warrn ; mit de Deerns geiht dat

abers lichter; ſe gaht entweder eenerwegen in Deenſt,

oder ward Kötſch , oder Mamſell , oder Pußen

maaferſch. Andres wull Handwarfer warrn, he wuß

man ſelbſt nich, wat he warn wull, un ſien Bär

münders wuſſen dat of nich. Nu wahn dar en

Mann in Dörp, de ſtreek de Lüd ehr Hüs an un

Wagens un Melkentüg un ſo wat Godes. De

Mann nenn ſich Maler, weer abers eegentlich man

en Anſtrieter, de jümmers mit den groten Eenfolts
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pinſel fien Kunſt fortſett. Im Sommer in de Ahren,

wenn niy to malen weer, un de Lüd Korn meihn,

ſo blas he upt Feld de Klanett darbi un de blas

be ok im Winter. Dar muß Andres fi in de

Lehr, meenen de Värmünder, denn harr he gliek en

doppelt Geſchäft un ſe behölen em dicht bi önner

Upſicht. Andres den paß dat ok, denn gliek uten

Dörp weer doch ok en bittjen hart. So köm he

denn bi düſſen Kunſtmaler in de Lehr. Twee Jahr

weer he al in de Lehr weſen, do harr he noch nir

anders dahn, als Farw reeben . In Winter muß

he Klanett blaſen, denn muß he mit to Gelach , un

dat Geld, wat he mit Blaſen verdeen, dat ſteek de

Meiſter in de Taſch. Andres harr bannig ſchön dat

Schrieben lehrt, un reeken kunn he of fig. Nu muß

he jümmers Noten ſchrieben för all de Muskanten,

de mit fienen Meiſter toſamen ſpelen . Darto höl

de Meiſterin em jümmers in Dreeachteltadt un dreſſeer

em as ehren Firhund. He weer un wörr nix an

ders as Farwrieber un Käfenknecht. Dat funn nich

länger angahn , un Andres nöhm denn vf mal dat

drieſte Hatt, fienen Meiſter Värſtellung to maafen,

dat he nich wieder föm in de Malerkunſt as bien

Farwſteen, he wull of doch gern endlich mal lehrn,

wie de Pinſel inſtippt un de Farw ſtreken wörr.

De Meiſter ſeh em mit groten Ogen an un f& :

Meenſt Du, dat id mienen goden Ruf dörch dienen
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Schmeerkram upt Spill ſetten will ? Töw Du ſo

lang, bet Di de Bart wuſſen is un Dien geſchickte

Meiſter Di to de kunſt beropen ward. Maaf man ,

dat Du de Farw torecht krigſt, ſünſt kann ick na

Di luuren un mien beſten Kunden daräber verleeren ..

Andres muß alſo wedder an den Farwſteen un gnies

deln man jümmers to, dat he veel Farw torecht

freeg, as de Meiſter mit fienen groten Eenfolts

pinſel wegwurzeln deh. De Proteſt, den Andres

gegen ſienen Meiſter utſpraken harr, hulp doch ſo veel,

dat Andres van ſienen Meiſter den Befehl kreeg,

en ohle Ploog mit Grundfarw antoſtriefen. Abers

ick warn Di,“ ſä de Meiſter, „nimm Dienen Ver

ſtand toſamen un veraas mi dat Stück Arbeit nich !

Dat is man nich ſo, as ſtrieť en Ploog an ; dat

will en grote Upmerkſamkeit hem, dat en Stück

Arbeit ördentlich maaft ward, fünſt legt man dar

keen Ehr mit in, un mi ſchull dat doch von Hatten

leed dohn, wenn Du mi de Arbeit verfuſchen dehſt!

Dat giwt of Malers in de Stadt, de allerhand ſon

Firfageree maakt ; abers fait ſe uppen Lann, baus !

denn ſitt ſe dar un verfuſcht allens, wat ſe ünnern

Hann kriegt. Son Stümper ſchuft Du doch nich

geern warn, Andres, denn dat weer doch mien Ehr

to nah, wenn ick Di ſo dumm in de Welt ſchicken

chuli. Su promödel he beſtändig fort, bet

uplekt fä, Andres ſul nu man mal anfangen to
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malen . Andres freeg den groten Pinſel tofaat un

ſtipp ein den of forts ſo dennich in, dat dat wat ver

ſchlaan kunn . Jung! magft Di den Deubel ! " ſchrie

de Meiſter. Wenn Du ſo inſtippen wullt , ſo

malft Du mi van Huus un Hof ehr de Katt

dat Og lickt! Dar geiht dat al los ! Wöllt

jümmers wat un könnt nir. Dat ſchull mien Lehr

meiſter ſehn , wie Du inſtippſt , he harr Di den

Pinſel ut de Fuſt reten un Di darmit äber de

Schnuut ſtrecken. Dat wern en Keerl ! Twee Wagens

ſtreek he an , ehr ick eenen , un denn bruk he man

halw ſo veel farw as ick. Abers he mal fick dar

of wat herut ; de grötſten Herrn Malers ut de Stadt

kämen to em un beſehn ſien Arbeit. He weer en

ſchwer riefen Mann, un doch het be in fienen Leben

nich lakeert , oder lageert , wie ſe den Latiniſchen

Kram hed. Dat maakt, dat ick mien Kunſt ok ors

dentlich lehrt hef. Holt ! ftipp nich ſo deep ! un denn

ſtrief de Farw, dat je de Schwerenoth frigt, un dat

Di dat Schweet bi de Been hindahl löpt.

Huus mußt Du knapp inſtippen un dé Farw düchy

tig ſtripſen lang dat Holt ; abers wenn Du mal

bien Buuren arbeift , de de Farw ſelbſt todeiht un

wo dat in Daglohn geiht ; dar kannſt Du inſtippen ,

ſo dull as Du wult un denn Di hübſch Tied

laaten .“ So räſoneer he jümmers los , un Andres

de arbeid , as wenn he hüt noch riek warrn wull.

To
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As he de Ploog fertig harr , da wiſch he fic dat

Schweet erſt mal vont Geſicht. De Meiſter ſchweet

abers of un as he fick afwiſcht harr , do ſä he :

„ Wat is dat doch en ſuur Leben , Jungens ut

tolehren !

Andres weer froh, dat he malt harr , he güng

nu wedder na ſtenen Farwſteen un reew Farw, denn

morgen wull de Meiſter na en ander Dörp , un

darto muß ſo veel Farw fertig, as dar brukt warrn

ſchul. Düſſe Farw muß he den andern Morgen

in twee Körw uppe Nack hinſchlepen un de Delfruk

darto, denn kunn he medder na Huus gahn un rieben

wedder los. Dütt Spillwark duur äber acht Daag,

denn ſo veel har de Meiſter dar to dohn. A8 he

nu abers den tweeten Dag ſien Patſchon Farw

reben harr , do güng he bi un mal de Ploog tom

tweeten Mal an , un ſo maak he dat jeden Dag ;

denn dar weeren Saaken genug to Huus, de maalt

warrn ſchulln un de de Lüd fertig hem wulln .

As de Meiſter Sünnabendabend to Huus föm

un Sündaagmorgens wies wörr , wat Andres all

dahn harr, do jä he to fien Fro : „ Süh, nu hef ich den

Jungen doch ſo wiet , dat he all mal mit in de

Bucht ſpringen kann ; dar het abers of wat tohört,

dat ick em ſo wiet kregen hef. “ Tofällig dröp fick

dat , dat dar in ander twee Buurbüs af

brennt un wedder upbaut weern. Düſſe beiden Hüs
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harr de Meiſter annahmen to malen . pe funn

abers de Höh nich mehr verdregen un dat Stiegen

wörr em ok ſuur. Darüm frog he Andres, ob he

wohl Luft harr , de Hüs na Baben antoſtrieken,

ſünſt muß he en andern Maler darto friegen. Dat

weer en feſt för Andres, nu kunn he fick mal zeigen

as en ordentlichen Maler. De Meiſter nöhm nu

en Daglöhner an , de muß de Farw rieben un denn

güng dat Malen los. Andres harr nu all Farw up den

Pinſel , un de Ledder löp he herup as en Popp.

Dat Malen gäng nu bannig vär ſick, denn Andres

arbeid ſienen Meiſter jümmers värbi un de Meiſter

verdeen up düſſe Wief en Barg Geld bi den Accord.

" Di Jung kann noch mal en Düchtigen Künſtler

marrn ,“ ſä de Meiſter, „ wenn he annehmen un noch

en halw Stieg Jahr bi mi blieben will... Andres

dach abers anders ; he weer nu all in dat legte

Lehrjahr un meen , wenn he utlelrt harr, denn wull

he reiſen un fid wat verſöken. He dad), jo licht

ſchul dar keen Geſell kamen, de em wat wies maken

kunn , denn he harr doch nu al düchtig wat lehrt

un funn wohl inſeln , dat ſelbſt de Meiſter nich

mehr gegen em funn. Je wieder as dat Jahr to

Enn gung , deſto mehr maaf he Anſtalt to de Af

reiſ ; he leet fick ſien Tüg mafen un ſtreet ſienen

Reiſfoffer an un wieſ den Meiſter ſtillſchwiegend,

dat he weg wull van em, wenn be man erſt Geſell
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worr . De Meiſter feh dat an un ſchüttkopp dar

jümmers to. Denn ſä he to fien Fro : „ Wenn de

Jung mi fortgeiht, ſo verleer icf dat beſte Stück

Brod uten Huus. He het nu eben en bittjen faat,

dat ick mit grote Möb un Sorgen darin bröcht hef

un ſpeelt ſien Klanett all meiſt eben ſo godt as ick.

Mi is man bang , dat he mal eenerwegen in en

grote Stadt geraden deiht und ward dar total ver

dorben , anſtatt dat he bi mi fick in de ſchöne Kunſt

vollſtändig bet to mien Geſchicklichkeit utbilden kunn . “

Schall id Di watſeggen ?" ſa de Fro : „ Andres ver

ſteiht ſien Fach beter, as Du dat ſelbſt in Dien

Leben verſtahn heft; he malt beter as Du, he maakt

doppelt ſo veel klar as Du, un he blaſt ſien Klanett beter

as een van unſe beſten Muskanten . Laat Du em man

reiſen , he will fick wohl dorchbieten , denn de Jung het en

anſchlägſchen Kopp. Paß up , wenn he mal wedder

kummt, denn wieft he Di noch mal , wie en Hark

malt ward . " Moder, legg dat jo nich , dat dat Lüd

hört, fünſt verleer ick mienen goden Ruf as de erſte

Künſtler in mien Fach fär de ganze Gegend. Jd

will em dat doch noch mal uppen Flunk ſcheeten ,

dat he hier blieben ſchall.. „ Laat Du em doch man

jo reiſen ! röp de Olſch, denn wenn he hier noch en

paar Jahr weghucen deiht , ſo verfickt he fick ganz

licht mal in en lüttje hübſche Buurdoch der un ver

heirath fick. Denn abers is he Dien Meiſter un
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Du fannſt em de Farw rieben un den Farwputt

nadregen, as he dat lang genug fär Di dahn het.

Un wenn he hier noch en paar Jahr blaſt het , un

Du hörſt em denn blaſen , ſo geiht Di de Wind

ſo rein ut , dat Du nich mal en lüttjen Hopſa

mehr' tuten fannſt , weetſt dat ?" De Olid harr

ganz recht, denn Andres weer ſienen Meiſter äbern

Kopp wuſſen , ſowohl in de Läng as in de ſchöne

Kunſt, wie de Meiſter ſe nennen deh. Andres weer

en bannig langen Minſchen worrn un harr ſon

gewaltig lange Arms, dat he jümmers noch birecken

kunn , wenn den Meiſter de Ledder all veel to kort

wörr. Darüm dach he ok, he wörr wohl licht mal

in en grote Stadt Arbeit kriegen , wiel de Malers

in de Stadt gewiß mennigmal in Verlegenheit weeren

üm en recht langen Geſellen. Dat he noch nie wie

der weer as en düchtigen Anſtriker, de den Dag

äber en düchtigen Barg Farw wegklabatſchen funn ,

dat wuß he ſelbſt, denn he harr mit Lüd ſprafen,

de reiſt harrn un de harrn em vertellt, dat in de

Stadt en Malergeſell mennigmal uppen Dag nich

mehr as en halw Theeküppen vull farw wegſtrieken

deh , un dat ſe dar ſon ganz lührlüttje Pinſels to

harrn, dat dat ordentlichen Kunſt weer, blot darmit

intoſtippen . Dar weer he neeſchierig to , dat wull

he fehn un darüm wul he in de Fremm . Sienen

Meiſter den fribbel dat doch noch jümmers in Kopp,
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dat he Andres verleeren ſchuu , denn ſon Schlag

Jungens, as Andres, weer nich ſo bald wedder faat

to kriegen. He beſchlot denn ok , Andres mal vört

Protocol to kriegen un em mal to verhören, ob he

nich Luſt harr , noch en paar Jahr bi em to blieben .

Dat dröp ſic denn ok mal ſo, dat ſe Beid jüſt ' recht

Tied haarn to ſdinacen un ſä de Meiſter denn to

em : „Alſo, Du wult nu doch in de Fremm , mien

Andres , un wult Dienen ohlen Meiſter verlaaten,

de Di mit groter Möh ſo wiet bröcht het ir de

ſchöne Kunſt ?

Jawohl, dat will id , " ſä Andres, .,denn all de

Lüd ſegt , dar ward allerwegen Brod badt , un

darüm will ich mal hen un will dat ſelbſt mal

pröben . Gefällt mi dat denn nidy, ſo kann ick jo

nody jümmers wedder kamen . “ „ Wenn ich denn abers

kavrietſch warr un nehm Di nich wedder an ?“ „ Denn

ſett ick mi up mien egen Hand un warr ſelbſt

Meiſter un de Meiſter kann denn mal mien Geſell

warrn .

Gerechter Gott , wat is de Jugend doch of

jest brodat ! Dat ſchull id mienen Lebrmeiſter mal

ſegt hem ; de barr mi gewiß ur jienen grötſten Farw

ſteen kregen un barr mi ganz un gar to Farwreben . “

,, De Meiſter het ſelbſt Schuld, dat idk dat ſeggen

muß ; denn blieben will ic hier nich länger un Dag

bi Dag mit den groten Benfoltspinſel ſtriefen . Düſſe
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Fuſchgeree het de Dübel erſchaffen , as he de Höll

roth antriefen wull.

i Andres , Du verſündigit Di an Gott un den

Dübel, wenn Du ſo wat ſegſt. Süh mal, ic harr

dat jo godt mit Di in Sinn , denn mien eenzige

Dochter ward mit de Tied grot, de kunnſt Du denn

frien, ii un nrien Fro trocken in de lüttje Stuuw,

un semn stippen wi alltohop in eenen Putt. Wat

ſegſt darto ?

Dat fünd bunte Utſichten. De Weltkugel

geibt jümm.ra värmarts , eben ſu de Tied , un eben

ſo de fchone fiumi, un wer torüg bliwt , den lett

de ſchöne ' Kunft in Stick un he kann an Proppen

rüfen , wenn de andern Künſtlers dat Del wegpugt

hebt. Bármulis ! iſ den Tiedgeiſt fien Comando

wort, an wer ſick decruntwintig Stünn beſinnt , de

is achter de andern, de ben Tiedgeiſt folgt, beſtändig

en ganzen Dag terüg . ' Dat ſä he to den Meiſter.

Te Obl freeg en Schreck , dat Andres ſo ge

maldin begeiftert meer van ſten Reiſen un dach ,

dat weer man beter , wenn sie gar niy wedder dar

ar fogen och , dat he vi en blieben ſchull. Van

de died in weer lie jümmers ganz ernſthaft un ſtil

geni'n Andres in jo. verlov dc Tied bald , dat he

Bofell mirr. He Harr fienen l'offer all packt un

na hien Páriulinders brödyt , un fäm nu bi den

Meiſter üm On, is to feggen, He dank för allens

2
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Godes, wat de Meiſter un Meiſterin em in fin

Lehrtied erwieſt harrn, un reiſ denn mit ou de Glück :

un Segenwünſch af, de em von allen Cieder mit

geben wörrn. Dat weer abers doch en biitien bar.,

dat he nu ſo ganz alleen mit en lüttjet Binde up

de Nack in de grote Welt herin ſchull. He reis

nu jümmers los ; abers allerwegen, wo h / töm
weer keen Arbeit. Wohl freeg he vi de mut'.8

un Gefellen oftmals flen Geſchent ; alleen dat blog

wenig an un dat Reiſen foſt bannig veel Geit . He

meen, he muß up de Reiſ doch beter leben, as an

he in Arbeit ſtunn un leet fick dat deswegeit in den

Weerthshüs of recht godt ſchmecken. He barr an

ſüß Wochen lopen, do föm he in en Kirdiberi un

dar ( chull juſt de Karktorn malt waren . De Maier,

de dar wahn, harr em annahmen to inalen, un cat

weer jüft uppen Sündagnamiddag , 08 Andred bi

düfſen Maler anföm un em üm Urheit amprot.

Rannſt Du hoch ſtiegen frog en de Duter.

ir Ja , dat kann ick, röpt verznogt nire si le

harr dat Reifen al gewaldig fatt.

, Kannſt Du ſo hoch wiegen fa imſe Misris

torn .

„Noch veel höger, wennt ſien murt. "

Denn kannſt Du bi mi in Arbeit Stebeni,

denn ick hef den Marktorn anahmen to maten .'

Andres freu fick nu ganz entſex fich, to da ur.
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beit de he juſt recht regeeren kunn. He muß fic

nu dahlſetten ; dar worr gliek Kaffee maakt un dar

kämen Tweeback bi, un ſo güng dat denn forts ant

Geſchäft bien Diſch. Andres lang flietig to , denn

dat weer warm int Wedder, un ſon Handwarfsburſch

'mag doch ſien Koſt, wenn he van de Reiſ kummt.

Buten in Dörp güng dat Gerücht, de Maler harr

fick en förchterlich langen Geſellen ganz wiet her

kamen laaten, de den Karktorn anmalen ſchul . AU

de finner ſtünnen bi dat Huus rundüm , ob je dat

Wunderthier nich mal to ſehin kriegen kunnen , un

darbi vertellen ſe ſick , de Geſell weer meiſt ſo lang

as de Starktorn. Sogar de Paſtor un de Schoollehrer

wörrn neeſchierig, den langen Minſchen mal to ſehn,

obwohl ſe värutſetten, dat dat en ganz gewöhnlichen

Malergeſell un dat he blot en bittjen lang wuſſen

weer. Dat is nu abers eenmal ſo in de flcenen

Derter, wo jünſt nich veel paſſeert , dat de Lüd fick

geern wat vertellen mögt un dat ſe darbi denn ok

geern en bittjen öberdriewt. De Maler ſelbſt weer

nu abers gar keen Döskopp ; he harr reiſt un fick

ok wat in fien Kunſt verſöcht. e harr egendlich

fär en Dörp rieklich veel lehrt un harr ok de Ab

ſicht hatt , fick mal in de Stadt to ſetten . Abers

he kom hier merrn in Winter togereift , dat weer

bannig folt un fien Geld weer ok all. Nu weer de

Maler in Dörp dodt bleben ; de junge Wittfro harr

2*
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en egen Huusun keen Kinner , darüm paß den

fremden Malergeſellen ganz prächtig , dat ſe em Ar

beit geew , denn nu weer he fär den Winter ut all

de Sorgen un he dach , he funn dat hier wohl ſo

lang utholen , bet de Nachtigal wedder fleuten deh .

Abers de Minſch denkt un Gott lenkt. Wenn he

ſo hi ſienen Farwſteen ſtünn un reew, dat dat huul

un brumm , den föm de junge Fro Meiſterin jüms

mers bi em an un maak fick dar wat to dobu, in

denn feh ſe em jümmers ſo fründlich an un lach

em to, dat he mennigmal de Farw mit den Löper

van den Steen herafrieben deh , wiel he dat nich

laaten kunn , de lüttje hübſche Fro mal ins mit an

tofiefen. Des Middaags geew dat jümmers en

vittjen Godes ; un wenn de Beiden des Abends to

Diſch gungen , denn wörrn em de Kartüffeln jüm

mers beter ſchmeden , wiel he mit de junge Fro in

eenen Putt inſtippen kunn. Na Diſch denn ſetten

fick de Beiden up de Ruhbank , wat upſtund en

Sopha heet ; denn feet ſe un ſtrich , un he ſchmök

ut den doden Mann ſien grote Meerſchuumpiep.

Denn vertell ſe em, dat ehr Huus ſchuldenfree weer,

dat ſee all de Geräthſchaften , all de Farw un Kram

betaalt un noch en Barg int Book utſtahn harr.

Un denn beſchreew ſe de ſchönen Möbeln un Betten

un Linnentüg un Käfengeſchirr un wat ſe all fünſt

noch Schönes barr. Denn vertel ſe em ok , um
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tein Weefen weer ehr Geburtsdag un den wollen ſe

toſamen mal recht nüdlich fieren un mal recht ver

gnögt fien . Dat jä ſe blot darüm , he ſull ehr en

Geſchenk maaken , denn ſe harr bannigen Apptit to

em un wul em geern in de Wull . He verſtunn

ehr Spraak of recht godt un nähm fick vär , ehr en

Stück to malen , dat he ehr tom Geburtsdag ſchenken

kunn un dat ehr gewiß veel Freud maaken wörr. Se

dach datſelbige, un üm em daxto Gelegenheit to geben,

güng ſe oftmals en paar Stunn ut , denn dat He

ſchenk muß jo heemlid , maakt warrn . Dat Geſchenk

weer fertig, un as de Geburtsdag köm , do wörr de

Geſell tom Fröhſtück in de Stuuw ropen . He er

ſdien denn ok un gratuleer un äbergeewehr dat

Bild . Se ſchrie lud ut vör Freuden : „ Wo iſt mäg

lidhy ? Wo kannt angahn ?" De hellen Thranen ſtünnen

chr in de ogen, mit beid Fannen faat ſe fien Hand

an un jä : Dat ſchöne Geſchenk ſchall lebensläng

lich van mi in Dankbarkeit upbewahrt warrn ; dat

is jo mien egen Bild ;" Nu muß he ſick up de Ruh

banf ſetten , denn dat Fröhſtück ſtunn ſplendid uppen

Diſch ; ſe löp na Köf, un im Ogenblick ſtunn en

lüttje nüdliche Bool Punſch dar un de Gläſer flun

gen up langes Leben un Glück un Segen. Se

ſett ſick dicht bi em up de Ruhbank un he weer ſo

vergnögt, denn as he dat drütte Glas utharr , du

kunn he dat nich länger utholen , he inuß mal to



22

pröben, he pröw alſo mal un noch eemal , dat In

ſtippen in de Saus bleew darbi ok nich na , denn

dar weer gar to veel Schönes bi den Punſch , un

toleßt, ſüh da ! dar ſeet he ; he weer anbunden un

muß heirathen. As de Nachtigal anfung to fleuten ,

do weer Hochtied, un nich lang darna, as de Nach

tigal wedder wegtrocken weer , do weer ok al en

lüttien Maler da. Nu harr he all dree Jungens,

as de Karktorn malt warrn Tchull, un de ältſte dar

van kunn of all bald Maler warrn un anfangen

intoſtippen. In de Stadt weer le blot Decorations

maler wehn ; nu abers muß he mit den groten

Eenfaltspinſel inſtippen un ſtriefen , denn Decorationen

kennen ſe damals uppen Dörpen noch nich mal den

Namen na . He harr abers of genug to dohn un

verdeen ſchön Geld ; he harr darüm ok blot den

Karktorn annahmen , dat de andern Malers in ſien

Dörp nich inſtippen culin . Nu kunn he abers

ſelbſt nich ſo hoch ſtiegen, un darüm harr he Andres

annahmen , dat de den Marktorn anſtrieken ſchull.

Andres wörr nu in ſien lüttje nüdliche Stuuw wieſt,

dar ſtünn en ſauberes Bett un dat weer dar all ſo

proper und nett, as he dat to Huus ſien Daag nich

hatt harr. Den andern Morgen güngen de To

rüſtungen los bi den Karktorn ; dar wörr erſt en

Stellaaſch baut un dran wörr de Kaſten torecht

maakt, womit he fick uptakeln ſchull, denn he muß
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jo Baben anfangen . De Meiſter weer mit twee

Mann darbi Farw to rieben, dat de Geſell den an

dern Dag wat intoſtippen harr. Nu güng abers dat

Inſtippen un Strieken los , un Andres arbeid ſo

wacker, dat he Middaags de Farw all rein all harr,

as tom Eten ropen wörr. As de Lüd em dar baben

an den Karktorn bummeln ſehn, da wundern ſe fick,

denn dat ſchuu ſon groten Minſchen wehn un dat

weer jo man en ganzen lüttjen Knirps . Se kunnen

dat nicht infehn , dat he baben lüttier weer, as wenn he

bindahl föm . De Meiſter freu fick gewaldig , dat

Andres ſon Barg wegſtrefen harr in de forte Tied .

He meen, be Tchul na Middag man en paar Stünn

ſchlapen, dat ſe wedder Farm fertig harrn, wenn he

wedder anfangen wul intoſtippen . Abers Andres

güng ſelbſt erſt mit bi to rieben un as he Namid

daags staffee drunken harr , do weer Farw genug

fertig , ſo dat de andern Beiden nu Vörrath to

morgen rieben kunnen. As dat Abend weer un de

Meiſter hinföm , Andres ſien Arbeit to fehn , do fä

he to Andres : Wennt ſo fortgeiht, ſo ſchöllwi

em bald kriegen. Denn verdeen id of noch en

Stück Geld darbi, un Du ſchaft gewiß of feenen

Schaden darvan hem , dat Du ſo düchtig arbeift.

De Karktorn ſchul dreemal ſtreken warrn , un An

dres de wehr fick ſo düchtig, dat he as en Wunder

in de ganze Gegend utropen wörr. As he den
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Torn tom drütten Mal anſtrefen harr, do eh he fo

ſchön ut , dat ſelbſt de Paſtor un Schoollehrer ſän,

ſo ſchön weer he noch nich eenmal malt worrn. Nu

abers föm dar en ander Ding tom Värſchien : de

Tienappel un de Hahn, de baben up den Torn

hören , (dulln vergüldt warrn ! Dat harr Andres

fien Daag noch nich hört un ſehn ; dat fenn abers

de Meiſter perfect. Andres muß nu mit bi, üm mit

den Meiſter een ümt ander de Dinger tv vergülden.

Wenn he dat Vergülden dardörch of jüft nic utlehr,

10 freeg he doden Begriff darvan , wie ſon . Stück

Arbeit handhaawt wörr un kunnen andermal mit

( dinaden , wenn ſo wat värfull. De Paſtor, de

Schoollehrer un de Karkenjuraten laawen Andres nu

ganz uterordentlich, wat he får en geſchickten Min

ſchen meer. Se veranſtalten of en Sammlung mit

de Büß önner de Tokiekers , wenn Andres den Tien

appel un Hahn uppen Torn bringen deh. De

Dag wörr denn nu of int ganze Kaspel bekannt

maakt , wenn düt wichtige Stück utföhrt warrn

Idhull. De Lüd meenen alltohop , dat weer doch

noch de grötſte Kunſt, un dar muſſen ſe doch all

hin, düt Spillwark antoſebn. As de Dag heran

köm , dat Andres fienen groten Uptog an den Kark

torn utöben ſchull, do ſtrömen all de Minſchen ut

dat Raspel toſamen , dat de Karkhof ſe nich mal

faaten funn . Do wörr erſt lüdt mit de Kloden,
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dat dat nu los gahn ſchull. Denn gäng de Togs

van den Meiſter fien Huus af : Vöran Andres mit

den Hahn up de Nad un den Tienappel up de

Hand, denn folg dat ganze Starfencollegium , un dar

achteran de Jungens un Deerns un dat kort Volk.

Andres ſett ſick in fienen Stohl un leet ſic&: uptakeln,

denn ſteeg he de Ledder herup bet an de Spiß un

nu ſett he erſt den Tienappel un denn den Hahn

up. Alens weer dodenſtill ; doch Andres ſchwung

dreemal fien Müş üm den Kopp un leet dat ganze

Karfencollegium un dat ganze Kaspel hoch leben.

Denn ſä he , he wul den leben Gott bitten, dat he

düſſen Karktorn, de em to Ehren bout weer un

ünnerholen wörr , ferner in ſien Schuß nehmen un

vär Gewitter un allen Schaden bewahren moch !

Darup ſtimm de ganze Verſammlung den Geſang
an : Nun danket alle Gott. As nu abers de Büß

herüm güng, do klung dat ordentlich , denn, de erſt

man eenen Schilling geben wuut harrn , de langen

man ſo in Taſch un ſchmeeten dat in de Büß, ohn

dat ſe dat tellen dehn. Dat weer jo för Andres,

Fär den langen Minſchen , de fien Saaf ſo prächtig

maakt har. Nu güng dat na dat Paſtorenhuus,

dar wörr an de grote Tafel eten för Kaspels Reeken,

un dar wörr Wien drunken un Reden holen un

Hochs utbröcht. Denn de Dütſchen könnt nich eten

un drinken , wenn ſe nich reden darbi holen könnt,
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un ſe könnt nich reden, wenn dat niy darbi to eten

un beſönders to drinken giwt. Überhaupt is de

Dütſche fien Daag nich gröter un ſtarker, as bien

Diſch. As je van de Tafel upſtunnen, do harrn

de Meiſten en Lüttjen faat; beſönders Andres , de

mit den Strich noch nich recht ümtogahn wuß, denn

he ſchmeet em jümmers van de een Sied na de

ander, wenn he gahn wul. Dat duur denn of nich

lang, ſo köm de Kaffee to Diſch, de gewöhnlich den

beſten Strich am erſten utſchändt. Darto geew dat

abers of Backwark, ſo recht wat Schönes intoſtippen .

Dat harr Fro Paſtorin ſelbſt badt , un je meen ,

dat ſchull en Kanditer ehr man erſt mal namaaken .

Na den Kaffee freeg de Meiſter forts fien Geld fär

den Starktorn utbetalt , wiel de Arbeit ſo beſonders

godt maakt weer. Denn wörr de Büß utſchött, de

Paſtor kreeg dat Geld wat darin weer all in en

Büdel un äbergeew dat an Andres, ohn dat erſt to

tellen . Andres bedank fick erſt bi den Paſturen un

denn bi dat ganze Karkencollegium fär de beſondere

Ehr, de em erwieft weer , he wul dat nich vergeten

fien Lebelang. De Meiſter un Andres güngen nu

tuſamen na Huus, doch ag ſe to Huus weern, ſtret

de Meiſter noch en ganze Handvul harte Dalers in

den Büdel un ſä : Dat kann dorup ftahn , denn ict

bün ſelbſt in de Fremm wehn un weet, wat den

Geſellen bikummt, de fien Pflicht fär den Meiſter
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erfüllt. Nu weer dat abers hild to Huus, denn all

de Arbeiten weeren liggen bleben üm den Karktorn

un müſſen nu angrepen warrn , dat je klar worrn ,

denn de Lüd fungen al an to murren. Andres

weer bi de Hand van fröh Morgens bet ſpät in de

Nacht; he glöw dat den Meiſter ſchuldig to ſien . As

nu de Arbeiten ſo enigermaaten fertig weern , do

ſchreew he an fien Värmünder , ſe mochen em den

Koffer ſchicken, den he harr en ſtarktorn malt un jo

veel Geld darbi verdeent , dat he dat nich to laaten

wuß. Denn ſchick he of togliek en fründlichen Gruß

an ſienen Lehrmeiſter un ſien Fro , dat em dat ganz

wohl güng un he veel Geld verdeen . . Dat het he

mi to danken ! " röp de Lehrmeiſter , ,,denn þarr iš

em nich ſo düchtig utbildt in de ſchöne Kunſt, To

weer he en Pfuſcher bleben ſo lang as he leewt, un

dat harr mienen Ruf as erſte Künſtler doch gewal

digen Afbruch dahn...

Andres ſien jeßige Meiſter maať em nu ups

merkſam darup, dat he egentlich noch nir mehr weer

as en düchtigen Anſtrieker un ſä, he muß noch men

nigmal inſtippen , ehr be ſo wiet fäm, dat he fic in

en grote Stadt ſehn laaten kunn. Dat ſeh Andres

of recht godt in , un he weer fienen Meiſter van

Harten dankbar darfär, as he ein anbod, dat he em

im Winter Önnerricht im Teefen geben wull. Mit

Jwer benuß he denn of düſſe Önnerwieſung un lehr
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of togliek , wie he Blomen un ſo wat malen muß,

wenn he of mal Decorationsmaler warrn wul . Dar

äber güng denn de Winter ſo hin ; doch as de Nach

tigal wedder anfung to fleuten, do já de Meiſter :

„ Nu , Andres , nu mußt Du värwarts na de Reſis

denz, denn hier länger to blieben is nich Dien Be

ſtimmung, ſo geern as id Di of beholen wull un

moch un ſo nüßlich Du mi ok büft. Gah mit Gott

un lehr erſt wat Recytes, denn kannſt Du mal mit

Ehren Meiſter warrn un Dien Brod mit Nußen un

Vergnögen eten .

Andres meen abers , dat harr doch wohl noch

Tied ; em gefüll dat ſo godt bi ſienen Meiſter un he

kunn mit ſien Klanett doch Sünndaags jümmers ſo

veel verdeenen, dat he fienen Lohn ſtahn laaten kunn.

Uterdem kunn he hier bi ſienen goden Meiſter düch

tig wat lehren un heel veel Geld verdeenen , un

wenn he nachher to Huus köm un harr man brav

Geld , ſo wörrn de Lüd em gewiß färn groten

Künſtler holen.

,,Dat is abers nir," já de Meiſter ; ,, denn wenn

Du noch ſo veel Geld heſt , ſo búſt Du nir as en

Anſtrieker, un dorüm müßt Du hin , wo de Kunſt

Wörteln ſchlagen hett un jümmers fortwaßt. Dat

hett fick wat, hier uppen Dörpen to hucken un mit

den groten enfaltspinſel berüm to ſtriefen . Du
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büft jung , heft gode Anlagen un darüm mußt Du

värwarts ohn eenzige Gnad ."

Andres muß alſo inpacen un fick anſchicken

aftoreiſen. He güng noch erſt mal rund un ſä aller

wegen Adjüs un denn töffel he wedder los mit fie

nen lüttjen Bündel up de Nack. Sien Koffer bleew

ſtahn bi den Meiſter un de Meiſter begleit em noch

en paar Mielen un geew em önnerwegens noch allers

lei nübliche Lehren . Andres de bitt em , he ſchull

doch to Huus gröten an de Fro Meiſterin un dat

Karkencollegium un an dat ganze Kaspel , dat he fick

noch von Harten bedanken deh fär al de Ehrun

Wohldaten , de ſe em erwieſt harrn . Do köm dar

jüſt en Weerthshuus an de Landſtraat, dar wulin fe

mal ingahn, meen de Meiſter, un en Lüttjen drinken.

De Meiſter verlang forts en Buddel Wien mit

Botterbrod. Denn ſä de Meiſter to em ,Meiſter to em , he fchul

man to eten un drinken , he wul man eben mal

herut gahn. De Gaſtmeerth fung nu forts mit em

an to ſchnacken , dat dat doch recht ſchön weer, wenn

en junger Miních reiſen deh un fick wat verſögt.

Andres harr all jümmers lo8 eten un drunken,

abers de Meiſter föm gar nich wedder herin .

mag de Meiſter afblieben ? . frog he den Weerth .

" Ja , fä de Weerth , de is all forts weggahn , le

hett de Zech betaalt un fä , he wul Se den Ab

icheed nich ſo ſchmer maaken , dorüm wul he fick

„ Wo
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lies weg ſchliefen . Andres löp herut, he ſeh noch

den Meiſter, wie he mit den Hoot wint un denn

up eenmal achtern Buſch verſchwinden deh .

doch en eenzigen Mann , ſä Andres to den Weerth.

w he is godt as en Engel un foltblödig as de hartſte

Minſch ; abers wie is he doch brav !, Denn trock

he fienen Taſchendof ut de Taſch un ween fick ſatt

van Harten ; he harr ſienen tweeten Vader verlaaren !

Doch wat hul he hier nu ſitten un fick grämen ?

he muß buten herut, dar geew dat Zerſtreuung, dar

kunn he fienen Gram am erſten vergeten in de frie,

friſche Natur. He marſchir alſo af un dach noch

jümmers daröber na , wie ſchön as dat doch wehn

weer , bi fon prächtigen Meiſter to fien . Mit jeden

Dag, den he wandern deh, wörr em dat Hart lichter,

denn Nahrungsſorgen harr he nich , un lehren mull

he watt, darüm weer he in de Welt gahn. He föm

nu jo of de Reſidenz jümmers nöger , un ſien

Meiſter harr jo ſegt, dat be dar hin muß, wenn he

wat Rechtes in fien Fach lehren wul . Wenn he

Abends in ſien Quarteer föm , fo frog he wohl mal

mit , wie wiet as dat noch wohl weer bet na de

Reſidenz. Tolegt kreeg he denn mal den Beſcheed,

morgen kunn he de Reſidenz faat krieger.. Dat weer

an en Sünndaginorgen ; de Sinn íchien ſo hell, all

de Minſchen weeren überall ſo ſchmuck , denn nich

wiet van de Reſidenz is dat all jümmers ſon lütt
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jen bittjen toſpißt. He reiſ denn of temlich ſcharp,

un as do de Weg en bittjen barg an güng un he

up de Höh föm , do leeg de ſchöne Reſidenz in ehr

ganze Pracht vör em ! He bitt den leben Gott, he

moch em doch ſon goden Meiſter wedder beſcheeren

in de Reſidenz as he em uppen Dörpen verlaaten

harr, un denn wander he rüſtig wieder. Endlich köm

he denn in de Reſidenz an ; de Straaten weern dar

all ſo breet un ſo lang un ſo rein , un de Lüd

weern all ſo hübſch in Tüg , dat he dachy, hier muß

Geld de ſchwere Menge wehn , dat ſchienen jo all

tohop rieke Lüd in de ganze Stadt un he paß mit

ftenen Reiſbündel dar ganz un gar nich bi. Se

weer at en arig Enn in de Stadt , do frog he ok

mal na de Malerherberg ; aber Du lebe Tied ! wo

kehn wuß dat ? De Lúd lachen em wat ut un

maaken, dat ſe wegkomen . Toleßt weer he all jo

möd un därftig, dat he fick bald up de Straat dahl

ſett harr. Da köm dar tom Glücken en lüttie Deern

antogahn , de frog em , wo he hin wull.

Malerherberg, ſä he ganz verdreetlich. 1. Denn

kamt Se man mit mi , icf will Se hinwieſen . “ Nu

güng dat Straat ut, Straat in, dörch de Gäng un

äbert Märk, bet endlich un toleßt de Deern jä : ndar

is de Malerherberg." He lang in de Taſch un wul

ehr en Drinkgeld geben ; abers de Deern de lach

un jä : „ Geld nehm ick nich ; wenn Du abers hier

„ Na de
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in Arbeit fummſt, fannſt mal mit mi danzen . 1

,,Wo finn ick Di abers man ? " Finden ? Achherje !

finden will ick Di wohl mal uppen Saal un denn

will ich Di wohl anſtöten . " He bedank fick denn fär

dütmal un dach, dat muß en driften Nacker ſien , de

ſä jo forts Du un harr mi fünſt noch gar nich

ſehn. He wuß nich , dat dat in de Reſidenz

allerhand Schlag fon Racers geew . As he in

de Herberg in de Stuuw köm , do weer ſe ganz

lebendig vull fremde Geſellen , de al keen Arbeit

harrn. O weh ! dat weeren ſchlechte Utſichten ! He

ſett fick dahl un verlang en Seidel Beer. Den kreeg

he ; abers de Herbergsvader bleem bi em ſtahn un

feel em an . Toleßt få he : dat ward hier glief

betaalt. “ Andres kreeg en Schreck in meen , de

Mann weer doch of to nataanſch un utverſchamt.

He kenn abers de Regeln in de Reſidenz nod) nich.

Dat güng all gegen Abend , do frogen de andern

Malergeſellen em , ob he of Malergeſell weer. Un

he frog wedder , ob dar wohl Arbeit fär em to

friegen weer in de Reſidenz. Jawohl ! jän ſe;

he ſchudl man erſt grad lang de Straat gahn,

denn rechts üm bögen in denn ſo lang gahn , bet

he up de linke Siet en grotes Huus funn , wo twee

grote Lampen vär de Döhr brennen ; he funn ſehn,

dar ſtünn baben de Döhr mit grote Bookſtaben :

Malerakademie . Dar ſchull he man berin gahn un
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na den Meiſter fragen, denn geew de em gewiß gliet

Arbeit, denn he wull juſt ſon jungen ſchmucken Hol

ſteener hem . “ Andres de freu fick un maaf fick aliek

up de Been , denn de Geſellen jän , he muß maaken,

fünſt güng de Meiſter in Geſellſchaft. Darüm löp

he of as en Nachwächter , de Deew griepen will.

He harr all en ganz lang Enn lopen, do föm erſt

de Straat, wo he rechtsüm maaken muß . Nu güng

dat denn friſch wedder darup los. He harr

abers noch lang nich de groten Lampen int Sidit,

do goot up eenmal de Regen van Himmel hindahl

as en Wolkenbruch. De Geſellen in de Herberg

lachen , wiel ſe fick man blot en lüttien Jur mit den

unerfahrenen Burſchen maaken un em nachher düch

tig utlachen wulln , dat he jo dumm weer “un leet

ſick wat wies maaken. Andres de ſtunn vår de Döhr

kläternatt , un harr knapp dat Hart , in dat grote

allmächtige Huus herin to gahn. He muß abers

wohl en Hart griepen , wenn he Arbeit hem wul.

He maak de Döhr los , de grote Kloc de roment,

dat he angſt un bang wörr. Dar föm abers keen

Minſch, un Andres betrach fick al de ſchönen Bilder,

de an de Deel in vergüldte Rahmens rundüm han

gen. Dat muß en riefen Meiſter ſien, meen be, de

ſon Staat fölır. Darbi löp em dat Water man

jümmers lang de Been un de ganze Deel weer äber

ſchwömmt van al dat Water , dat he mit berin

3
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bröcht harr. Endlich föm denn dat Huusmädjen un

frog na ſien Begehr. „Ick wull geern uppen Ogen

blid den Meiſter ſpreken ," jä Andres.

,,Meiſter ? Se meent wohl den Herrn ? "

,, Ia, den Herrn un Meiſter."

,,Den töft Se man en bittjen , id will Se

melden . “

Dat duur abers lang , un Andres worr Up

leßt de Tied au lang.

Up eenmal güng abers de Döhr apen un vär

em ſtünn de Herr.

„ Was wünſchen Sie, Lieber ? "

,, Id bün Malergeſell, un nu hebt je mi bier

her ſchickt un ſegt, dat id hier Arbeit friegen funn.

Nu wull ick man mal fragen, lebe Herr un Meiſter,

ob Se mi wohl Arbeit geben kunnen un wollen .

„ Wo find Sie her ?

,,Ut Holſteen . “

,,Aus welcher Stadt ?

„ Ick bün man van Dörpen ."

Haben Sie denn auch ſchon gute Vorkennt

niſſe in der Malerfunft ? "

„ Dat is man ſo, ſo, la, la . “

„ Sie ſind wenigſtens aufrichtig. Wer hat

Sie denn hier hergeſchickt ? "

,,De Geſellen in de Herberg. "

,,Schon gut. Sie ſollen vorläufig Arbeit bei
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mir haben . Kommen Sie morgen früh um acht

Uhr zum Frühſtück. Gott befohlen !“

Andres bedank fick wohl tein Mal. De Herr

wink mit de Hand un Andres maak ſien Cumpelment

un wul gahn.

„ Apropo !" fä de Herr noch mal. Sie müſſen

in der Herberge ja Ihre Collegen ausſchenfen , das

iſt ſo Handwerksgebrauch. Hier haben Sie dazu

eine Kleinigkeit.“ He ſteek Andres twee harte Dalers

in de Hand un wutſch ! weer he in de Stuuw.

Andres kreeg gar nich erſt Tied , fick to bes

danken un maak denn of dat he wegköin . He ſely

wohl, dat de Kökſd all mit ehren Feiel up em luuren

deh ; ſe wul de Überſchwömmung, de he herin bröcht

harr, wedder wegſchwabbeln . Andres maaf nu, dat

he wedder na de Herberg köm ; doch as he in de

Stuuw treed , röpen all twintig Stimmen : ,,Wo

geiht ? Heſt Du Arbeit fregen ? "

,, Verſteiht ſid !" ſä he ; ,,id ſchall mi morgens

fröh Klock acht inſtellen .“

„ Junge! Junge ! Wo fummſt Du an ! Dat

is feen Meiſter, dat is de Profeſſer , de de Junkers

lehrt för de höhere Malerkunſt.“

,,Dat is mi endohn , wenn ick man wat lehr

un Geld verdeen . "

,,Na, wenn Du Kuraaſch heft in heft Arbeit fregen ,

denn giev man Eenen ut, dat wi Di binwieſt hebt.“

3 *
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Andres ſchmeet de beiden blanken Dalers uppen

Diſch un ſä to den Herbergsvader , dar full he

man för inſchenken . De Herbergsvader maakt grote

Qgen , denn ſo wat weer em van en fremden Inwanderer

in ſien Praxis noch nich paſſert. He ſett Andres en

Stohl hin un jä ganz fründlich to em : „ Setten Se ſick

dahl , mien leewe Muſchü Holſteener !" AD de Ges

ſellen kämen nu bi em herüm un weeren gode Frünn

mit em, be weer jo Arbeitsgeſell bien Profeſſer un

barr Geld ! So gar de Jungfer Schweſter in de

Herbery lady ein to , ſe dach, wenn he lo ſdharp is,

ſo giwt be gewiß morgenfröh oi en godt Drint

geld ut, wenn Du em recht ſchön de Stebeln pußen

deibſt. So is dat in de Welt, denn wenn en Minſch

noch ſo brav un ehrlich denkt un is, un he het feen

bianke Dalers uptowieſen, ſo ward he äberſehni un

gar nich beacht. Kuum abers lett fick en Minſch blicken,

wovon de Lúd vlot glöwt, dat he Geld bett : gliek ſtabt

ſe up un beed dat goldne Kalw an, wenn dat of inan

wieder nir is as en Kalw . Dat is ſo de Welt Loop.

Andres güng nu des Morgens Klock acht na

ſienen Meiſter un do lye dar anköm , wörr be in dat

Local wieſt , wo he arbeiten dull . Dat ſeb ein

dar all ſo ſchnaakſch ut, dat he dachy, hier weer wohl

nich veel to dohn. He weer nodi lian Ogenblid

dar, do föm dat Mädjen un bröchem en Patidon

Kaffee un en Teller vul Botterbrod , denn jä ſe
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ganz ehrbar: „ Moſchü Holſteener ſo gefällig fien

un fröhftüden . Dat is hier ſchnaafſdy, dad be,

heft noch keen Hand int Warkdahn unſchaft all

fröhſtücken ! He weer dat gewohnt, erſt en paar

Stünn to muuleſeln, ehr he Kaffee freeg, un hier

wörr ehr eten un drunken, bevär noch wat dahn

weer, dat weer ſchnaakſch.

Raſch föm up eenmal de Herr in de Döhr

un ſa : „ Guten Morgen !"

,,Goden Morgen, Herr Meiſter ! "

Es heißt hier nicht guten Morgen Meiſter,

ſondern Herr Profeſſor. Bitte, ſich das zu merken ."

Nehmen Se nich ungodt, Herr Profeffer! ick

fenn dat hier noch nich.“

Schon gut, wird ſich finden .“ Dat weer ſo

fien Utdruck, dat ſchull fick jümmers allens finden ,

Nu güng abers de Arbeit los, denn de Pro

feffer wies em en Farwſteen an un geew em en ganz

lüttje fpiße Tut mit Farw. Denn geew he em ok

en ganz lüttjes Glas mit Del un ſä : ,, Reiben Sie

dieſe Portion vorläufig bis Mittag.“

„Datt Bittjen ?! Dat riew ick in en Viertels

ſtünn fo fien aſt warrn kann . “

„ Es wird hier keine Einrede geduldet, ſondern

gethan, wie ich's befehle.

Andres jä gar nie mehr. He fung an to

rieben un fehr fick an nir. De Profeffer ſtünn un
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Teh dat en Ogenblic an, denn lachy he vär fick un

güng weg. Andres muß wol den rechten Tact

drapen hem, as de Profeffer dat lieden much, denn

fünft harr he em dat gewiß erſt mal wieft. As de

Profeſſer weg weer, do lach Andres höhnſch un ſä

vär fick ſelbſt : „ Son Mundvoll Farw en halben

Dag rieben ! Wat en Wunder ! Wenn ich eenmal

inſtipp, is de ganze Aram weg ! De Farw ſchall

gewiß tom Karktorn. Denn reew he jümmers lus.

Nu abers wörr de Alock twölf, ſe wörr een , ſe

wörr twee, un noch wörr nich to Middag ropen !

Endlich Klock dree föm dat Mädjen un ſä : „Moſchü

Holſteener, ſo gefällig ſien un to Middag kamen.

Dat weer op nu wol bald Tied, dadı he, denn ſo

lang up dat bittjen Farw to rieben, dar weer doch

gewiß nich de Middag bi verdeent un de Lohn wörr

wol knapp genug utfallen. Na, wenn he denn up

leßt man wat lehren del, denn muß fick dat al

wol helpen. Dat Wetter ja, dar geew dat abers

en Diſch! De funn fick wieſen, ſo pük weer he !

Dat geew ſo veel Braden un Gemüſ un Saus un

Schnurrkram , dat dat gar keen Enn harr. Tvlegt

geew dat ok noch ſogar Wien . Abers feen Wort

wörr darbi ( praken as : Iſt Ihnen gefällig ? Darbi

wörr denn jümmers en Schöttel vul wedder hin

holen. Sünft weer he in en Viertelſtünn mit dat

Eten fertig un nu duur dat äbern Stunn. Na
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Diſch fä de Profeſſer to Andres, he harr nu Fier

abend, he funn lefen oder teefen, wat he van beid

Deel wull. He geew em nu en Book, worin van

de Malerkunſt to leſen weer, un denn kreeg he en

Blatt, wo allerhand Streef un Winkel un ſo wat

up weer. Andres beduur, dat he fien Riettüg noch

nich hier harr, ſien Koffer weer noch nich ankamen.

1. Hier wird kein Reißzeug gebraucht, hier wird aus

freier Hand gezeichnet, ſå de Profeſſer. Dat weer

all man fort af, wat he fä, abers dat weer vündig

un gründlich.

Andres fung erſt int Book an to leſen ; doch

as he en Ogenblick leſen harr, do dreew em de

Luſt na un he fung an to teeken . Wiel ýe nu

gewohnt weer, düchtig wat klar to maafen , ſo güng

dat Teeken mit em of raſch vär fick, un ehr de

Abend dar weer, do harr he of de Teeknung fertig.

Den andern Morgen wief he ſe den Profeſſer. De

beſeh ſe denn un jä : Schon gut. Anlagen gut,

Anſchauung richtig, Ausführung für den Anfang ſchon

ziemlich correct; nur mehr als zu viel gearbeitet.

Können bald weiter ſchreiten, wird ſich ſchon finden ..

Andres muß nu jeden Dag Farw rieben bet

up wieder Beſcheed. Dat leet he ſick of geern ge

fallen ; abers em wahr de Tied lang, dat he nich

inſtippen funn . He freeg abers wedder meiſt eben

ſon Teeknung ; doch as dúffe fertig weer, do muß
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he dat na den Profeffer fien Anwieſung in een Stic

toſamen ſtellen un een Bild darvan maafen . Dat

güng nu jümmers na fien egen Anſicht fort; abers

wie erſtaun be, as dat ganz fertig weer ! Dat weer

up eenmal en ganz nüdliches Huus ! Nu kreeg he

Begriff darvon , ut wat fär Beſtanddeelen eit Huus

heſtunn, dat larr he fick noch nich eenmal ſo dütlich

värſtellen funnt.

De Profeſſer hög fick, as Andres em fien

Verwunderung daräber utſprof. He jä : Wenn

Sie ein Vierteljahr ſo fortarbeiten , ſo werden Sie

begreifen, was es heißt, Maler zu ſein . Wird ſich

ſchon finden ..

Dat güng nu jümmers ſo fort un Andres föm

bald ſo wiet, dat he all in Schatten un Licht ar

beiden deh. 318 Sünnabendsmorgens freeg he den

Beſdheed, he full hütnamiddag Andeel nehmen an

den Önnerricht int Atellje. Dat weer de free Hands

teeknung in Blee, oder dütlicher mit en Bleeſtift.

Dat güng na jeden fien egen Idee, denn jeder kunn

en Stück malen, wat he wull un woto he Luft

burr. Dat weer den Profeſſer ſien Probeerſteen ,

denn hier freeg he to fehn , woto en jungen Minſch

Luft harrun wohin fien Geiſt fick hinnegen deh .

Darüm bect be düffe Stünn ſo wichtig.

As Andres in dat Atellje treed, do ſeeten dar

rundüm in dat tellje en Menge junge Lüd un
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· Sind

teefen emſig an ehr Saafen. Keen Menſch fäh up,

keen Minſch ſproken Wort. Andres wörr fien

Plaß anwieſt un ſien Saaken äbergeben. De Pro

feffer ſä, he ſchull ſich ſelbſt wählen, wat he teeken

wull un denn ſchul he fick Tied laaten. Ahn fid

lang to befinnen, fung Andres forts an to arbeiden .

Dat Tiedlaaten weer abers fien Saat nich, denn

dat weer he nich gewohnt. Wer nu mit ſien Ars

beit fertig weer, de ſtünn up un gäng darvon .

Nahher wörrn de Arbeiten nahſebnun wat denn

mangelhaft weer , muß verbetert warrn. Andres

weer abers fertig mit ſien Stück, ehr de Stunden

ut weern . He bleew ſitten un keek ümber.

wir ſchon fertig . frog de Profeffer em . .. Ja

wohl,“ ſä Andres un geew den Profeſſer fien Arbeit

hin. Abers wat harr he malt ? De Kark un den

Starftorn, den he bi fienen leßten Meiſter anſtrefen

harr. Nu harr he abers bi de Karf noch en Kranz

beſönders teefend, un de Profeffer frog em , wat de

Kranz bedüden ſchull. Dat is de Kranz, de up

den Hahn hangt wörr, as de Karktorn anmahlt

weer, ſä Andres.
De Profeffer lady un jä : he

harr fien Saaken ſo wiet ganz good maakt un wies

em blot noch eenige kleene Fehler na . De Kranz

weer ſo good un bewief, dat Andres am beſten tom

Decorationsmaler paſſen deh. Dar harr he ok am

beſten Luft to, ſä Andres , un nu freeg he in düt
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Fach denn of beſöndern Önnerricht. Jeden Dag

muß he Blomen un Blätter teeken . Darna kömen

Vaſen un Körw mit Blomen in un Tu güng dat

jümmers wieder. Toleft freeg he denn of en lütt

jen Pinſel un Farw , he (dull de Blomen un Blätter

utmalen lehrn . Abers dat wull nich galn ; he ſtipp

den Pinſel forts langher in un drück ſo wiß up,

as wenn he anſtrieken deh. Do muß he erſt wedder

ganz friſch anfangen un blot Streeken maaken un

ſo wat, bet he erſt gehörig inſtippen un den Pinſel

föhren lehr. Dat weer langwielig, doch he harr

eenmal de iſerne Geduld un den faſten Willen, wat

to lehren, dat dat doch endlich beter gahn wörr.

Nu föm he denn wedder int Spoor, dat he Blomen

utmalen kunn, de he mit den Bleeſtift värteekent

harr. Nich lang darna köm de Profeſſer mit en

Blatt, darup weer en hübſche Blom, de leeg recht

ſo in de Neeg un denn weer en Blatt daran, dat

weer beſönders ſchön. „ Malen Sie dieſe Blume

in Farben aus freier Hand, ohne Vorzeichnung, aber

langſam . Andres befeef de Blom wohl en Stunn,

denn dat weer een kniflic Ding, dar weeren nich

good Mauen antoletten . Dat wud abers of jüft

de Profeffer ; he wull em langſam arbeiden lehren,

dat he akrat wörr un nich man allens ſo weg

ſchluddern deh, dat dat man klar wörr. De Arbeit

muß abers jo losgahn un Andres maak fick darbi.
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,, Andere Meiſters könnt nicht genug flar friegen

un hier frieg ic Befehl to fuullenzen ! brumm he

in Bart. Dann ſtipp he ganz langſam in un mal,

as wenn he blot fuul fienwull. Gegen Abend

weer de Blom fertig un he wies ſe den Profeffer.

De harr ſe noch man eben ſehn, do röp he all :

,, Viel zu kräftig ! Ihr Wille iſt gut, Ihre Hand

iſt ſicher; aber noch viel zu ſchwer ! Das Bild muß

nicht angefleckſt, es muß hingezaubert, hingehaucht

werden , daß das Auge wohlgefällig darauf ruſt;

die Hand muß ſchweben , der Pinſel muß wie ein

Gedanke darüber hingeführt werden; ſo will es die

Kunſt. Verſtanden ?!" Andres de nück mit den Kopp,

abers he ſä nir. „ Malen Sie noch einmal dieſelbe

Blume, denn Sie müſſen Sie ſo lange wiederholt

malen , bis ich zufrieden geſtellt bin . Sie haben

ſich wieder zu ſehr übereilt ; das iſt keine Arbeit, die

fich an einem Tage vollſtändig ausführen läßt. Keine

Mühe ſcheuen , dann wird ſich das finden .“ As de

Profeſſer weg weer, do brumm Andres : Dammi !

den ganzen Dag vi een ohl Blom ſeten un doch

noch to veel dahn ; wer kann dar Brod bi holen !

Wat dat noch waren ſchall, kann ick nich begriepen.

Na ! mi ka nnt endohn wenn, wenn ick man wat lehr

un Geld verdeen. Geld verdeenen ? Jawohl, ick hef

noch nix beſehn un verdeen egentlich of nich dat

dröge Brod . Darbi ward hier en Diſch führt, as
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wenn dat gar nich up to kriegen weer. So brumm

he lies vär fick weg un dach daröber na, wo veel

Mal as he nu de een Blom wohl noch wedder malen

muß. He mal denn de Blom un kreeg binah dat

felbige Capitel wedder to hörn. Noch tweemal muß

he ſe malen, alſo tom veerten Mal do weer ſe recht

un good. Nu kreeg he en ganz ander Ding to

malen ; abers darbi of forts de Ermahnung : „ Zeit

gelaſſen! Vorſichtig gemalt, muß gleich untadelhaft

werden .“ Düt Ding, wat he malen ſchull, ſeh nu

ganz pußig ut ; dar weeren ſo veel Ecken un Spißen

an un fo veel Winkels un Öſchen, dat dar gar

nich klok ut to warrn weer, woto as dat egentlich

deenen ſchul . Abers dat muß jo doch malt warrn ,

un ſo maak he fick denn an de Arbeit. Dat duur

abers twee Daag, ehr he dat fertig kreeg, denn dat

Ding weer teemlich lang . De Profeffer beſeb de

Arbeit un ſä : „Schon gut ; die Hand wird ſchon

leichter. Jest malen Sie noch fünf Stück folcher

Bilder un liefern erſt dann ab . Fief Stück ? dach

Andres ; abers he fë gar nir un maaf fick friſch

darbi. 48 he ſe fertig harr un de Profeffer ſe tes

reb, do ſä he : ,,Schon gut, wird ſich ſchon finden .“

Nu freeg he wedder en friſches Stück, dar ſchull he

wedder ſüß Stück van malen . Dat geiht hier jüm

mers bi halbe Düßen, fä Andres, as he alleen

weer, man keen Dübel ward dar klok ut, wat dar
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egentlich mit upſtellt warrn ſchall. He bröch ſe abers

doch bald fertig, denn he kreeg nu all beter den

Griff darup los, un tweetens weer he of nieſchierig ,

wonehr as dütt Spillwark wohl uphöl. De Pros

feſſer nöhm de Stücker in Empfang un güng darmit

na fien Stuuw. Dat duur wohl en Stunn, do

wörr Andres lerin ropen . Ubers wat maaf he fär

Ogen, as he fien Stücker dar uppen Diſch utbreedt

ſehn deh ! Dat weer nu en ſüßkantige Roſett, in

de Mitt w ründüin weer de Infatung ! Hier ſehen

Sie Ihre Arveit in der Zuſammenſtellung,“ ſa de

Profejjer, un nu güng dat Mäkeln un Bedüden

erſt recht los . Hier funn düt beter warrn un dar

dut. „ Ein ander Mal ſich davor in Acht nehinen ;

wird ſich ichon finden .“ Denn kreeg he,en Büdel

her un fung an to tellen : Zehn Thaler bekommen

Sie als Honorar für die Roſette, und zwanzig

Thaler für die Einfaſſung .

Herr Profeffer! 3d hef Se jo nod nich mal

de Koſt verdeent, wo wöllt Se hin mit ſon Barg

Geld ? Se hebt jo jo all Schaden bi mi vär de Fuſt..

„ Hat keine Noty, komme meinem Schaden wohl

nady, wird ſich ſchon finden . Sie nehmen das Hos

norar hin ohne Einrede.“

"Ja, wenn ich dat denn al hem dhall, ſo

bedant id mi van Harten . Ubers ic barr denn

wohl noch een Bitte . “
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„ Und welche ?

„ Wenn Herr Profeſſer mi dar Böker får an

ſchaffen wul , de mi nüßlich weeren ; Geld hef ick

nich nödig ."

,,Aha ! Merken ſchon , daß Bücher nüßlich find ;

ſoll geſchehen, wird ſich finden. Gott befohlen !

„ Dat verſtünn Andres, denn dat bedüüd ſo

veel as : Nu holt Dien Muul un maak dat Du

wegkummſt. He maaf denn of fien ftiewes Cumpels

ment un ſchoow af.

As he alleen in fien Stuuw weer, do ſeh he

fick mal int Spegel un ſä : Wenn ich hier man nich

unflok warr ! Keenen Sösling Utlagen un en Les

ben, dat mi all de Büren to eng ward, un denn

ſon Varg Geld fär ſon paar Bilder, de man upt

Mark dat Stück färn Schilling fopen fann ! Dat

Ding kann all inien Daag nicht beſtahn . Denn

fung he an to lachen un jä : Son Honorar is doch

gewaldig rar, wenn dar man mehr van to dohn

föm !

Dat köm aber jümmers ganz anders, as he

dat dach, denn an den andern Morgen muß he wed

der Farw rieben un darto kreeg he en Boof, wat

dat in beſchreben ſtunn, wie de Farben miſdt warrn ,

dat he dat of ahn Anwieſung dohn kunn . Na

middags funn he malen, woto em de Profeffer

Bilder geew, de na Nummern fortgüngen. De Bilder
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wörrn jümmers gröter un he muß fümmers grötere

Pinſels mit to Hülp nehmen un jümmers deeper

inſtippen . Toleßt fömen Hüfer, Mählen, Schlöſſer

un Landſchaften ; dat hör al mit to de Decorations

maleree. Dar muſſen mennig mal wohl twintig

Stücker een ant andere legt warrn, ehr dat dat en

ganzes Stück wörr. In de Stünn des Sünnabends

müß he nu jümmers ſolfe Stücker teefen , as he ſe

juſt malen deh ; abers na ſien egen Idee, dat heet,

be muß ſelbſt erfinden . Dar fämen nu Dinger tom

Värſchien, dat de Profeffer fid oft wundern deh

über ſien drolligen Darſtellungen. He harr en ganz

egnen Erfindungsgeiſt un bruk keen Anwieſung, wat

Beſonders to ſchaffen ; de Decorationsmaleree weer

em angeboren .

So wiet gäng dat of nu ganz godt, denn

Andres harr fick dar all in funden , dat he jümmers

wat anders to dohn kreeg, un wat em erſt wunder

lich ſchien , weer nu bi em ganz in de Ordnung.

Up een :nal köm em dar abers en Querſtrid dörch

de Reken, de em ganz confus maak. De Profeſſer

leet em ropen un ſä, ſe harrn nu veer Weeken

Ferien .

Wat is dat?! frog Andres haſtig.

Die Ferien find Ruhetage, wo man auf Rei

ſen geht und ſich von der Laſt der gewöhnlichen

Tagesgeſchäfte, erholt.“
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,, Grhaalt ? Wi hebt jo niz dahn, as ſo'n

bittjen berümpuhlt, hebt gar feen Knafenarbeit hatt !

Hier foinmen auch die Sinodhen nicht in Bes

tracht, ſondern der Geiſt, und Sie werden bald an

ſich ſelbſt erfahren , wie wohlthätig und nothwendig

ſolche Ferien ſind . “

» Nu warr ick kloof ! Veer Weeken fuullenzen

ſchall wohltätig fien ? Nehmen Se nich ungodt,

Herr Profeſſer, dat is nich wahr! Müſſiggang is

aller Laſter Anfang. "

„ Schon gut, wird ſich finden. Für’s Erſte

haben Sie hier ein Zeugniß über Ihr Betragen und

Ihre Fortſdyritte ."

„ Watſchall id darmit ? Js dat mien Abſcheed ? ,

Keine Einrede, zugehört ! Hier ſind zuvörderſt

funfzig Thaler Honorar, und fünfundzwanzig Thaler
Gratial für beſonderen Fleiß .

„ A wedder Honorar ?! un denn of noch dal,

wo heet man nod) ? ..

1. Gratial . Und nun iſt mein Wund, daß

Sie reiſen auf vier Wochen und fommen dann

punctlich wieder .

,, Abers warüm idall ich denn jüſt reiſen ? "

„Ich gebe Ihnen (Empfehlungsbriefe mit; dann

reiſen Sie und bejelen ſich anderwärts alles, 10.18

dort gemalt wird. Dabei lernen Sie die Welt und

die Menſdhen kennen und ..."



49

,, Ach ! de fenn icf all ; mien Lehrmeiſter ſä all

jümmers : Jung , nimm Di in Acht, de Welt un

de Minſchen dögt nir.“

,,Keine Einrede ! Sie müſſen ſich dann auch

daran gewöhnen, Hochdeutſch zu ſprechen ."

,, Ick will mi wahren ; wenn ich denn her:

nacher to Huus fam, ' To verſtaht ſe mi nich . In

uns Dörp ward Plattdütſch ſchnackt, un wat wi

ſegt, dat meen wi ſo ; abers de Hochdütſchen maakt

jümmers en Kattenpuckel un hebt ſo veel Höflich

feiten , dat inan glöben ſchuu , ſe weeren all Bröder

un Schweſtern. Wo veel as darvan wahr is, dat

ſeh wi jeden Dag, denn ſe meent dat de meiſte Tied

nidh fo as ſe ſpreft."

„Schon gut, wird fich finden ; Sie werden's

ſchon gewahr werden, daß Sie ohne Hochdeutſch

nicht durchkominen ; denn überall werden Sie anſtoßen . "

,, Darüm will ick dar leber nich hin ; id bliew

to Huus, dar ſtöt ick nich an . "

Dar weer nix mit em uptoſtellen , un de Pro

feffer harr fienen Spaß daran, dat Andres allens

To deftig un grad utſprof, as he dat dady. He

bleew beſtändig uprichtig un de Profeſſer harr fick

värnahmen , mal to verſöken , wat he ut ſon Naturs

minſchen maaken kunn . Darüm leet he em fienen

Willen, ſo wiet as dat angahn kunn, un Andres

bleew to Huus.

4
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Au de jungen Lüd, de dar Malen lehrn, weern

all afreiſt un toleßt reif de Profeſſer of af; he wuß,

dat he en goden Wächter to Huus leet, denn An

dres (dull wohl uppaſſen. Den Profeſſer fien Ges

mahlin weer ok mitreiſt, un nu harrn de Domes

ſtiken ehr Riet alleen . De Deerns de piepen un

fleuten un ſungen den ganzen Dag hinlang un wulln

of jümmers gern en bittjen mit Andres anbinden ;

abers Andres kehr fick an keene Fruunslüd un paß

up fienen Mram . Al wat dar värvull muß an An

dres meldt warrn, un de ſchreew denn allens an.

He harr nu al mehrere Daag ſo wegmalt un weer

Abends beſtändig ruhig to Bett gahn, wenn he rund

gahn un toſehn harr, ob all de Döhren to weeren

un ob fünſt allens in Ordnung weer. Do freeg

he datt up eenmal in Kopp, mal natoſehn, wat ſien

Klanett of verſchimmelt weer. He kreeg ſe denn värn

Dag, maak ſe rein un ſteek ſe toſamen. Kuum

abers fung he an , ſe mal to proberen : Dudel, di

del, tït, tüt, tüt ! do fömen de Deerns as dat

Wetter antorönnen un luuren achter de Döhr. Denn

blaſ Andres erſt dat Leed : Guter Mond, Du gehſt

jo ſtille 20. un de Deerns weeren eben ſo ſtill as

de Mahn. As he abers glief darup anfung, een

van fien Dörpwalzers to blaſen : Heideri un Hopp,

hopp, hopp ! Bauß ! harrn de Deerns ſick twee un

twee to packen un danzen, dat dat juchen deh. För
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Muſif wagt de jungen Deerns ehr Leben, un as

Andres uphöl, do riskeren ſe dat un maaken fien

Stubendöbr los : Ah , Herr Andres ! bitte, noch

eenen Lütten ! Un Andres de blaſ noch en Lütten ,

un denn noch eenen un noch eenen, ſo lang, bet de

Deerns dat Schweet aber Näs un Ohren löp. Nu

harrn ſe Muſik in Huus, nu ſcult wohl gahn. Se

wullen ton andern Sünndag en füttje Geſellſchaft

toſamen bitten un denn wullen ſe en lüttjen Ball

geben . Andres barr den Congreß ſo halw un halw

hört, un dach : Jok will miwohl wahren . De

Deerns wichſen em nu bannig up ; he freeg jeden

Middag, wat he geern moi un de Kökich ſtudeer

dar recht up, wie ſe em dat recht ſchön mundgerecht

maafen wull. Dat freeg he allens färn bittjen

Muſif un dar jümmers ſon fründliche Geſichter to,

dat he wohl Apptit darna kriegen funn. As de

Sünndagmorgen heran föm , do maaf Andres fick

ſchmuck un güng na Kark. Wetter, wat weert en

hübſchen Kerl ! He harr fick abers ok erſt nee Tüg

maafen laaten bi den Profeſſer fienen Schnieder, un

de harr van den Profeſſer den Befehl kregen , dat

he dat Tüg na den erſten Pfiff maaken ſchull. Dat

paß Andres man ganz un gar nich, denn as he dat

Tüg anbarr, do feet em dat veel to ſchneidig. He

ſchimp bannig up den Schnieder un jä : ,, De ver

dammte Schnieder het of doch gar to unklok ſtahlen !

4*
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Bi uns ſtehlt de Schnieders of ; abers ſe nehmt

doch van en Antog nich mehr as en Weſt; hier het

gewiß en ganze Büy heraf mußt, denn dat Tüg ſitt

To knirpzig , as wenn icf hier nich ſatt freeg. Harr

idk dat ſchöne Laken doch man na Huus ſchict un

harr mir dar dat Tüg maken laten, denn harr . ich

dat doch ordentlich freegen . Nu is de ſchöne Autog

doch rein verfuſcht! So ſchimp he jümmers vär

fid weg, denn he weer gewohnt, dat fien Tüg em

an Liew all bummeln deb un brav wiet weer. Mit

den Hot güng dat eben ſo, un in de Stebeln muß

he erſt brennen Papier ſchmieten , fünſt funn he dar

nich herin. As he fick abers int Spegel bekeek, do

moch he fick doch lieden, denn em düch, he weer nu

gar nich mehr deſülbige Andres . He gúng nu na

Kark un gliek na Middag nöhm he fienen Stock in

de Hand un güng weg. He ſpazeer erſt mal lang

de Allee en paar mal hin un her, denn de Lüd in

de Reſidenz ſchulin of mal ſehn, dat he nee Tüg

ankregen harr. Twee ganz fiene Damen begegnen

em un de eene få up Hochdütſch: „ Was für ein

hübſcher junger Mann und wie figen ihm die Klei

der ſchön !" Dat trock em ganz bannig lang den

Puckel un he dach , he muß doch nu op en recht

ſchmucken Minſchen fien. Nu wull he denn abers

of doch mal na de Herberg un fehn, wat ſe dar

van em ſeggen dehn. As he dar in de Döhr treed,
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do wörr Alles dodenſtill. De Herbergsvader abers

maak ſon deepes Cumpelment vär em, dat he meiſt

mit de Näs an de Eer ſtött, denn he ſpeculeer forts

van dat hübſche Tüg up de Zech un he wuß, dat

Andres feen Luusangel weer. De Geſellen fregen

nu of de Spraak wedder un frogen an, wat he denn

nu egentlich fär Arbeit maken deh bi ſienen Meiſter.

Andres de ſä, dat weer wietläftig to vertellen, denn

dat güng dar al punt dörch cenander ; ſogar Rotten

un Müüs muß he malen . Nu muß be vertellen

all wat he erleewt harr. ,,Du mußt abers doch godt

verdeenen , " jä de een Gefell, denn Du geihft jo ſo

fien in Kledung, dat wi gar nich gegen Di fönnt.“

,, Dat woll,“ ſä Andres ; ,,abers dat givt dar gar feen

Wochlohn ; dat givt dar Honorar un Graatſche Aal,

un jedes Mal, wenn ick ander Geld krieg, het dat

of en andern Namen . Dat is dar en wunderliche

Huusholn un dat föm mi erſt all ſchnaatich vör ;

abers nu geilyt dat all, un wat de Hauptſaaf is,

ick lelr dar düchtig wat." He keek fick mal üm na

den Herbergsvader un ſä : „ Mal tein Buddel Wien

ber !" Donnerwetter, dat flung abers ! De Herberg8

vader löp as en brennt Schwien un ſchree : Tein

Buddel Wien fär Moſchü Holſteener un de beſten

Gläſer darbi, de wi bebt ! Nun rönn un löp dar

in Huus Alles een dörch dat andere ; abers de Jün

fer Schweſter frag Andres ganz lies, ob be of de



54

Nacht dar blieben wul, he ſchull dat of godt hem .

Andres de ſchüttkopp un fä , hè muß punkt Klock

tein in Huus ſien. Se ſpeculeer all up dat grote

Drinkgeld. Nu güng dat aber an fien Suupen,

dat dat hulen un brummen del , denn as de

tein Buddel all weeren , do geben de andern

Geſellen of jeder eenen Buddel , un jo güng dat

jümmers fort, denn Andres geew jedesmal tein

Buddel ut : Anſtatt dat he abers Klock tein to Huus

ſien ſchull , föm he erſt, as de Wächter to twölf

ropen deh . He barr den Döhrſchlötel mitnahmen

un ſchlot nu de Döhr ganz lies apen , dat he feenen

Minſchen ſtören wul. Eben weer he in ſien Stuuw,

do hör he dar wat knacken. He güng ſtill herut

un hör , dat dar in den Profeſſer ſien Stuuw fick

wat rögen Dat mummel un Ziſch , as wenn

dar Lüd ſachte toſamen ſpreken dehn. Herrje ! wenn

dat Deew weern ! Dach he ti fick ſelbſt. He maak

ganz lies Licht an un reet up eenmal de Döhr los !

Richtig! dar weeren dree grote Keerls bi den Pro

fejſer ſien Schatull to brefen un wulln dat Geld

wegſtehlen. Heda ! Spikhoben un Gaudeew ! ſchree

he ut voller Kehl un hau dar forts mit fienen

knopperigen Stock mank de Deew , dat ſe up enander

flogen . De een Deew föm mit en grot lang Meſſer

na em to ; abers Andres hau ein verdweer äbert

Muul , dat he hinſtört un blött as en Oß. De
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een ſprung ut Finſter, as he fien Deel wegharr, un

den andern pack Andres in de Görgel un bearbei

em darbimit fienen Knopperigen . De Deerns

kömen ok, ſe weeren van den Larm upwaakt un •

ſcreen ſo fürchterlich , dat de Nachtwächter dat hör

un wedder torög köm. Nu bunden ſe den eenen de

Hannen uppen Puckel, un de andere leeg dar un

brüll, he funn nichupfamen. De Nachtwächter

gäng mit den eenen af na de Polizei , un Andres

bleew bi den andern . He wuſch em dat Geſicht un

ſett em uppen Stoht ; abers de Keerl funn ſich nich

holen, he ſack jümmers wedder toſamen . Dat duur

denn of nich lang, do kömen en ganz Deel Polizei

deeners un twee Mann mit en Böhr, de drogen den

Spißbow na dat Gefangenhuus, wo de Docter em

gliek in de Kur nöhm . Andres weer arig lang un

wenn he van baben dahl toſchlog, ſo trock dat ge

hörig bi ; he harr de . Deew fürchterlich bearbeit.

Den andern Morgen muß he värt Gericht un to

Protocol geben, wie ſick dat all todragen harr. He

freeg forts en grotes Low mit na Huus , dat he fick

To tapfer wehrt harr. De een Spißbow fehl nu

noch, un de andern fän , ſe harrn em nich kennt, as

de Deew dat de meiſte Tied jeglt. As abers de

Richter ſå, Andres de culmit ſienen Anopperichen

kamen un ehr welke uptellen, wenn ſe nich geſtahn

wulln : do fän ſe dat, wat dat för een weer. In



56

Ogenblic harrn de Polizeideeners em of bien Wickel

un bröchen em to Luc. He ſeh vös ut int Geſicht,

un ſten Arms weeren ganz dick ſchwollen, denn An

dres harrem düchtig welfe hinlangt. Nu güng

dat Gerücht dörch de ganze Reſidenz, de lange Hol

fteener harr dre Deew dodtſchlagen . Dodt weeren

ſe nu frielich nich ; abers dar weer doch ok nicht

veel öbrig. As de Profeffer wedder to Huus föm ,

do geew dat en Geſchnater, denn al veer Deerens

vertellen togliek , wat paſſeert weer un wie Andres

fick ſo tapfer dörchhaut harr. Andres muß glief

kamen un den Profeſier de ganze Geſchichte dütlich

utenander ſetten . Dat deh he denn ok, un de Pro

fefjer jä wieder nir as : ,, Schon gut, wird ſich fins

den . „ Nu ſeht Se wohl, Herr Profeſſer, dat

mien knopperige Stock beter is , as en fienen Spa

zeerſtock. Düſſen hef id mi in Holſteen ſelbſt uten

Appeldorn ſchneden , dar ſünd Knuppens an un wo

de eenmal hinſchleiht, dar deiht dat tom tweeten mal

nich nödig. Un ok weer dat godt , dat ick mal na

de Herberg gahn weer , denn ic harr mi dar en

Lütten antul, un denn ſchleiht fick dat veel ſchöner.

De Holſteener ward ſo ganz licht nich warm ; abers

wenn ſe mal ſchlaht, denn laht ſe of fir. Id

ſchull meenen, id bef de Spigboben ſo dannig dörch

knüppelt, dat ſe bi Herr Profeffer gewiß nich wedder
famt...
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De Profefſer meen, düt mal harr Andres wohl

in allen Deelen recht; abers dat geew doch Fälle,

wo de Holſteenſche Knüppel leber to Huus blieben

muß. He beſeh nu fien ſchöne Schatull, de ſo lieder

lich tobraken weer un meen, de Spigboben harrn

ehr Fach noch nicht recht kennt denn en utgelehrten

Deew wuß jedes Schlott los to friegen , ahn dat he

wat tweibreken deh. Dat ſchul he bald wies warrn,

denn he wörr inladen bi den Richter to erſchienen,

üm to ſehn, ob he de Spißboben ok kenn. He maak

gewaldig grote Ogen , as he de böſen Geſellen to

Geſicht kreeg,' denn dat weeren dree Arbeitslüd, de

oftmals bi em Holt twei maaken un andere ſchware

Arbeiten verrichten dehn. Se harrn dat toſamen

utſpiculeert, dat dar en goden Fang to maken weer,

denn ſe wuſſen, dat de Profeſſer Geld un heel veel

Gold un Sülberſaaken in fien Schatul liggen harr.

Se harrn godt uppaßt, dat de Huusknecht un Andres

beid utgahn un nich wedder kamen weern ; ſe weeren

abers ſo dumm wehn , dat ſe feenen Poſten utſtellt

harrn, as de gelehrten Deew dat doht. As de Pro

feſſer wedder to Huus föm , vertel he Andres dat

un de wul fick dodt wundern , dat he dat Nachts

nich ſehn harr , denn he fenn düſſe dree Lüd of jo

ganz godt. De Profeſſor weer nu ganz tofreden

un ſchick of gliek na jeden Deew fien Frotein

Daler, dat ſe färt Erfte wat to leben harrn . Denn
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geew he en fründliche Bitte in , de Herr Richter

ſchull de Lüd nich gar to hart ſtrafen, wiel ſe ſünſt

brave Arbeitslüd wehn weeren . Dat holp nu frees

lich wohl wat ; abers ſe fömen doch alle Dree up

fief Jahr nat Tochthuus.

De tweibraken Schatull föm na’n Diſcher un

wörr wedder ſchön maakt. Denn kömen dar dree

Schlöt an , wovon jedes ſtenen egnen Sdylötel harr.

Wenn nu de Spikboben mal wedder kömen , ſo

harrn ſe doch en bittien länger Tiedverdriew daran.

Andres weer in Huus nu of dat beſte Kücken in

Korw ; abers he leet ſick dar niy van infallen, ſön

dern arbei jümmers fort as wenn fünſt gar niş paſ

ſeert weer. De Profeſſer fä ok feen Wort van de

Geſchichte un bedank fick nich mal bi Andres , denn

he wuß , wie Andres nahmen warrn muß. Acht

Daag weeren noch van de Ferien na , denn de

Profeſſer muß fröher to Huus ſien , wiel he fick

präpareeren muß för dat nee Semeſter. Do röp

he ins Morgens Andres mal herin un ſä : „ Sie

fönnten wohl eine kleine Reiſe für mich machen,

denn meine Frau will mich nicht weglaſſen , aus

Furcht, es mögten Diebe wieder kommen . Ich habe

daher auf Sie gerechnet, die Briefe die Sie mit

haben ſollen , liegen hier fertig und Sie reiſen mors

gen ab. Das Uebrige wird ſich finden .

" Herr Profeſſer ! Wenn dar Deew kamt , ſo
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mut id juſt to Huus blieben , fünft geiht dat doch

nich godt. De Herren Profejjers ſünd floke Lüd

un weet veel mehr as andere Minſchen ; abers wenn

mal Nachts dree gegen eenen kamt , denn glöw ick

ſünd de Herrn Profeſſers de erſten Bangbüren .

1 Hat keine Noth, wollens ſchon machen ; laſſen

Wache halten bis Sie wieder kommen . Sie reiſen

alſo morgenfrüh ; das Uebrige wird ſich finden ...

Den andern Morgen wörr he ganz fröh weckt;

he muß ſien nee Reſidenztüg antreden , denn kreeg

he en guldne Uhr mit en goldne Keed in de Taſch

un en ganz fienen Mantel üm. He leet fick dat ok

allens ruhig gefallen . Nu föm dar en Cabriolett

vär de Döhr un Andres muß inſtiegen . Denn wörr

ſien Reiskoffer uppen Wagen ſett, den ſchul he gliek

losmaken , dar weeren de Breew in , de he afgeben

ſchul . Nu lang de Profeſſer em noch en fieden

Regenſchirm hin , denn wünſch he em glückliche Reif

un he ſchud fick man godt amüſeeren.

Herr Profeffer !" fä Andres, nehmt Se doch

jede Nacht mienen Holſteenſchen Appeldorn mit na'n

Bett, he is ſo gewaldig nüßlich. Schnurr ! güng

dat los , denn de Profeffer geew den Kutſcher en

Wink, dat he losfahren ſchull.

Andres trock fien goldne Uhr ut de Taſch , as

wenn he recht toſehn wul , wonehr as Te affahren

weern ; abers he wul ſe man up de andere Siet
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mal befieken , wat dat of würklich Gold weer. De

Kutſcher ſeh fick gar nich um un fahr jümmers in

eener Tour värwarts , bet dar tolegt mal en grot

Werrthshuus an de Landſtraat föm. Dar bög he

denn in de Dörchfahrt, ſprung von Bock, maaf den

Kutſchenſchlag los un holp Andres uten Wagen ;

juſt as wenn he den Profeſſer ſelbſt fahren deh . De

Weerth harr de Müß in de Hand, den fienen Herrn

to empfangen , abers Andres fehr fick dar nich an,

he beſtell man forts wat to leben för den Kutſcher

un fär fick. He betaal gliek , un as ſe allens ver

pußt harrn, wat updragen weer , do fa de Kutſcher,

ob den Herrn dat nu gefällig weer. Andres ſprung

in den Wagen, denn he moch fick nich herin böhren

laaten as de Profeffer, un fort güng dat , as wenn

de Dübel darachter weer. Se weeren wohl fief

Mielen fahren , do fömen ſe in en lüttie hübſche

Stadt , dar fahr de Kutſcher na dat erſte Hotel.

He ſpann ſien Peer forts ut un de Knecht trock ſe

na den Stal. ,,Wat ſchall dat?" frog Andres .

„ Hier möt wi fodern , “ jä de Kutſcher , denn wi

ſünd erſt halw hin. Wenn de Herr wat Eten be

ſtellen will, ſo giwt dat hier en godt Mundvod . “

Dat leet Andres fick nich tweemal ſeggen ; he beſtell

forts Middag får fick un fienen Kutſcher. Nu wörr

he in en Stuuw wieſt; abers dat Wetter, dar weer

dat pük. Rundüm hangen de ſchönſten Bilder, juſt
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as bi den Profeffer, abers ander Schlag. Dat

weer wat fär em. He wörr dat gar nich mal wahr,

dat dat Eten all updragen wörr , he keek ſo lang

na de Bilder, bet de Markör jä : „ Iſts dem Herrn

gefällig ? " Andres ſett fick vi Diſch; abers dar weer

ſo veel Geflügel un allerhand Schnurrfram , dat he

man forts na de grötſten Stücker lang, denn he weer

bannig hungrig. De Marför ftünn achter em un

paß up ; Andres meen , he ſchull toſehn , wo veel as

he' eten deh un fä, he ſchulem Buddel Wien

halen , abers goden . He dach , denn ſchull de

Moſchü wohl en goden Stoot wegblieben ; abers

dar harr he fick verreekt, denn wupti! weer de Mo

ichű wedder dar mit Buddel un Glas . In Ogens

blick harr he den Kort dar herut dreiht un ſchenk

in. Wenn Andres man eben fien Glas leddig harr,

ſo ſchenk de Moſchü dat forts wedder vuu. Nu

mark Andres abers , dat de Moſchü em blot up

wahren ſchuu un dat moch he lieden . He harr abers

noch Jang 'nich allens pröwt , do wörr de ganze

Kram wegdragen, he freeg friſche Tällers un wedder

friſche Spieſen . De paſſen em of nu al beter,

denn he leet fick all mehr Tied as toerſt. He drunk

abers fig , denn he leet noch eenen Buddelfamen .

Dat Eten ſchmeck gar to ſchön un dat geew dar ſo

veel intoſtippen , dat rein wiet güng. Toleßt fömen

dar Tarten un Koken , un darbi kreeg he en gang
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lütt Meſſer un Täller , wo he dat up tweiſchnieden

(ſchull. Nu paßt de leßte Buddel verdeubelt ſchön,

denn de Koken wuln fünft nich mehr rutſchen . As

nu allens afframt weer, da ftünn de Kaffee of gliek

dar , un darbi weer erſt recht wat Stödflichs into

ſtippen . He verlang nu fien Reken un betaal.

Denn geew he den Marför en blanken Daler färt

Upwahren. De Markör bedank fick wohl teinmal

un bekeek jümmers den Daler. Nu föm de Kutſcher

un frog , ob den Herrn dat gefällig weer. Andres

weer gliek dar un ſeet au in Wagen, as de Weerth

un de Markör fömen un wuln em herinböhren . He

funn mit fien langen Been hälliſch gau inſtiegen.

Mit all de mäglichen Cumpelmenten un mit en glückliche

Reis “ fahren ſe af. De Kutſcher fahr fix, denn An

dres harr em of en Buddel Wien hinſchickt to fien

Mahltied .

Endlich kömen ſe denn hin na de Stadt , wo

ſe wehn ſchulln , un nu güng dat wedder in en grotes

Hotel. Dat moch he wohl lieden ; abers dat weer

in ſon Schlag Hüüs man ſo bannig dür. Em wörr

gliek ſien Stuuw anwieſt un as he dar herin föm ,

ſtünn ſien Reiskoffer all dar. He weer doch nee

ſchierig , wat dar wohl in weer un ſchlot em apen .

Herrje ! en groten Schlaprock leg baben up , denn

föm en ganz fienen ſchwarten Antog van Kopp bet

to Föten. Denn kömen de Breew un darvan weer
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de en an Andies , dar ftünn in , wie he fick to ver

holen harr. Nun köm abers erſt dat Beſte, denn in

de een Eck leeg en deftigen Büdel vol Geld. He

maak em gau mal losun keek dar mal in ; dar

leeg abers en Zettel in un dar ſtünn up , ' dat Geld

muß erſt all fien , ehr ſchull he nich wedder

kamen. Dat is afrat, as wenn Geld gar nig weer,

ſä he vär fick ſelbſt; wenn ich hier abers nich mehr

wehn mag , denn reiſ icf af un bring dat Geld

wedder mit , wat ick nabehol. Nu kreeg he toerſt

Kaffee mit ſo veel Krusdullen darbi, dat he dar gar

nich klok ut warrn kunn. As he abers man erſt

anfüng intoſtippen , do mark he doch glief , dat dat

von dat rechte Schlag weer. Beſtellt wörr dar nix ;

dat köm all von ſelbſt. He harr fienen Kaffee noch

man eben ut , do ſtünn allen Buddel Wien mit

Roſinen un Mandeln wedder dar. Na , dat ward

mi hier abers of en ſchmucke Reken warrn , dach he ;

abers he puß doch allens ſo teemlich ant Siet .

Abends wörr he inladen to Tafeldob. „ Nu

ſchleiht dar de Dübel in , “ ſä he, wat je dat Eten

bier fär dwatiche Namens geewt!" Hemaat ſick abers

doch recht en bittjen ſchmuck, as dat in fienen Breef

ſtunn , un ſteek ok en goldnen Ring uppen verkehr

ten Finger , wiel he nich wuß , wo he hinhör. Bi

Tafel güng dat nu ganz flott her ; denn de Herren,

de bi Andres rundüm ſeeten , önnerhölen fick befön
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ders fründlich mit em , ſo dat he dach , in düſſe

Stadt wahren wohl luter fründliche Minſchen. He

harr fick dar abers nich vår wahrt , dat dat deſülbi

gen Lüd weeren , wo he fien Empfehlungsbreef an

afgeben culi. Se weeren al van den Profeffer

önnerricht, dat he dar Abends anfamen wörr. An

dres wuß ehr abers prächtige Antworten to geben

wenn ſe em ſo nebenher na de Paleree frogen un

darto högen ſe fick denn beſönders. De Profeſſer

harr em of all ſon lütt bittjen afſchliept, dat he nich

To roh mehr int Gelach herin baller, as em de Na

tur erſchaffen harr ; he wuß fick ganz nett bi Tafel

to benehmen un drunk jo nich mehr, as em düch dat

he lieden kunn. He güng ganz vergnögt to Bett un dach,

morgen muß he wohl gliek an de Arbeit ; denn dat

he dar blot herümdammeln un fiefen ſchull, dat full

em gar nich in. Den andern Morgen ſchick he fien

Empfehlungsbreef all up eenmal hin un leet aller

wegen fragen , wonehr as he kamen ſchull. Kuum

abers weeren de Breef to Sted, ſo weeren of all de

Herren al dar, de de Breef kregen harrn. Herrje !

dat weeren de ohlen Bekannten jo van güſternabend !

Nu wörr dar en bittjen ſchön fröhſtückt un denn

güngen ſe mit em ut. Se fömen dar in en grot

Huus un dar wörr he in en gewaldig groten Saal

föhrt , wo rundüm rund allerhand Bilder hungen .

De ſchull he fick nu man mal recht beſehn , fän ſe,
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denn up jedes Bild ſtünn den Meiſter fien Nam, de

dat malt harr. He fung an bi No. 1 un güng

jümmers en bittjen wieder hinlang. Dat muß em

doch wohl egentlich angebaren wehn , denn bi jedes

Bild, worin beſöndere Kunſt leeg , bleew he en ganze

Tied ſtahn . Nu föm dar toleßt noch een Bild , dat

weer man blot en lüttjen Damenkopp ; dar funn he

gar nich wedder van affinden. Se frogen em ,

worüm he den Kopp ſo lang betrachten deh. De

Mann , ſä Andres , de den Kopp malt het , de het

verdeubelt inſtippen funnt. De ganze Geſellſchaft

plaß lud los in Lachen , denn de Mann, de den Kopp

malt harr, weer Andres ſien Profeſſer ! Andres weer

van de Kunſt ſo dennig hinreten, dat he den Namen

gar nich wies worrn weer. Nu wörrn em de Bilder

wieſt, de dar all in grote Mappen legen , jümmers

noch een ſchwieriger as dat andere. Toleßt föm dat

of an de Decorationsmaleree; abers wat verfehr he

fick, dat he up eenmal dar heel veel Saken to fehn

kreeg, de he ſelbſt in Blee teeft barr ! Se weeren

nu ſchön utmaalt un ſchulln druct warrn to Muſter

teefnung. Dar ſtünn richtig Andres fien Nambi,

un he ſmuſter recht vör ſick darüber ; abers he jä

gar niy darvan un höl ſick darob nich lang bi up.

Nu weer dat Middag un dat güng wedder to Tafels

dol. Namiddags güng dat in en andern Saal , wo

luter ohle Delbilder meeren , de van grote Meiſters

5
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herſtammen. Andres de frog , ob de Herren dar of

nich ſelbſt malen dehn ; aber ſe bedüden em , dat

weer man en Gallerie, mo all de Werke upbewahrt

wörrn, damit junge Lüd fick dar wat herutſehn un

darna bilden ſchulln. Wer dat vant Tokiefen hem

ſchall un nich ſelbſt inſtippen will, de ſchad dat of

wohl nicht ganz wiet tringen in de Maleree, meen

Andres, un de Herren lachen wohl düchtig äber düſſen

Schnack; abers ſe funnen Andres doch ok ſo ganz

unrecht nich geben . Düſſe Art to leben güng nu

alle Daag ſo fort , un Andres meen , dat he fick

dar doch egentlich gewaldig veel bi verſümen deh ;

he wul man leher wedder na Huus. De Herren

harrn abers van den Profeſſer de Naricht kregen,

ſe ſchuun Andres doch wo mäglich acht Daag in

Schnack holen , denn he ſchull fick daran gewöhnen,

de Ferien nüglich mittofiren ; abers de Serren harrn

ehr grote Plag mit ein , he wul jümmers wedder

na Huus un inſtippen. Endlich föm denn de Dag,

dat he erlöſt warrn ſchull; doch as he de Reken

van den Beerth freeg, do freeg he doch en bannigen

Schreck , denn he muß bi fienen groten Büdel un

em arig ſchlapp maken . Darto harrhe van den

Profeffer noch den ſchriftlichen Befehl kregen , he

(dull an de Deenſten tein Daler Drinkgeld geben .

Hier könnt de Lüd wohl deenen , meen he , denn hier

ward ſe jo riek för nir. Bi mi hebt ſe meiſt gar
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nir dahn un kriegt ſo did betaalt, dat een de Gräſen

darbi dörchtrect. He wuß abers nich , dat dat

Drinkgeld in veele Deelen güngun dat de Lüd

blot fär Drinkgeld deenen , un dat nich jede Week

dar en Andres loſcheeren deh. He harr den Kutſcher

ſegt, he ſchul man drinken , wenn he dürftig weer ;

abers de Kutſcher harr nich drunken, de harr faapen,

dat bewies de Reken. He weer dar bleben , dat he

Andres jeden Dag fahren ſchull; abers Andres leet

de Peer in Stal un güng to Foot. Nu ſchul de

Kutſcher jo man Tiedverdriew hem un darüm harr he

ſo ſcharp drunken , as dat bien Kutſcher in de Ord

nung is, wenn he Speelruum darto frigt.

Up denſülbigen Weg, worup he hinföhrt weer ,

föm he nu ok wedder to Huus an , un de Profeſſer

empfung em ſelbſt in de Huusdöbr un heet em Herr

Andres. As he nu in de Huusdöhr treed, do föm

em dat ſo ſchnaakſch vär, dat de Deerens all ſmuſtern

un grienen , un ſogar de ſünſt ſo ernſthafte Huus

knecht vertrock dat Geſicht fon ganz lütt bittjen tom

Lachen. He ſchull nu man erſt na fien Stuuw gahn

un fick en bittjen licht maaken, ſä de Profeſſer. An

dres güng denn of gliekgüldig na ſien Stuuw ; abers

wie prall he torüg , as he de Döhr losmaak! De

ganze Stuuw weer neet utmöbelt un hell erleucht!

En grotes Repoſitorium vull nee Böfer, de altohop

uppen Rügg vergoldt weeren ; en ſchönes Pult mit
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den Schlötel darin ; en prachtvolle Komod ebenſo.

Uppen Diſch legen grote Mappen mit Bilder un

Blomen in un al wat to de Decorationsmaleree

hör , weer dar ; ſogar en Bliddoos to botaniſeeren .

Andres maak de Doos los : abers dar weer nir in.

Bi fien ſauberes Bett hang en ſchönen Schlaaprod

un en Paar geſtickte Schoh ſtünnen darvär to. Sieh

ſo ! röp he lud , nu ſchall ick wohl en Haſenfot

warrn ; ick will miwahren. He ſöch nu herüm

na fien Däglich Tüg ; dat weer abers alltohop weg.

He trock de Schuuwladen los in de Komod ; alles

weer neet wat darin weer. He fung an , den Kram

mal ümtorögen un kreeg dar en Büdel mit Geld to

paden . Nu weert abers verkehrt; he nöhm den

Büdel un dat kopplangs darmit na den Profeſſer.

Se hebt mi erſt mien Stuuw ganz utſdhändt un denn

is dar en Büdel voll Geld , den will ic dar nich

liggen hem. Wenn ich nachher mit mien ſchmerig

Tüg in de fiene Stuuw kam , denn back ick aller

wegen an , un nu vollends dat Geld : wo fummt

dat her un wat ſchau dat ? "

„ Was weiß ichs ?! Die Diebe haben mir Geld

fteblen wollen , un haben Ihnen vielleicht etwas ges

bracht."

„Ich will dat Held abers dar nich hem , un

wenn Se mi dat nich gliek wedder afnehmt, ſo ver

lang ick mienen Fremdzettel!"
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Nu fung de Profeffer abers doch fürchterlich

an to lachen un jä : ,,Einen Fremdzettel giebt es

hier nicht ; wer hier entlaſſen wird , bekommt ein

Teſtimonium oder Zeugniß , das nur dann ertheilt

wird, wenn man freundlich darum bittet und gerechts

fertigte vernünftige Gründe angibt, warum man ent

laſſen zu werden wünſcht. Beruhigen Sie ſich einſt

weilen und kommen mit mir zum Abendbrod ; das

Uebrige wird fich finden . "

Andres muß alſo erſt mit to Diſch , un wörr

of glief ganz anders to Mood , as em de Geruch

van den Schmiensbraden in de Näs trock. Dat

weer ſien Liemgericht, dat wuß Fro Profeſſerin uni

darüm barr ſe den Schwiens braden maafen laaten ,

dat he Andres en bittjen (dmödigen ſchull, wenn he

van de Reiſ föm . Nu güng dat of all gliek beter ;

denn as Andres man erſt en Küel van den Schwiens

braden dörch de Halsbinn ſchickt harr , do freeg he

wedder Spraak un jä : „ Wenn ic dar noch en

Vierteljahr bleven weer , ſo weer ich wohl en nir

nüßigen Dagdeew worrn ; denn de Herren dar dobt

gar nir un leewt darbi as en König. Wie de

Wirthſchaft beſtahn kann , dat mag Gott weeten . “

,,Wird ſchon beſtehn ," jä de Profeſſer ; ,,aber

hat’s Ihnen ſonſt dort nicht gefallen ? Haben Sie

nichts geſehn, nichts profitirt ?
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,,Sehen hef ic dar wohl heel veel ; abers lehrt

gar nix ; ick hef dar jo ganz un gar niy dahn !"

,,Macht nichts , wird ſich ſchon finden , haben

jeßt Zeit weiter darüber nachzudenken . "

„ De Önnerredung dreih fick denn nu wieder

üm de Reiſ un Andres güng ganz tofreden to Bett.

he barr den Sdywiensbraden gehörig toſprafen un

denn nebenbi ganz anſtändig inſtippt.

Den andern Morgen bröch de Huusknecht ſien

Tüg, wat he hüt antreken ſchull bi de Arbeit, un

as he dat anharr, do muß he noch en linnen Antog

dar baben äbertrefen . Nu güng he juſt ſo as all

de jungen Herren , de dar bi den Profeſſer dat

Malen lehren . Wat dat nu wohl heeten ſchall, jä

he ; id ſchall nu wohl Moſchü Puklopup bi de An

dern warrn , dat heet, wenn ick will. De Profeſſer

leet em ropen un bedüd em, he (dull nu de practis

ichen Öbungen mitmaaken int Atellje. Denn gäng

he mit em darhin , wo de andern jungen Herrn ad
bereit weeren. Önnern Böhn weer für Jeden en

almächtig grot Plaaſter Papier anbackt , un as de

Profeſſer herin köm , ſteeg Jeder up ſienen Tritt,

mit Ballett un Pinſels in de Hand. Nu güng dat

Malen los ut freer Fuſt, as Andres dat heet ,

de Profeffer ſå to Andres , he idhull dat nu erſt en

paar Stünn toſehn, wo de Andern dat maafen,

denn ſchull he of anfangen. Sien Tritt un al de

un
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ander Aram ſtünn dar a torecht. He harr dat

wohl en Viertelſtünn ankeeken, do wörr em de Tied

al lang , he wul dar of bi. He ſteek nu erſt dat

Ding uppen Dumen , denn Pallett funn he nich bes

holn. Denn flacks he dar Farben up , nöhm en

Handvod Pinſels un nu güngt uppen Tritt na'n

Böhn to. Dat weer abers en ohlen Wackelkram ,

denn de Tritt wörr na baben jümmers ſchmaler.

Nu weer dat fien Glück , dat he brav lang weer,

denn he tunn ſo ſchön bilangen. He ſchull nu ut

freer Fuſt na en Zirkelſchlag arbein , abers he kreeg

dar keenen Zirkel to ; dat muß forts ſo nat Muul

weggahn. De Profeffer ſtünn dar ſtief bi un feet

to, fünſt harr he gau twee Pinjel toſamen nahmen

un harr in de Veerkant en lütties Teeken maakt.

Se harr abers jo ſehn, wo de Andern anfungen, un

ſo muß be nu of ſo fort, denn de Profeffer leet

fid van fien Maneeren nir afdingen . He fung alſo

an, doch wenn de Profeſſer den Rügg wenn , denn

maak he jümmers gau en lüttjes Teeken achter ſid ,

bet he toleßt ſien Teeken rundüm harr. Nu mal he

ſo ganz pomade weg un leet fick Tied , ſo godt as

he kunn. „ Arbeiten Sie nur nicht ſo haftig !" röp

de Profeffer em alle ogenblic to, un denn ſtipp

Undres ſo langſam in un mal ſo fuul dat he dach,

Ohl ſchul em ok mal andrieben. Jedes Mal,

wenn de Profeſſer fick man herüm dreih , ſo nöhm
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Andres en Gluuptog wahr un maak en lütt Teeken

in den Zirkel. Bet Middag güng dat godt ; aber

nat Eten harrn ſe en Stunn free, denn ſchmöfen de

jungen Herrn , oder dreben Alotria. Andres weer

abers gliek wedder up fienen Tritt un nu güng dat

vär fick , heſt Du nich , lo fannſt Du nich . As de

Profeſſer dar ſten Ogen na Andres ſchlog , do ſä

he : „Was iſt das ? Wie heißt das ?ui

,,Dat heet en Zirkelſchlag ," fä Andres ganz

drög. De Andern lachen alltohop , obgliek de

Profeffer dat ſtreng verbaden harr , ſe ( dhulln nich

äber Andres fienen Schnack lachen . „Schon gut,

wird ſich finden , aber viel kleiner angelegt als die

Andern. Warum ?“ „ Wenn dat hernacher man nich

to groot ward ; dat is jo noch nich klar. Ick kann

dar doch mit upſtellen , wat ick will !"

„Verſteht ſich ! Wird ſich finden , nur nichts

übereilen , langſam und vorſichtig arbeiten . Dat

is man en bittjen unkomod , ich kann dar nich ſo

veel van klar friegen as bien Diſch . “

,,Schad't nicht, wird ſchon kommen . "

Nu güng dat mit Andres abers beter von

Stengel, denn erſten Dag weer he de Andern all

bedüderid wiet värvi , denn de weeren den Zirkel

noch nich rund. Abers wat ut Andres ſien Ding

warrn ſchull , dar kunnen de Andern gar nich klok
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ut warrn ; dat wuß ſelbſt de Profeffer fick nich to

erklären, ſo wietläftig ſeh dat ut.

As dat Fierabend weer, do reck Andres fick

mal recht lang ut un jä : ,, dat is ſchlimmer to

malen, as en Karktobrn. Dat Jnſtippen güng ganz

ſchön ; abers den ganzen Dag jümmers den Kopp

in Nacken , dat weer doch , meen he, en ohlen eklichen

Quälfram . He meen, dat ſchull morgen dar wedder

bi los gahn ; abers do güng dat los bi de Wand

ſtücken, un ſo geew dat jeden Dag en friſch Stück

antoleggen, bet up Mittwochs un Sünnabens.

Dingsdagabend ſä de Profeſſer, morgen wull

he Värleſung holen äber Botanik , ſo wiet as ſe to

de Decorationsmaleree hör. Dar ſchull Andres denn

of mit tohörn un alles upſchrieben, wat he värleſen

deh. He meen , dat weer recht wat fär Andres,

denn he wull jo jümmers geern värwärts arbein.

Nu muß he jümmers losſchrieben un ficf gar an

nig kehren , wat dar of paſſeeren deh. Beſönders

flink muß he wehn biet Inſtippen , denn fünft bleew

he torüg, un denn geew dat en Lock int Heft , wat

dörchut nich ſien dörf. Andres meen , he funn wohl

eben ſo gau ſchrieben as all de Andern un wul

mohl mitfamen . Denn wies de Profeſſer em , dat

he nich nödig harr, jedes Wort vullut to ſchrieben ;

dat güng ganz godt mit enkelte Bookſtaben , de kunn

man hernacher eben ſo godt verſtahn. Nu maaf de
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Profeffer förts en Verſök mit em un fung an to

leſen . Andres ſchreew allens na un de Profeſſer

freu fick un meen , dat ſchul wohl gahn.

Den andern Morgen gäng de Geſchichte los.

De Profeſſer fung an to leſen ; abers he barr dar

nich an dacht, dat man ſien Vorleſung of fremde

Wörter fömen , de Andres nich kenn un de em

licht upſtöten un ſtören kunnen . Dat güng nu erſt

ganz glatt weg, denn wenn dar mal jon Wort köm,

dat Andres nich verſtunn , denn lett he dar en witt

Lod lus. Nu fung he abers an van dat Botani

ſeeren un wie Herbarium intorichten weer. Bi de

beiden langen Wörter kiek Andres em mal an un

denn wull he togliek mal inſtippen. He ſtipp abers

twee , dree Mal bito un up eenmal röp he dars

twiſchen : ,,Holt Puß ! id kann nich mitkamen ! “ De

andern jungen Lüd lachen wohl , abers ſe ſchreben

doch jümmers fort, un de Profeſier leeſ jümmers

wieder un fehr fick gar nich an Andres. De ſeet

nu rein ſtill un feef den Profeffer an un meen , he

funn dat wohl ſo beholen , abn dat antoſchrieben.

As de Värleſung ut weer, do wink de Profeſſer em,

he ſchull mal mit em komen. Nu kreeg he abers

en argen Verwies, dat he dartwiſchen bölkt harr,

denn de Saat weer to wichtig , ſå de Profeffer , he

bröch dörch fien Bölken, all de Undern mit in

Convulſchon un dat kunn nich angahn .
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Wat ſchall dat abers , dat Se uns dat dar

värleeſt ? Laat Se dat drücken un denn kann jeder

vernünftige Minſch dat jo ſelbſt veel beter leſen , as

wenn he dat mit de Fedder kopplangs int Book

kleiht het ! Lelint Se mi ehr Book l'eber, denn will

id mi dat vernünftig afichrieben ; denn ſchall ick

dar ſitten un jagen datt all to Papier, wat Se dar

herleeſt un hef nich mal ſo veel Tied, erſt mal ver

nünftig intoſtippen , ſo is dat egentlich meiſt anto

ſehn, as wenn dat en Komedie wehn ſchuu."

De Profeffer bedüd em nu, dat de lebendige

Värdrag hauptſächlich darto deenen deh , dat ſien

Lebren fick veel beter int Gedächtniß prägen ſchulln ,

un dat he mennigmal noch wat toſetten muß , wat

gar nich in fien Book ſtunn , äm dat iecht dütlich

to maaken . Dat weer darmit nich godt, dat he

em allens naſchrieben deh, wat dar värleſen wörr ;

be muß of hernacher wedder bi un ſien Heft dörch

leeſen, un denn muß he andere Böker leſen, un mit

fienen Värdrag vergliefen , denn dardörch freeg he

erſt den rechten Begriff van de Saak. Andres muß

alſo nett ſtil ſien un jümmers naſchrieben , wat de

Profeffer värleſen deh. Maandags güng dat wedder

los bi den Kranz önnern Böhn un nu kreeg de

Profeffer to ſehn , dat de Franz rieklich ſo groot

wörr, as de andern, Abers jümmers bleben dar
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Löcker los, wo noch nir in weer. As toleßt abers

de Kranz fertig weer do feeken rundüm ut den

Kranz allerwegen abſönderliche Geſichter , wat ganz

nüdlich utſehn del. So güng dat of mit de Wands

ſtücken, denn Andres mal nix mehr, as dar en Ge

ſicht up ſtunn. Aha ! dach de Profeſſer, er hat von

ſeiner Reiſe doch etwas mitgebracht. Den Profeſjer

weeren de Geſichter gar nich ganz unbekannt, denn

he wuß, dat ie ganz ähnlich in de Gallerie to fin

den weeren, de Andres teſöcht harr. Dat weer de

Zweck van Andres fien Reiſ , he ſchull wat john

un dar ſienen Geſchmack na bilden . Dar hör man

jümmers ſo veel to , em dat direct bitobringen , he

muß dat ſo van blangen tu hem , ſünſt wull he dat

nich begriepen. Den nächſten Sünndagmorgen güng

de Profeſſer ſpazeeren , un dat deh he gewöhnlich

alleen ; abers düt Mal muß Andres mit. He kreeg

fien gröne Blickdoos äber de Nad un nu güng dat

los uten Dobr. Dar güng dat los mit Blomen

plücken, un denn bedüd de Profeſſer em , wat be in

de Värleſung daräber ſegt harr. Dat funn Andres

begriepen ; abers Herr Profeſſer !" ſä he : „Iat

ſchall dat heeten , dat wi de Blomen updrögt , dar

fönn wi jo doch nich na malen . Wi könnt de

Blomien jo jümmers friſch hem , beſönders bi uns

uppen Dörpen, wenn ick mal wedder to Huus kam .“

De Profeſſer, ſä abers , whe ſchul man dohn, wat
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em ſegt wörr , hernacher wörr he dat wohl wies

warrn , warüm as dat ſo wehn muß un moto as

dat godt weer. Dat güng nu mit de Beiden twee,

dree Sünndag ſo fort; abers do ſä de Profeſſer,

Andres ſchull nu man alleen uten ander Dohr gahn,

dar ſeeten wedder andere Blomen , un he wuß nu

jo of Beſcheed, wo as dat maakt warrn muß. An

dres de töffel denn ok alleen los, un plück ok dann

un wann mal en Blom af, wenn ſe recht fründlich

utſehn deh ; abers veel Möh geew he ſick dar jüſt

nicht üm . He güng man jümmers värwarts, ſo

lang, bet he mark, dat he warm wörr un de Sünn

höger ſteeg. De Weg güng nu an en groten Waters

dief hinlang un dreih fick denn in Winkel rechts,

wo dat en bittjen bargan güng. Dar ſtünnen ſon

ſchöne Böm un dar weer ſon prächtig weef Gras

önner, dat he dach , hier in Schatten weer dat am

beſten to botaniſeeren . He ſchmeet fick dahl uppen

Rügg , heel Arm un Been vonander un feef in de

grönen Böhm na baben. Sien Blickduos harr he

an en Bohm uphangt un fien knopperige Stock leeg

bang bi em . Tofällig kreeg he mal den Kopp in

de Höh, do ſeh ne , dat dar von baben hindahl en

Kutſch antojagen föm . Dar weer dat nich richtig

mit, denn de Kutſcher flog kopplangs van Bod an

de Siet un all de Lüd , de dar güngen , ſtoben vär

Angſt an de Kant. Andres abers nich ; he ſtell fick
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in Pofitur, ſo dat de Beer liet up em los muſſen .

As ſe nu anſuſen fömen , do ſprung he to , greep

de Värpeer in den Toom, hau ehr mit ſienen knop

perigen Stock värn Kopp un trod ſe rundüm en

Boom. Dat weer man en Klenigkeit för em , denn

he harr as Peerjung deent un wuß nu of mit Peer

ümtogahn. Werrn de Beer bibleben to lopen , ſo

weeren ſe koppäber in den groten Waterdiek gahn

un de ganze Krempel weer verſaapen. De Herr

ſprung ut den Wagen, as he ſeh, dat he ſtill höl ;

abers de een Dam leeg in Ohnmacht un de andere

wuſch ehr dat Geſicht mit Odecollunge. De Herr

ſeh ut as en Dodt, as he dat grote Water ſeh, dat

de ganze Familie verſchlungen harr, wenn nich An

dres de Peer tofaten fregen harr. He güng up

Andres to un wul mit em ſpreken ; abers do geew

dat wat af ; ſe kunnen fick Beid nich verſtahn , denn

de Herr weer ganz wiet her van Dein iſt das Reich.

De Herr frog Andres : „ Sind Sie der muthige

Mann , der meine Pferde ergriffen hat ?" Dat föm

dar abers ſo geſchwind herut un hör fick ſo döfig

an , dat Andres keen Wort darvan verſtunn. He

ſä abers doch to den Herrn : Wenn ich nich mit

Gottes Hölp de Peer tofaten kregen harr, denn harrn

Se fick autohop bet äber de Ohren inſtippt.“ De

Herr lang in de Taſch un geew em ſien ganz Nett

vul Geld hin , denn ſä he : „ Nehmen Sie einft
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weilen dies kleine Aequivalent für eine ſpätere Bes

lohnung.. Andres de ſchüttfopp un ſä : , ſünd dat

wohl graatſche Aal ? " He wull noch mehr ſeggen ;

abers de Herr full em in de Red un fä : „Richtig !

Gratiat ! Nur einſtweilen ; ich will Ihnen ein Des

poſitum ausſeßen , das .

„ Ah, Herr! dat het noch lang Tied, ick bün

jo noch nich dodt.“ He meen, de Herr wull em en

Grabfteen ſetten . Dar kummt de Kutſcher her, de

het wohl de Näs bi de Eer föcht, abers he is doch

wohl mit en blödige Schnut darvan kamen .“

,, Bitte, ſprechen Sie Hochdeutſch, ich verſtehe

Sie nicht.“

I & regg : De Autſcher het wohl de Naſe an

die Erde geſtedt, abers he het fick ſünſt wohl nig

to Leide gedahn . “

„Ich verſtehe, es iſt nicht ſchlimm geworden.“

So arbein de Beiden fick af, bet de Kutſcher

käm. De harr wohl den eenen Arm toſchann ; abers

he verſtünn den Herrn un of Andres. De Herr

frog Andres, wonehm as he heer weer un wie he

denn heet.

,,ut Holſteen ; mien Nam is Andres Pinſel. “

,, Pinſel heißen Sie ? Sind aber doch fein

Pinſel. Welches Geſchäft ?"

„Maler in Decoratſchonen. Dat kummt dar

van , as mien Vader un Moder dodt weeren , kreeg
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id Värmünder un de meenen, wiel ic Pinſel heet,

müß ick Maler warrn .“

„ Wo ſtehen Sie in Arbeit. “

,, Bien Profeſſer in de Reſidenz."

Beim Profeſſer in Arbeit ? Hätten Sie nicht

Luſt, mit mir zu reiſen und bei mir zu arbeiten ?

Sie ſollen gut verſorgt werden . “

,,Datt litt de Profeſſer nich .“

„ Das werde ich ihm ſchon zeigen ; ich bin

Graf und habe Geld . Der Herr Profeſſer Tauſends

künſtler wird mich don reſpectiren . Können Sie

fahren ?

,, Dat fann ic wohl ; abers mit düſſe dullen

Dinger al veer, is en vittien ſtark. Id will de

beiden Värpeer afſpannen unmi denn up een van

de achterſten ſetten , denn mill ick Se wohl herin

kriegen .“

De Herr trock de Schullern ; abers de Gräfin

räp uten Wagen, le ſchull Andres man ſienen Willen

laaten. Andres bähr den Kutſcher up Þeerd un de

muß achteran rieden . Andres mit ſien langen Been

bummel väran, un ſo güng dat herin na de Reſidenz

bet na dat grötſte Hotel. Dat ſeh nu freelich puks

wunderlich ut mit dat Fohrwart ; as abers de Graf

fien Rart afgeew un tein Zimmers beſtell, do güng

dat anders. De Huusknecht un de Kutſcher muſſen

de Peer in Stall bringen un den Wagen ünner



81

Dack; Andres muß abers mit herin kamen un en

Buddel Wien drinken . Denn ſå de Graf: „ Sein

Sie ſo gut un grüßen den Herrn Profeſſor , er

möge die Güte baben, mich auf einen Augenblick zu

beſuchen . “

,,Wat ? De Profeſſer ?! De ward fick wahren,

he fummt nich ."

,, Bollen's ſchon machen, daß er kommt."

De Graf ſett ſick dayl un ſchreew en Zettel,

dat geen he Andres apen in de Hand. Andres

funn dat nich leſen , dat weer Franzöſch. En Portje

muß nu glief en fienes Fohrwart beſorgen , un An

dres muß hinfahren, den Profeſſer to haalen. As

de Profeſſer em uten Wagen ſtiegen ſely, do röp

be : ,,Wir fommen gefahren ? Haben wir denn nicht

botaniſirt ? "

,, I « ſcull meenen , ick hef botaniſirt, harr ick

abers mienen Holſteen’ichen Knopperigen nich mit

nahmen, ſo weer ich wohl rädert oder gar verjaapen ,"

jä Andres.

He geew nu den Profejjer den Franzöſchen

Zettel ; doch fuum barr de em leſen, jo jä he :

„ Man gleich wieder mit mir in den Wagen, wollen

gleich hin zum Grafen . “

,,Dat geilt jo nich , perr Profeijer ! ick bef jo

mien Reſidenztüg nid an . "

6
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„Man gleich anziehen ; der Wagen ſoll gleich

mieder hier ſein . "

Andres de maak, dat he geſchwind in ſien nee

Futteral föhm, un ſtunn allvär de Dähr, as de

Wagen anrollen kaamen deh. He ſprung raſch in

den Wagen un värwarts güng dat mit em na den

Grafen. De Graf un de Profeſſer güngen Arm in

Arm in de Stuuw ſpazeeren ; de Beiden weeren

ohle Unniverſitätsfrünnen un harrn Beiden en Barg

Geld. Se harrn fick lang nich ſehn un de Graf

vertell den Profeſſer jüſt van ſien Unglück, as An

dres in de Dähr föm un fien Cumpelment maaf.

,,Wenn ich wieder abreiſe, ſo muß ich dieſen jungen

Mann gleich mithaben , “ ſä de Graf. De Profeſſer

já abers , Andres muß noch een Jahr bi em blieben ,

eher kunn he em nich weglaaten, wiel he ſünſt noch

to unvollkommen in fien Kunſt weer. De Graf

harr ſien Karten utſchickt un dat duur of nich ſo

lang, ſo kämen de Wagens een achter den andern

an , ſo dat dar to Abendtafel äber twintig Perſonen

to Diſch weeren . De Fro Profeſſerin weer of all

na de Gräfin haalt un broch forts noch eenige

Fründinnen mit, de alltohop in en ander Zimmer

verkehren . Andres weer nu de Held in de Ges

ſchichte un de Herren harrn bannig reſpect vär em.

Dat Gerücht güng gliek dorch de ganze Reſidenz,
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dat de lange Holſteener de löpſchen Peer faatkregen

harr, eben as fröher de dree Deew.

Andres wörr dat Leben bald jatt mank all de

fienen Herrſchaften , denn ſe maaken em veel to veel

Cumpelmenten, wat gar nich na fienen Geſchmad

weer. Darto inuß he nu noch de Gräfin värſtellt

warrn , un de fä em dar ſo veel Schönheiten un

Artigkeiten mank alle fienen Damen, dat em rein

( dywiemlich darbi to Mood wörr. He verneeg ſick

un wul gahn, do ſä de Gräfin noch : "Ich werde

Sie der beſtändigen Protection meines Gemahls

empfehlen und danke Ihnen ſo aufrichtig als herzlich

für Ihre fühne That.

As he buten föm, do wiſch he fick dat Schweet

af und ſä : „ Mank dät Schlag Lüd ümtogahn is

noch veel ſchwieriger as önnern Böhn to malen ...

He ſchul nu na Huus fahren warrn , wiel he

dörchut nich länger blieben wull ; abers he weer up

eenmal weg un keen Minich kunn em mehr finden.

He güng to Foot na Huus.

Den andern Morgen ſtunn he ganz verdreetlich

up , denn ein weer bang , dat nu dat luſtige Leben

alle Daag fortgahn un dat Geſchäft vernaläſſigt

warrn ſchull. Abers he harr fick verreeft, denn de

Profeſſer weer pünctlich dar int Atellje un de Arbeit

wörr noch mit veel grötere Upmerkſamkeit bedreben

as fröher. Jümmers harr de Profeſſer wat mit em

6*
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to friegen , dat he langſamer un ſchöner arbein

ſchull, wat Andres ganz un gar nich begriepen

kunn. In fien freen Stünnen mal he nig as Köpp,

un de verſteef he , dat de Profeſſer fe nich ſehn

ſchul. Dat güng nu en Tiedlang ſo ruhig fort ;

Andres lehr jümmers mehr, abers dat wuß he felbft

nich . Insmal harr he juſt en hübſches Wandſtüd

eben fertig , as dat vär de Döhr en groten Raballer

afgeew . He wull all na fienen Holſteenſchen Knops

perichen langen, do hör he dat dat luter Jubel un

Vergnögen weer . Laat ſe man, dach he, wat geiht

di dat an , wenn ſe vergnögt ſünd, un denn betrach

he ſien Gemälde wedder mit deepes Nadenken. Dat

weer jüſt Middag un he wunder ſick , dat he noch

nich ropen wörr . Abers dar güngen noch en paar

Stünn hin , do wörr he denn endlid ropen . He

güng gau na jien Stuuwun maat ſick en bittjen

ſchmuck, denn he dach, de Graf künn dar wohl ſien ,

wiel dat Eten ſo lang wahr. Abers wat en Schreck

kreeg he , as de Profeſſer em entgegen föm mit en

fiene junge Dam bi de Hand . De Profeſſer ſä

mieder niy as : Herr Undres. Meine Tochter ..

Dat heet denn ſo veel , as he ſtell de Beiden fick

enander vär. De Dam maak en ganz deepen Knix

un Andres maak afrat eben jon Knig ; denn de

Profeſſer harr em ſegt, be muß ſien Cumpelment

jümmers eben ſo maaken as de Fremde , de em
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värftellt wörr. He harrem dat abers nich regt,

dat dat bi Damen anders werr , un darüm full

Andres total ut de Roll. He kehr fick dar abers

gar nich an un frog den Profeſſer : „Alſo dat is

Ehr Dochter ?

Meine wirkliche Tochter , die heute aus der

Penſion retournirt iſt .“

„ De hef ic all mal ſehn .“

,, Unmöglich ! Wo haben Sie mich geſehn ?.

frog de Dam .

v Nehmen Se nich ungodt ; as ick Se ſeh, do

weeren Se dodt...

, Das iſt ja ſchrecklich ! Wo war ich denn todt?

„Man ſeße ſich zum Eſſen ," jä de Profeffer,

un dat Eten güng los.

Andres fehr ſick an nir un deh de Mahltied

anſtändig beſcheden. Dar mörr denn nu van aller

hand Dingen herüm ſpraafen, un Andres wörr dat

upklärt, wat en Pangſchon bedüden deh. Abers dat

Fräueln wull jümmers wat van ehren Dodt weten

un tapp Andres alle Ogenblick darüm an . Wenn

Se dat erlauben, ſo will id Se dat gliek na Diſch

bewieſen ; nu abers möt wi erſt wat eten, fünſt ward

dat kolt. “ De Dam weer gewaldig unruhig un keek

Andres juinmers an , wat he noch nich upholen wud.

Andres leet fick bien Diſch abers beter Tied, as biet

Malen , un he leet fick dat al ganz langſam godt
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ſchmecken. As he fatt weer , do verneeg he fick un

güng weg. De Dochter meen nu, de Miních muß

wohl verrückt ſien, denn ehr to bewieſen, dat ſe dodt

wehn weer, dat weer doch rein unmäglich. De Pro

feifer ſá abers , fe fchull man fehn, he wörr den Bes

wies darleggen, obwohl de Profeffer erklär, he funn

dat ſelbſt nich begriepen, wie he dat anfangen wull.

Andres föm herüm mit ſien Mapp önnern Arm , de

maak he los un lang dar en Bild herut , dat geew

he de Dam un ſä : „ Hier ſünd Se dodt..

„ Sie wunderbarer Mann !. röp de Dam :

„ Wo haben Sie mein Portrait her ? .

, Dat hef ick up mien Ferienreif ſehn , in de

Gallerie. Hier is de Mann, de dat Bild malt het,

wat in de Gallerie hangen deh .“ Darbi geew he

den Profeſſer fien egen Ebenbild hin , dat ſprekend

ähnlich weer.

1 Woher haben Sie das ? Wer hat das ges

malt ? ..

„ De Nam ſteiht darbi," jä Andres .

Nu jäthen je alltohop ,de Fro Profeſſerin of
mit un kunnen doch den Namen nich finden . Up

leßt wies Andres den Profeſſer in de Schatteerung
den Namen Andres.

„ Das haben Sie gemalt ? Sie geborner Bors

traitmaler ! Werfen Sie die ganze Decorations
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malerei bei Seite und werden ausſchließlich Portraits

maler ! "

„ Un verhungern anſtändig darbi...

Verhungern ?! O, das iſt ein glänzendes Ges

ſchäft! Sie können reich dabei werden und großen

Ruhm ernten .“

,,Baar Geld is beter as Rohm. De Portraits

malers un de Dichters ſünd jümmers lief hungrig

na Geld. Se ſchöllt jümmers en glatte Roll ſpelen

un Staat maaken , fünft fümmert fick feen Minſch

üm ſe ; abers wenn ſe hundert Jahr dodt ſünd, denn

geiht de Larm los , un de Kunſtmaafers ward denn

erft heilig ſpraafen , wenn ſe nir mehr brukt. Stuben

het man alle Jahr to malen, abers keen Geſichter . "

Apropu !" röp de Profeſſerin dartwiſchen ,

„Herr Andres hat mich wohl zu malen vergeſſen ,

und ich möchte doch auch gern mein Bild ſehn . "

Andres trock nu noch en Bild ut de Mapp

un geew de Profefferin dat hin .

„ Wie iſt es möglich ! Dieſen Anzug habe ich

erſt einmal angehabt. "

„ Un darüm weer dat Tied , dat ick damals

uppaſſen deh .

Nu güng dat Wunderſchlagen noch mal wedder

los , un de Bilder muſſen foglief hin , dat ſe in

Rahmen ſett morrn ; denn morgen wul de Graf

beſöken un de ſchuu de Bilder ſehn.
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As de Bilder uphangt wören , do muß Andres

darbi jien un ſe uphangen helpen . Nu ſehn Te

abers erſt hübſch ut , un de Profeſſer reew fick

jümmers de Hannen toſamen vär Freud, as de

Portraits baben den Sopha hangen. Ce weern

temlich grot, un wat den Profeſſer am meiſten freuen

dely, dat weer de Syinmetrie , de in de Toſamens

ſtellung leeg ,. ,,Es iſt eine Familiengruppe comme

il faut,“ röp he een mal na dat andere , un denn

güng be bald na de rechte, bald na de linke Siet.

Andres fiunn achter torüg un hög fick; he harr mit

fien Inſtippen en ganze Familie glücklich maaft !

Den andern Morgen föm de Graf mit veer

friſdie Brune in fien Kutid antojagen . De ohlen

Peer weeren verköft, denn de Gräfin wul nich wed

der darmit fahren . De Profeffer föhr den Grafen

int Zimmer ; doch fuum weer he intreden , ſo rös

he : „ Wer hat dieſe intereſſante Familiengruppe ges

malt ?" De Profeffer få , dat bart de lange junge

Mann dahn , de fien Peer tofaat fregen harr.

„Laſſen Sie ihn kommen ,“ fä de Graf, un Andres

wörr ropen . He harr fien beſtes Reſidenztüg ans

trocken un erſchien nu ganz gewaldig pück.

,,Nun, Herr Andres, Sie haben ſich ja wieder

rülinlich ausgezeichnet durch dieſe Gemälde. Möch

ten Sie mich auch wohl malen?
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,,Dat funn wohl angahn, wenn err Profeffer

dat erlaubt."

,, Der wird's erlauben ; wann aber iſt es Ihnen

paſſend, daß ich kommen darf ?"

,,Am leewſten gliet ; denn ic maaf dar nich

veel Erfüſen bi."

„ Wie wollten Sie das anfangen ? Ich will

mich mit dem Profeſſor unterhalten und fiße nicht

ſtill dabei .“

„ Dat mut ot nich fien ; denn wenn Se ſtief

un ſtill fitt, ſo kummt dar keen Leben in dat Bild,

un dat mut darin wehn , ſünſt ſüht dat Bild jüm

mers ftief ut.“

,,Da bin ich wahrhaftig neugierig , wie Sie

das ausführen werden . “

Andres halfien Teefengeſchirr , as be dat

heet , un de Profeſſer fä to den Grafen , he ſchul

unbeſorgt ſien , Andres wörr em in voller Bewe

gung doch draapen . Andres köm wedder un pac

ſienen Kram uppen Diſch utenander. Denn Teh he

den Grafen mal en Ogenblick an , un den teek he

mit de Bleefedder wedder los . De Graf vertel jüft

den Profeſſeren Geſchichte , de up fienen Hof

paſſeert weer un köm dar ſo gewaldig bi in Er

ftafe, dat he Andres un dat Malen ganz vergeten
deh . Wenn Andres den Grafen fien Bewegungen

to bunt wörrn , to höl he en Ogenblid up , un
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wenn de Graf ruhiger wörr , denn mal he wedder

los.

,,Es ſoll mich nur wundern , " la de Graf,

,,ob Herrn Andres das möglich wird , mein Geſicht

bei unſerer lebhaften Unterhaltung ähnlich zu treffen.

Mir thut es nur leid , daß Sie ſo ſtill dort ſißen

und arbeiten , während ich lieber geſehn hätte , Sie

bätten an unſerer Unterredung Theil genommen , da

ich überhaupt noch mancherlei Sachen zu beſprechen

habe, die in unſerm gegenſeitigen Jntereſſe begründet

find. “

,,Spreken Se man to, Herr Graf; dat ſchall

nich lang duuren , ſo ſchnack id mit, wenn Se dat

erlauben ,“ ſä Andres. Un richtig duur dat of nich

ganz lang, do pack Andres ſien Bild in de Mapp.

„ Darf ich das Bild nicht gleich einmal an

ſehn ? " frog de Graf.

,, Nee, hüt nich, Herr Graf ; abers äbermorgen ;

hüt ward Se dar noch bang vär.“

De Önnerholung dreih fic nu hauptſächlich

berüm, dat Andres en Jahr bi den Grafen de Des

corationen in all ſien Salons un Stuben malen

ſchull. De Profeſſer ſä den . Grafen abers up Fran

zöſch, Andres muß noch erſt en Jahr bi em blieben,

denn nich alleen weer he noch nich fertig genug in

ſien Kunſt, ſondern he muß doch of noch erſt en

bittjen mehr afſchliept warrn, dat he eeniger maaten
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mit Anſtand uptreden kunn . Dar bleem de fred

denn bi beftahn .

Den drütten Dag föm de Graf wedder antos

fahren , üm fien Bild to ſehn . Andres wörr ropen

un föm mit fien Mapp. Wenn Se fick nu noch

eenen Ogenblick dahlſetten wöllt, Herr Graf, ſo

wul ich noch geern erſt de Ogen en bittien utpugen ,

un denn ſchöllt Se of glief Ehr Bild Tehn. De

Graf ſett fick dahl, denn he verſtänn Andres nu au

ganz billig , un wenn dat mal nich weer, ſo holp

de Profeffer na. As Andres fertig meer, do bedank

be fick bi den Grafen un geew den Profeffer dat

Bild hin.

Frappant ähnlich , und hübſch ausgeführt",

fá de Profeffer , un denn geew he dat Bild den

Grafen .

,,Darf ich es nun gleich mitnehmen ? “ frog de

Graf.

Andres de lady un ſeh den Profeffer an .

,,Nein , das geht noch nicht," la de Profeffer ;

nies bedarf jeßt noch einer genauern Nacharbeitung."

Dar geew de Graf fick denn of mit tofreden ;

abers he bemark , dat he ſien Fro ok doch geern

eben ſo maalt hem wul. Nu weer dat man ſchlimm ,

ſe fchull dat nich weten , dat je malt wörr , denn

wenn Andres ſe ok heemlich malen kunn, ſo wörr he

nich ſo lang ſtill ſitten , wiel ſe fon lebhaftes Tem
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perament harr. Andres meen abers , dat leet fid

wohl maafen , denn de Gräfin harr he damals in

Wagen ſo genau betracht, dat he ſe nu man van

ungefähr to fehn bruf un denn ſchull dat Bild doch

wohl ähnlich warrn .

Nu wörr dat ſo inricht, dat de Gräfin de

Profeiferin beföfen muß , um all ebr Stickmuſters

to ſehn . Andres ſeet achter en Spanſche Wand

un keek dorch en lütties Loc un denn mal he los.

De Profeſſerin hör denn alle ogenblic en Sticks

mufter in de Höh , dat de Gräfin fehn ſchull, wie

fick dat van Bieden utnöhm . Dat gung prächtig,

un Andres weer mit ſien Arbeit vollkamen tofreden ;

denn de Gräfin weer ſehr hübſch, un dat maakt bien

Portraitmaler all ganz veel ut. 28 nu abers de

Bilder fertig un inrahmt weern , do ſchul Gener de

Freud fehn hem van de Gräfin ! Se kunn dat gar

nich begriepen , wo ehr Bild herföm , un wull dat

gar nich glöben , dat de ſtarke Mann, de ehr dullen

Beer fatkregen harr , Ton zartes Bild malen funn .

Andres harr de Bilder uphangen mußt, un as he

darmit fertig weer , do bedank de Graf fick bi em

un drück em recht wiß de Hand ; abers he mark

wohl , dat de Graf em of wat in de Hand drück.

He wud dat wedder torüg geben ; do weer abers de

Graf al ut de Döhr. Andres maak ſo halw de

Hand los un wul blot mal infieken : Sünd wahrs
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baftig Gehle ! Dat weeren man blot tein Stück

blanke Lujedors. Wat de Minden doch mit dat

Geld ümgaht, dat geiht doch rein dier wiet. Na ?

wenn de Graf dat Geld geern los ſien will , ſo

kann ich dat bruken , denn ick mark wohl , de Reſi

denz ward mi dat wohl bi Lütten wedder afſöfen .

De Graf un ſien Fro reijen af, värläufig mit

de hartlichſte Dankſeggung; abers ſe nöhmen dat

Verſpreken mit , dat Andres üm en Jahr bi den

Grafen malen ſchull. Van nu an güng dat neben

de Maleree of up Andres fien Bildung los ; he

ſchul afſchliept warrn un dar hören Künſt to. Den

Profeſſer fien Dochter beſtünn darup ,Andres hud

bi Diſch beſtändig Hochdütſch ſpreken. De Profeſſer

jä abers forts , dat wörr nich godt utfallen , doch

Thul ſe ehren Willen hem. Andres freeg alſo den

Befell, he ſchud van bi Diſch Hochdütſch

ſchnacken . De Dochter harr dat wullt un je muß

alſo ok mit Andres toerſt anfangen. Se dady abers

nich daran , dat ſe bi Andres all lang uttadt harr,

denn Andres harr mal van ehr hört , dat ſe ſegt

harr : „ So ein hübſcher , junger Mann und ſo ab

ſcheulich roh . " Dat funn he ehr gar nich wedder

vergeten un darüin föm le mit ehir Hochdütſch of

ganz an den verkehrten Mann . Se fung vi Diſch

abers dod mit em an un jä : „ Es gefällt Ihnen

nu an
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17

,,Nein ! "

in der Reſidenz doch wohl ſchon ſehr gut, Herr

Andres."

geew Andres fort un drög to Ants

wort.

,, Nicht! Möchten Sie denn lieber wieder nach

Ihrem Dorfe zurück zu

" Ja. "

„ Sie haben doch dort keine Eltern noch ſon

ftige Verwandte mehr
1 /

,, Nein . “

11

„ Hätten Sie nicht Luft, für immer in der Res

fidenz zu bleiben?

„ Nein .“

Dat weeren de Antworten , de Andres geew

un wieder weer he nich to bringen . Darbi ſchloof

he dat Eten man jümmers ſo weg, un as dat man

eben de Anſtand erlauben deh, do empfohl he ſick un

maak, dat he van Diſch wegköm .

„ Da ſiehſt Du nun , daß Deine Anſicht eine

ganz verkehrte iſt, " jä de Profeſſer to fien Dochter .

,,Du macyſt ihm nur die Spracc noch verhaßter,

während ſie ihm plauſibel gemacht werden muß,

wenn er ſie lieb gewinnen ſoll."

,,Aber, Papa ! Der Menſch beweiſt ja grade

dadurch ſeine Robheit , daß er gar nicht das Ges

ringſte von Bildung annehmen will. Du ſollteſt
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nur ernſthaftere Zmangsmaßregeln anwenden , ſonſt

wirſt Du anderswo wenig Ehre mit ihm einlegen . "

„ Das wäre gänzlich verfehlt; ein ſolcher Cha

rafter iſt in allen Beziehungen nicht durch Zwang

zu bilden , denn dieſer bewirkt bei ihm das Gegens

theil. Du haſt geſehn , daß er ſich bei Tiſch nur

halb ſatt gegeſſen hat , blos um dem Zwange zu

entgehn. Ich werde Dir beweiſen , daß Andres nach

Jahresfriſt, wenn er zum Grafen reiſt , geläufig

Hochdeutſch ſprechen ſoll .“

Darmit hör de Discurs up un alles güng

wedder in fienen ohlen Gang fort. De Profeſſer

wuß Andres beter Hochdütſch to lehren. Wenn dat

irgend mäglich weer , ſo muß Andres den Profeſſer

jeden Abend en Stünn wat värleſen , un wenn dar

denn en Wort värföm , dat Andres nich verſtunn,

ſo erklär de Profeſſer em dat. Dardörch ſchull An

dres nu erſt den richtigen Tungenſchlag kriegen , dat

em de Spraaf geläufig wörr. Dat güng herrlich,

un toleßt föm Andres von ſelbſt ſo wiet, dat he den

Profeffer up Hochdütſch frog, wenn he mal wat nich

recht vorſtahn kunn. Denn richt de Profeſſer dat

ſo in , dat he mal mit de andern jungen Malers

na de Kniep gahn muß , un dar wörr den jo niy

ſpraafen as Hoddütſch. Wenn Andres denn mal

en ganz heel Lütten faat harr, den fung he of wohl

mat an , fien Meenung up Hochdütſch vörtodregen ,
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wat den of jümmers beſonders godt upnahinen wörr .

Almählich kregen de jungen Lüd em of ſo wiet, dat

he fick vär fienen Holſteenſchen Knopperigen ( dheneer

un leber en fienen Spazeerſtock in de Hand nöhm .

De Profeſſer ſtellt ſick darbi jummers an, as wenn

he dar gar nich up achten deh, un heel beſtändig

ſcharp up en correcte Maleree un up langſame Ar

beit. Andres föm nu allmählich in de bochdütſche

Spraak herin , dat he dat gar nich marken deli.

Em maak dat upleßt all ſelbſt Vergnögen , wenn

be fick mal recht fien utſpreken funn . De Profeſſer

wuß am beſten , wo Andres antofaaten weer , wenn

he wat lebren ſchull , woto be keen rechte Luſt harr.

As dat legte Jahr to Enn weer, do kreeg Andres

fien röhmliches Tügniß un ſien Honorar , wat en

nu bejönders godt topaß köm ; denn de hochdütſche

Lebenswieſ harr fien Geld aarig in de Ed jagt ; ſo

gar de tein Gehlen för de Portraits weeren all mit

fleuten gahn, denn he harr mennigmal bannig inſtippt.

Andres güng nu ſelbſt bi , fien Stoffers to

packen ; he ſä , dat he dat leber ſelbſt dobu mull,

darmit he de Suafen nachher beter finden funn.

He wull avers man egentlich uppaſſen, dat de Pro

feſſer em dar keen Geld mit inp.icken ſchul , denn

be höl dat för en grote Undankbarkeit, wenn de

Profeſſer noch mehr an em verſchwenden del). De

Profejjer barr em ſo veel lehrt un barr ein all ſo
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veel cenft , dat he dar gar nich mehr gegen an

kunn, ſon grote Schuld aftodregen . De Profeſſer

larr abers ſien Vergnögen an em ; he wuu weten ,

ob he ut ſon Naturminjchen nich en Mann maaken

funn, de nu de Andern Sand in de Ogen ſchmieten

ſchull. So klok as Andres dat nu of anfung , ſo

weer in düſſen Stücken de Profeffer doch flöfer ,

denn as Andres allens inpackt harr, do geew de

Profeſſer em noch en Packeet Schriften , de ſchul

he baben upleggen , un wenn he bi den Grafen

anföm , denn ſchul he dat apen maaken un dörch

leeſen . In düt Packeet weeren abers tweehundert

Daler in Kaſſenſchiens ; denn de Profeffer wuß wohl,

dat he Ların mit em kriegen deh, wenn he em Geld

inpacken wull, dat klötern del . As nu endlid, allens

klapp und klar weer , do ſchud denn jo de Reiſ

losgahn un Andres ſchul van ſienen braven Lehrer

Abſcheed nehmen. De Wagen ſtunn all värde

Döhr ; de Profeſſer mit fien Fro un Dochter ſtün

den init Andres up de Värdehi : do up eenmal

greep Andres den Profeſſer fien Hand an un drück

fe twiſchen ſien beiden Hannen , denn feef he den

Profejjer ſtief in de ogen un jä : ,, Guter Herr

Profeſſor ! Mein treuer Lehrer und Wohlthäter!

Genehmigen Sie meinen tiefgefüllten Dainf, den lilly

Ihnen mit der ganzen Innigfrit meines aufridytigen

Herzens darbringe ! Als ein traurig ausgerüſteter

7
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Stümper nahmen Sie mich mit Liebe und Wohls

wollen auf ; wie ein liebreicher Vater feinen Sohn,

ſo behandelten Sie mich und trugen mit Geduld

meine Schwächen. Nur durch Ihre vernünftige An

leitung und durch Ihre ſchonende Milde konnte ich

den Grad der Bildung erreichen , deſſen ich mich jeßt

erfreue und der midy gegenwärtig befähigt, Ihre

vortrefflichen Lehren in kunſtgerechten Bildern auszu

breiten ! Gott lohne es Ihnen !“ Denn ſä he of noch

en hübſchen Dank an de Fro Profeſſerin un de

Dochter. Sowohl den Profeſſer as fien Fro un

Dochter ſtünden de Thranen in de ogen ; as abers

Andres ut de Döhr gahn wull, do ümfaat he noch

mal den Profeſſer fien Hand , he ſchlog fick denn

vör de Boſt un fä : Herr Profeffer! Se könnt

ſefer glöben , en echter ehrlicher Holſteener is uprichtig

dankbar ! .. Abers nu fung Andres of entſeßlich an

to weenen un ſe weenen alle Veer ; do faat em de Pro

feſſer bien Arm un trock em an den Wagen ; dat

weer en Abſcheed ſo herrlich un ſo ſchön , as men

nig wärkliche Vader un Söhn , leider ! oft nich

fieren könnt. Andres fahr nu af; abers ſo lang

he noch ümkiefen kunn , wink he noch jümmers mit

den Hoot un denn wedder mit de Hand , bet to

leßt de Straat ſick dreih un Andres mit ſienen

Wagen verſchwinden del. Das iſt noch einer von

dem aufrichtigen ehrlichen Schlage ; der iſt noch un
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verdorben, und wenn ich nichts weiter durch ihn ges

wonnen habe : To iſt es doch ein dankbares Herz,

daß er mir treu und redlich bewahren wird ,“ ſå de

Profeſſer.

„Mich wundert es nur , daß er in jo kurzer

Friſt die Hoddeutſche Sprache hat faſſen können.

Er drückt ſich wirklich ganz nett aus , wenn auch

nicht gebildet, ſä de Dochter. Das iſt Sprache der

Aufrichtigkeit ohne Künſtelei. Andres iſt ein prac

tiſdcs Genie ; die Theorie iſt ihm überall Nebenſache,

er umgeht ſie ſo viel wie möglich. Da ſiebſt Du

nun aber wohl ein, daß ich nicht mit Zwangømaaf

regeln erreicht haben würde, was ich gleichſam ſpielend

durch indirecte, gütliche Mittel erreichte. Wer alſo

andere Menſchen eine Spradie lehren will , die ſie

von Grund aus hallen , ſo verfehlt er ſicher ſeinen

Zweck, wenn er ihn durch Zwang erreichen will.

Man muß der Vernunft immer mit vernünftigen

Gründen entgegen kommen, denn nichts iſt dem wider:

ſtrebenden Gemüth hinderlicher als der Zwang. Wer

es nicht dahin zu bringen verſteht, den Lernenden

eine widerliche Sprache durch ſchonende Rückſicht

plauſibel zu madjen , iſt ein trauriger Spradhlehrer

und erntet aß , wo ihm bei einem nachfidytigen

Verfahren Liebe und Aufinertjamfeit entgegen kommen

würden. Dieſer richtige Lehrſaß iſt nicht wegzuſtreiten.''

1 *
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„ Aber Papa, ein gemeſſener Ernſt iſt doch durcha

aus noch fein Zwang , und eine Lehrmethode , die

mit liebreichem Ernſt verfährt, hat noch nie geſchadet.

„ Der Ernſt kann aber nur in ſeiner feineren ,

höheren Bedeutung liebreich werden, wenn die lernen

den Gemüther ſich für den ſprachlichen Lehrſtoff

intereſſiren ; tritt aber der Lehrer mit ſeinem Ernſt

befehlend auf : ſo geſellt ſich zum Widerlichen des

Lehrſtoffs der perſönliche Haß und der mühjam aus

geſtreute Saamen verwildert nicht allein auf unfrucht

barem Boden, ſondern giebt dem Unfraut böswilliger

Neigung den ausgedehnteſten Spielraum . Dieſe

Lehre magſt Du Dir merken , und dieſe einfache Lehre

mögen ſich die höheren Vertreter des Volfes merken,

wenn ſie ſich unterfangen , ganze Völkerſchaften eine

Sprache lehren zu wollen, die den Völkern widerlich

und verhaßt iſt.“

Mir haben ſeine einfachen Abidiedsworte ſo ſehr

gut gefallen ," jä de Profeſſorin, daß ich ſie noch

lange im Gedächtniß behalten werde. Merkwürdig

war es aber doch , daß er zulegt wieder in ſeinen

Plattdeutſchen Dialect zurückfiel...

, Das iſt es ja eben, was ich behaupte: Andres

hat feinen Glauben an Hochdeutſche Ausdrüde, des

halb fühlte er ſich gedrungen , mich in Plattdeutſchen

Ausdrücken von ſeiner aufrichtigen Geſiìnung zu

überzeugen , und erſt dann wurde er ſelbſt gerührt.
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Ich muß geſtehn, daß eben ſein Plattdeutſcher Ab

ſchied mich wunderbar ergriff; denn ich fühlte mein

Gemüth erſchüttert und mein Herz getroffen. Gewiß

iſt es , daß die ſchmeichelbaft klingenden Hochdeutſchen

Dankausdrücke heimlich immer von beſcheidenen Zwei

feln begleitet werden , für den, der fie anhört. Biederer

und herzlicher ſpricht die Plattdeutſche Sprache ihren

Danf aus, weil ihr im Naturzuſtande die glänzende

Politur abgeht. Darum denft auch der ſogenannte

gemeine Mann im Plattdeutſchen viel ergreifender

und herzlicher, als der feingebildete Hochdeutſche."

So ſtreeden de Dree fick toſamen dördh, wobi

natürlich de verſchiedenen Anſichten towielen wiet

uten ander güngen ; denn de Profeſſer kenn Andres

uten Grund, abers fär de Damen bleew Andres en

Näthſel, wiel ſe vi en graden uprichtigen Character

of en fiene Politur verlangen , denn de Damen holt

oft mehr van Maſchü Blir, den de Haſenfoot ut de

Taſch kieft, as van den jungen Mann, de eenfach

un ehrbar uptritt. Dat is eenmal ſo, un wer dat

nich glöben will, de fann mal Acht darup geben , ſo

ward he wahrnehmen, dat de Hoppheiſter, de nir as

Luft in Kopp het, vi de Damen de meiſte Tied am

beften anſchreben ſteiht.

Andres föm glüdlich un vergnögt bi den Grafen

an un wull recht ſien Cumpelment up Hochdütſch

utrichten, ſo as he dat van den Profeſſer mitfregen
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harr. De Graf abers föm em toför un jä, Andres

harr wohl veel Cumpelmenten van den Profeffer to

beſtellen ; dat harr Tied damit, denn he freu fick

man , ſienen Erretter ut Lebensgefahr glücklich wedder

to fehn un em in fien Huus van Harten willkommen

to heeten . Dat güng den Grafen van Bart , as

wenn dat ſchmeert weer , un ſo geern as Andres ok

mit ſien Gegencumpelmenten dartwiſchen wull , ſo

weer dat doch gar nich mäglich . As Andres jeb

dat em dat doch niş helpen funn , da leet he den

Grafen alleen ſchnacken un behöl fien Piepen in

Sack, as dat ohle Sprickwort ſegt. He wörr nu

denn toerſt in de Stuuw föhrt un mit Wien un

Badwark tractert. As he ſick nu en bittien to

Good dahn harr, do wörr em ſien Wahnung anwieſt,

de ut dree Stuuben beſtuni , un wo de eene noch

blanfer weer as de andere. Andres wör freelich ganz

nett antrođen ; abers de Graf bedüd em ſo int Fine,

dat hütabend Heſellſchaft föm , un he wünſch gern ,

dat he Andris värſtıllen un inföhren kunn . Dat

heet denn up ehrlich Plattdütſch ſo veel, as : Mien

Jung , maak Di pük. De Graf empfohl fick denn

mit fäbenuntiintig Bückeln un jä , he hoff de Ghr

to hem , Andres Hütabend vergnögt wedder to ſehn .

Do Andres alleen weer , ſä he vär fick ſelbſt: J&

meen , de Ohl in de Reſidenz kunn en Barg Cum

velmenten maaken ; abers düſſe Herr Graf kann .dat
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doch noch en ganz Deel beter. Gott ſchal mi bes

wahren , vår fon entfeßliche Höflichkeit! Hier warb

mi dat wohl noch teinmal ſchlimmer gahn as in de

Reſidenz, denn mi is bang , dat Schlampampen un

Fuullenzeń ward hier noch veel duller. He güng

mal värdat grote Spegel un beſeh fick mal ; do

dach he abers, he wull fick man erſt mal en bittjen

waſchen. As he den Waſchdiſch upflappen deh , do

röp he : Ne, nu fief mal! Dar mag ick jo nich mal

de Finger inſtippen , un id ſchall mi dar ganz in

waſchen ! Son riefe Minichen weet doch egentlich

nich , wat ſe vär Übermoth bedriewt. Wat chall

nu ſon äberdreben Staat to ſon Ktram , wo man

fick blot de Füß un de Schnuut in waſchen ſchall ?!

Ach Gott! mi duurt de armen Minſchen , de in Angſt

un Schweet de ſchweren Abgaben toſamen quälen

möt, de hier ſo lichtfinnig veraaßt ward ! So gnurr

he , un darbi wuſch he ficf, dat dat klatſchen deh .

Pock ! pock ! pock! klopp dar wat an de Döhr.

Herein ! röp Andres. Dat weer de Herr Kammer

deener , de bitt üm dat Tüg un de Stebeln to hüt

abend. Andres geew em den Kram hin , de Kam

merdeener buck fick demödig un gung wedder af.

,, Arme Dübel ! " ſä Andres, whareſt dat in Holſteen

achter de Plog teinmal beter as hier. Mußt hier

uppaſſen as en Jagdhund , un wenn Du ohlt un

kümmlich warſt , ſo warſt Du eenerwegen hinſteken
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wo Du niy intoſtippen heſt un mußt jämmerlich ver

drögeft. So dibber he jümmers rär fick weg i

doch as he antrocken weer , do lect de Graf em

ropen un önnerhöl fick ganz fründlich mit em . Denn

muß he mit na den Gaarn un dar ad * de Herr

lichfeiten befehn, wat Andres wohl Vergnögen maaf,

abers em doch nich ſo ſtark intreſſeer, as de Graf

dacht harr. He meen , buten in de free Natur weer

dat doch beter , wo Alles de grote Freeheit geneten

funn , un wo Mutter Natur nich de Zwangsjack an

harr. De fiene Lchenswieſ wull abſolut nich in

den deftigen Holſteiner herin ; denn all wat tom
Sdyien upſtellt weer , dat heet he Theorie . Aus

mählid) fömen denn of de Gäft antojagen , de alls

tohop inladen weeren , dat Holſtecnſche Wunderthier

to beficken , dat ſo ſchön malen kunn. Andres muß

nu mit in dat Empfangzimmer un fick jümmers van

den Grafen värſtellen laten , wenn friſche Gäſt fömen .

Dat behag em ganz un gar nich, wiel he beſtändig

Kattenpudfels maken muß, de he jo bannig in Kiefer

harr. Au de Damen , de dar anfömen , harrn be

ſtändig de Ogen up Andres richt, un laawen em,

dat he ſo beſdeden weer. Dat köm darvan , dat

Andres gar niy jä ; he dady, wenn Du dat Muul

holft, To fannſt Du Di nich verſdynappeln . He

weer nu nich alleen de grötſte, ſöndern of de

hübſchſte Mann in de ganze Geſellſchaft. Nu is dat
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ſeltſam , dat de Damen jümmers ſo geernt en ſchmuden

Mann ankiefen mögt, un wenn ſe of wieder niy van

em profiteeren fönnt , ſo maaft elr dat all en ban

nig Vergnögen, wenn ſe ok man blot mal en fründ

lichen Blick wegſchnappen fönnt. Bi de Männer is

dat lang nich ſo ; ſe kieft nich alltolop jünmers na

en un defülbige Dam , fe wöllt mehr ſehn . As de

Tafel aranſcheert warrn (dull, do harrn de Damen

Proteſt inlegt : ſe wullen mit de Herren toſamen

an een Tafel ſpieſen ; dat deln ſe man blot , dat ſe

Andres jümmers anfieken kunnen un do muß dat denn

ok jo ſo inricht warrn. Andres harr fick dat abers

bi den Grafen verbeden, dat je em bi Tafel en Hoch

bringen ſchulln , un dat harr de Graf de Geſellſdhaft

mitdeelt. Grad über Andres ſeet abers en Herr , de

frog Andres , he höl dat doch wohl ganz alleen mit

de Kunſt. Andres jä , he höl dat wohl mit de

Kunſt , wiel he van de Kunſt afhangen deh ; ſünft

höl - he dat leber mit de Natur. De Herr jä abers,

he höl dat mit de Kunft, un darüm bitt he de Gjes

ſellſchaft , de Kunſt hoch leben to laten . Nu röp

Alles Hurrah , denn ſe wuſſen , dat Hochſchull Ans

dres gelln . Andres ſtunn up un jä :

Der Kunſt ein Hoch ! doch der Natur Gedeihen ,

Daß ſie ſich gegenſeitig Heil verleihen !

Nu güng dat Hurrahropen erſt recht los. De

Graf köm ſelbſt un ſtött mit Andres an ,
un denn
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muß he an de ganze Tafel rund mit ſten Glas.

Dat weer en recht Privatvergnögen för de Damen ;

nu kunnen ſe em doch recht dicht bi befehn , un all

de Ogen de funkeln ſo blank, as wenn de Morgen

ſteern upgeiht. Andres lach ſe of all recht fründlich

to ; denn wenn de Miních erſt mal en halwſtieg

Stück rechten Boden utdrunken het, ſo is dat en ganz

andere Geſinnung, as wenn he drög un nüchtern is.

As de Tafel värbi weer un all de Gäſt na

Huus fahren wullen , do wörr Andres van alltohop

inladen , mal uppen ganzen Daag to beſöken. He

maak jümmers en Deener, wenn ſe dat fän , abers

he verſprof niş , denn he harr all utreekt , dat dar

wohl veer Weken mit uppen Loop güngen. Den

andern Morgen lad de Graf em in , ſe wuln ut

fahren un jeden Dag ehr Upwahrung maken bi all

de Gotsbeſißers , de Andres noch nich ſehn harrn.

Abers Andres fett fick up de Achterbeen un fä , he

weer hier nich kamen, üm Viſiten to maken, ſöndern

to arbeiden , un wenn de Herr Graf niy för em to

dohn harr , ſo wul he leber wedder hin , wo dat

wat to dohn geew , denn he wull nich in fien Ge

ſchäft torüg, he wul värwarts. De Graf wul em

dütlich maken , dat verlang de Anſtand ſo ; alleen

Andres ſä , de Anſtand güng em gar nir an , he

wul malen. Wenn dat denn nich anders fien

kunn, meen de Graf, denn muß he em den Bau
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.Sie

meifter värſtellen , de de Upſicht up allens harr, wat

in den Grafen fien nee Schloß maakt wörr. De

Baumeiſter wörr ropen , un de Graf ſtell em An

dres vär. Nu weer abers de Baumeiſter en Frans

zos , de noch nich recht dütſch ſpreken kunn. De

Graf harr em ut Paris kamen laten, he ſchull allens

uppen Franzöſchen Foot inrichten. Dat paß nu

wunderſchön bi Andres un de Spitakel güng au

gliek los , as Andres em värſtellt wörr , denn de

Franjos red Andres forts darna an un ſä :

ſein der Moſchü Andres , Sie ſein ein wunderlicher

Rauz, hab ick gehört. Ick will Ihnen gleik ſagen

meine Inſtructionen : Sie muß arbeiten, wie ich be

fehl, ſobald Sie raiſonnir , jag id Sie fort . “ An

dres keek den Grafen an un wul den Franzoſen

jüſt ſien Inſtrucſchonen entgegen ſtellen ; abers de

Graf jä : Ich hoffe , die Herren werden ihre Ans

fichten gegenſeitig in Freundlichkeit austauſchen .

Denn röp he Andres alleen un bitt em , he ſchuu

doch fehn , dat he mit den Franzoſen godt umköm ,

denn dat weer en gewaldig kloken Mann.

Andres leet fick dat ok bedüden un dachy , dat

ward fick finden , as de Profeſſer plegg to ſeggen.

As de Arbeit angahn ſchul , do köm de Franzos un

föhr Andres in en klenen Sahl, dar ſchüll he as

Prowſtück erſt mal dree Roſetten önner de Deek

malen. De Franzos rollen Stück Papier apen

un wies Andres de Roſetten , de erſt nee ut Paris
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kamen weeren. „ So wie dieſe hier foul Sie das afs

kurat nachmaden . Andres ſchmeet fick in Rügs

un fung ut vullen Hals an to lachen. Denn güng

he hin , haal fien Mappun bewieſ den Franzoſen ,

dat dat ohle Dütſche Eier weeren , de eben ut Paris

kömen . 1.Und dock befehl ich, Sie ſoll das machen !“

„ Dat wöll wi erſt mal ſehn, “ ſä Andres, un haal

den Grafen . De Franzos muß nu fien Muſters

värn Dag kriegen . Nu ſtel fick dat herut , dat dat

all ohle Dütſche Teeknungen weeren. De Graf trock

de Schullern un ſchüttkopp ; aber Andres fä , de

ohlen Dinger kunn Herr Graf in de Reſidenz in

jede bürgerliche Stuuw finden , un he wul ſe up

keenen Fall in den Sahl malen . De Graf ſä to

den Franzos , ' he ſchull Andres man ruhig malen

laten ; as de dat maak, ſo ſchud dat fien. Andres

verſtunn dat nich , wat de Graf fä ; abers as de

Franzos ſtill weggüng, do mark he dat doch , dat he

ein erſt mal van Hals los weer. De Graf ſå nu

to em, he ſchull man ruhig na ſienen Geſchmack fort

arbeiten un fick nich an den Franzoſen kehren , wenn

he mal wat to ſeggen hem wul. Andres hög fick

un fung nu an , all dree Roſetten toglief antoleggen

un ſe denn nachher uttopußen . De Franzos harr

jeden Dag mit de andern Arbeiters to dohn, de all

na fienen Piepen danzen muſſen. Doch ins Daags

föm he doch wedder an un röp forts, as he man



109

11

herin föm : „ Wat macken Sie da ? dat is viel zu

ſchnell gemackt, Sie muß arbeiten langſamer."

Dat will ick wohl ſelbſt weten , ſä Andres

un mal wedder 108.

,, Ach , wat haben Sie da für große Pinſel !

Solke Arbeit mackt man in Paris mit ganz kleine

• Pinſel, das madkt ſid viel feiner. “

Ich mal in Dütſchland un nich in Paris ;

wat ſcheert mi de Franzöſchen Grappen .

Jd befehle Sie, Sie ſoll nehmen kleine Pin

id, Sie Deutſche Pfuſcher !

He ſprok man eben dat leßte Wort ut, do

ſprung Andres van fienen Tritt un höl den Fran

zoſen fien beiden groten doppelten füft dicht vör de

Ogen . , Junge !" röp he, wenn Du mi bier

ſchimpen wult, ſo laat ick Di boomſtahn !" Mit

dem tritt de Graf in de Döhr. I Was iſt hier los ?

Was heißt boomſtahn ?

„ Das will ich Herrn Graf bedeuten : Man

faßt ſeinen Gegner mit beiden Händen unter die

kurzen Rippen, dreht ihn dann herum und ſtellt ihn

auf den Kopf. Dat heet up Holſteenſch boomſtahn .

„ Gott bewahre ! Sie werden doch nicht hands

greiflich werden ?! Was hat der Mann Jhnen gethan ,

daß Sie ſo boshaft gegen ihn werden . “

He will mi dat Inſtippen lehrn , un darfär

lehr id ei dat boomſtahn.
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"Das geht hier aber nicht; der Herr iſt ein

Architect, ein Baumeiſter erſten Ranges, der alles

was zum Bau gehört richtig zu beurtheilen verſteht.

„ Denn laat ein mi mal en Stück värmalen,

denn wölt wi ſehn, wer dat beter kann .“

Das kann er nicht, denn er hat alles theore

tiſch gelernt; aber er verſteht einen Bau nach alten

Regeln der Kunſt richtig anzuleiten ...

Wenn be ſelbſt nig maken kann, denn verſteiht

he of nir. Klok ſchnacken könt wi alltohop ; abers

ſelbſt mafen, dat maft den würflichen Baumeiſter ..

Der Mobiö Andres iſt ein Grobian," fä de

Franzos.

Baug! harr Andres em vär de Boſt to faten

un ſchüttel em, dat de Kopp wackeln deh .

Büft Du den fien ? " röp he, Du Franzö

ſche Spittelfir ! ..

Halt !. röp de Graf, das geht hier nicht!

Sie müſſen ſich mäßigen."

"Dat will id of," jä Andres, denn gang be

weg na fien Stuuw , trock ſien Reſidenztüg an , nöbın

fienen Knopperichen in de Hand un fleut uppe Mund

ut de Döhr dat Leed : Lauter ſchöne Leut ſein wir,

lauter ſchöne Leut.

Grad vär dat Schloß hindahl föhr en hübſdie

Allee an de Schauſee, dar güng Andres hin, denn

dreih he links um un güng lang de Schauſee hinlang.
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Nich wiet weg dar weer en grot Beertshuus, dar

bög be herin un beſtell fic en Biffiteef mit Zippeln,

denn dat weer Middag. He weer jüſt recht darbi

to Gang un ſtipp fir de Kantüffeln in de Saus, as

de Graf ſelbſt in de Stuuw treed. „ Sie ſind hier

Herr Andres ?.. frog de Graf.

» Jawohl, Se ja of, Herr Graf.“

„Ich dachte, Sie würden gleich Reißaus neh

men, und das märe mir nicht lieb...

1 Weglopen deiht keen echte Holſteener, un id

- wenigſtens loop nich weg vär tein Franzoſen . "

Sie hätten doch lieber zu Hauſe erſt Mittag

eſſen ſollen .

1. Hier ſmeckt mi dat beter, un denn wul id

Herr Graf bitten, dat ick van nu an hier in düt

Weertshuus loſcheern dörf för mien egen Geld. Wenn

ich denn den Herrn Grafen ſien Maleree Fertig hef,

denn weet ick, wo ick to Kark hör .“

Das iſt mir ſchrecklich; ſo weit hätte es nicht

kommen ſollen .“

, Nu is dat abers ſo wiet. Un denn wull ick

Herr Graf bitten, dat de Franzo8 nich ehr in den

Saal kummt, bet ick mit mien Arbeit darin fertig

bün; denn wenn de Moſdü Franzos mi noch mal

medder ſchimpen deiht, ſo nehm icť em ünnern Arm

un ſtipp em mal bet über de Ohren in de grote

Waterkuhl.
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, Das würden Sie doch nicht thun..

„Dat warr ick dohn ; ick will den Franzoſen

mal wieſen , wie de Golfteenſche Praxis mit de Frans

zöſche Theorie umſpringt, wenn ſe fick muuſig maakt.“

Sie wollent alſo wirklich nicht mehr in mei:

nem Hauſe wohnen ?.

Ne, Herr Graf, denn ſo lang de Franzos dar

is, ſchmeckt mi dat Eten nich, ick mag den Franzö

ſchen Schnurrpieper nich lieden ...

1. Das iſt ſehr zu beklagen . Warum ſprechen

Sie aber nicht Hoddeutſch, da Sie es doch können . “

,, Dat will ick Se ſeggen : Wenn ick dat up

richtig un elrlic meen , denn ſpreef idf Plattdütſch ;

un wenn ick den Moſchü Haſenfoot ſpelen will, denn

ſpreef icf Hoddütid .

De Graf ſe wohl in, dat mit Andres niy up

toſtellen weer, un Gewalt kunn he nich Grufen, denn

jünſt güng Andres em fort. He beſtell alſo dree

Zimmer für Andres un ja to den Weerthy, be ſcull

em behandeln as en Herrn, un wat ve verlang dat

ſchulln ſe ei all up den Grafen ſien Koſten ver

affolgen laten. Andres muß nu verſpreken , dat he

morgen wedder malen wull, un de Graf verſprok em ,

de Franzos ſchull em nich melir up de Fingern fie

ken . Darup einpfohl ſick de Graf un Andres weer

nu Herr für fick alleeni.

18
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Glief na Middag leet Andres al fien Gepäc

na dat Weertshuus halen un rich fick bequem in, as

wenn he ften Daag dar nich wedder weg wull. Dat

erſte Stück wat he värn Dag kreeg , weer fien Klanett.

He harr in de Reſidenz beſtändig Önnerricht nahmen ,

ohn dat de Profeſſer dat wuß, un harr dat nu fos

miet bröcht, dat he allens vant Blatt ſo glatt weg

blaſen kunn. As he nu baben in fien Stuum erſt

enige Tonarten dörchgäng un denn up eenmal dat

Thema anfäng: Auf dieſer Welt iſt ſo ſchön das

Leben, un gliek daruf alle mäglichen bunten Variat

ſchons; da trummel dat de Trepp herup, denn allens ,

wat in Huus weer, köm an to lopen, ſe wulin all

de hübſche Muſik hören. Andres kümmer ſick gar

nich darum ; he ſchlog een Blatt na dat andere üm

un blaſ ', as de Stücken fick folgen.

De Graf bör fick up fien Schloß een egne Gas

pell, de muß Muſik maaken, wenn dar mal wat bes

ſonders 108 weer. Deswegen muffen all fien Deeners

muſikaliſch wehn und jeder muß fien egen Inſtrument

holin , dat he blajen deh . Darfär freegen ſe denn

jährlich apart betaalt. Nu weer abers de Directer

un mit em de erſte Klanett afgahn un de Capell har

dardörch en Lock kregen , dat nich fo licht wedder ut

füllt warrn kunn , denn en Muſik- Directer is keen

Poſtilljon, de allens ut een Lock blaſt. Dat wuß

de Weerth, un as he Andres blaſen hört harr , do

8
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troď be ften witte Weſt an , denn flenen Schniepel

fien Randerſchen Hanſchen un geble Stülpenſtebeln .

Den Foot ſett he värt Spegel up un nu mit den

ſülbern Anoopſtock herup na dat Schloß. De Graf

köm em al in de Döhr entgegen , un de Weerth röp

ganz vergnögt : Herr Graf, id hef Se en ange

nehmes Geheemniß mittodelen : de junge Herr , denn

Se dar bi mi wahnen laat , blaſt ganz utgeteckent

Klanett ! J& hef ſo wat Schönes in mienen Leben

noch nich hört un darum löp ick gliek her, den Herrn

Grafen dat to melden . “ De Graf bedank fick fründs

lich un ſä , wenn Andres mal wedder blaſen deh,

denn ſchull he em glief halen laten, he wull dat of

mal hören. De Weerth muß nu int Entreezimmer

kamen , de Kammerdeener bröd) en Täller vull Cons

fect un cn Buddel Madeira. He ſchenk den Weerth

en Glas in un ſtell fick mit fien Serwjett achter ſienen

Stohl. Sobald de Weerth Eenen wegſtippt harr,

ſchenk de Kammerdeener wedder in . Darfi íchncden

de Graf un de Weerth van Andres . De Graf jä,

he ſchul Andres man godt plegen , denn he ſchull

of düdtige Betahlung darfär friegen . Düt leßte

Bort maaf en bannigen Indruck up den Weerth ;

he nöhm forts en Ordentlichen up de Lamp un jä :

„ Dar ſchallt nich an fehlen, Herr Graf ; mien Fro

het al Beffafinen un Haſen un Föß föft, de will

ſe em braden un denn ſchall he of en bittien Schönes
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darbi hem intoſtippen .“ De Graf lach düchtig äber

de Föß un begleit den Weerth ganz bet ut de Döhr,

denn he feh wohl, dat de Weerth Eenen up de Nack

harr , denn he knapp na Huus dregen funn. As

he in fien Stuuw köm, do röp he fien Fro ganz

vergnögt to : De Graf is en utgeteefenten , herrlichen

prächtigen un vernünftigen Mann. He ſä , w

ſchuln Herr Andres godt plegen , denn ſchulln wi

of düchtig betahlt hem. Nu mußt Du . .

I # wil wohl weten , wat ick mut. 3d hef

all mit Herr Andres ichnadt, he mag mi lieden ..

,, Wat ?!

„ Nu, wo denn ?! "

„Ach, ick meen man.“

Wat meenft denn ? Du meenft wohl veel, un

ick will wohl weten , wat ick to dohn hef.

De Weerty ſett fick in fienen groten Stohl un

jä gar nix mehr. He wuß all , wenn he fien Fro

in Gang bröch , dat ſe denn ſon Paar Stünn in

eenen Ton wegrätern funn , un nachher muul ſe

veertein Daag achterna, un dat funn he abſolut nich

verdregen , darüm ſdweeg be in Tieden un ſchlöp to .

Andres weer baben mank ſien Papieren to

framen ; he wull noch mal fien Inſtrukſchonen genau

nahſehn, de he van den Profeffer kregen harr. He

ſchlog Blatt fär Blatt üm un ſüh da ! dar legen

tweehundert Daler Honorar fär Andres in , de em

8*
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de Profeffer bi de Afreiſ dartriſchen ſteken harr.

Hef id doch uppaßt , dat he mi dar keenen Büdel

vull Geld inſchmuggeln ſchull , un nu het he dar

Papiergeld mank packt. He wull dat erſt wedder

inpacken un torüg ſchicken ; abers he dach, dat weer

doch en Artikel, de wahren kunn un de fick jümmers

mal bruken ieet . He ſchreew abers gliek en Breef

an den Profeſſer un bedank fick uprichtig fär dat

grote Geſchenk; abers he muß togliek of melden,

dat em dat hier nich gefallen deb, wiel be up Fran

zöſch kommandeert wörr. De Roſetten int Schloß

weeren fertig un nu ſchuln de Wandſtücken malt

warrn . Andres mal nu in jede Afdeelung en ganz

nee Stück, wat noch keen Minſd Tehn barr. HO

harr al de Stücker rundüm anlegt un fung nu an,

ſe na de Reeg uttopuzen. Jeden Dag wörrn de

Stücker hübſcher , un baben jedes Stück weer en

Kopp malt, wat alltohop fremde Geſichter weeren.

Gradäber de Ingangsdöhr harr he up de andere

Siet en Phantaſieſtück maaft, abers den Kopp , de

daräber malt weer , leet he bet ganz toleßt. Düt

Stück full am erſten int Oil, wenn de Döbr apen

güng , un dat hull wohl recht hübſch warrn , dach

de Graf. Do abers de Kopp fertig weer, do wörr

de Graf de Urſaak wahr , denn de Kopp weer de

Franzöſche Baumeiſter. Dat harr Andres darüm

dahn , wenn de Franzos dar mal inkieken deh , ſo
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ſchull he forts fien egen Schnuut ſehn. De Graf

lach in Stillen daräber ; abers de Franzos föm nich

in den Saal , he harr gewiß heemlich, dar al mal

infefen .

Andres föhl fick in fien Loſchi ganz tofreden ;

doch ſo veel de Weerth of ſpeculeer, hör he em nich

eenmal Klanett blaſen. Ins Sündags aber na

Middag , as de Weerth en lüttien bittjen druſeln

wull , do hör he , dat Andres blaſen deh tüt! tät!

dideldumdidel ! Hals über Kopp he to de Döhr

herut nat Schloß. De Graf ſtünn jüſt vär de

Döhr , un de Weerth wink ün röp : „ He blaaſt !

De Graf ſuf den Weerth värbi un na den Krog.

He ſtrey lick de Trepp herup un hör Andres wuns

derſchön blaſen . As dat Stück ut weer , do klopp

he an . Herein !“ röp Andres, doch maaf be grote

Ogen , dat de Graf dat ſelbſt weer . „Entſchuldigen

Sie, Herr Andres, ſå de Graf, „ich hörte hier in

Ihrem Zimmer blaſen und zwar außerordentlich cors

rect. Sagen Sie mir doch , von wem iſt das Stück,

das Sie eben zum beſten geben? ...

✓ Von Eierbeer ! " jä Andres ganz ſchlank.

„ Sie meinen wohl von Meyerbeer,“ ſä de Graf

un lach darbi.

1. Wenn ick mal nich up den Namen kamen

kann , denn denk ick jümmers an Eierbeer un denn
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fallt mi de Na :n glief wedder in , dat ick em recht

utſpreken kann . “

„ Sie blaſen wohl nur lauter gute Sachen ?

„Ick blas all wat värkummt; abers ick hef

mi düſſe Stücker in de Reſidenz köft un nu ſpeel

ick ſe mal wedder dörch tom Tiedverdriew . “

,,Hätten Sie nicht Luſt in meiner Capelle mit

zuſpielen ? Mir iſt der Director fortgegangen und

ſeitdem habe ich keine Muſik, was mir recht unan

genehm iſt."

,,Dat funn icf wohl ; abers blaſt de Franzos

of mit ? "

„Der kann nicht, un mag deshalb auch keine

Muſik hören .“

Denn man to ! Já wul, dat ick den Moſchü

ganz ut dat Schloß herut blaſen kunn . “

De Graf lad em nu fründlich in , noch hüt

mal na dat Schloß to kamen , he wul denn ſien Lüd

mal au toſamen trommeln . Andres ſä abers , dat

weer beter , wenn Herr Graf erſt mal de Lüd hers

ſchicken deh , denn wul be mal ſehn , wat dar mit

uptoſtellen weer. Dat paß den Grafen recht un

he verfög fick gliek na dat Schloß un ſchickt de Lüd

forts her mit Inſtrumenten un Noten . Andres ſtell

ſe nu all torecht un ſchlog en Stück van de Noten

up, de ſe mitbröcht harrn. He ſelbſt nöhun de

Hauptſtimm för fick un as be den Tact angeben
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harr , do blaſen ſe forts los. Dat ging ganz

paſſabel, denn de Lüd harrn dat Stück wohl au

hundertmal dörchtuut. Nu blajen fe noch enige

Stüder, un as dat alltohop goodt güng, do kreeg

Andres of mal en lichten Marſch van ſien egnen

Saaken her, dat ganz godt für de Inſtrumenten up

ſett weer. De Lüd harrn bannig Luſt, mit Andres

to ſpelen , denn he meer geduldig un ſcull gar nich

ſo as de andere Directer , wenn ſe mal en lüttjen

Bummel maaken . Se harrn den Marſd mehrmals

dörchmaakt , do frog Andres , ob je wohl Kuraſch

harrn , mal mit düſſen Marích na dat Schloß to

blaſen , dat de Graf dat mal hören deh. Se röpen

alltohop ganz vergnögt „ Ja !" De Weerth wuß

gar nich), wat dar los gahn ſchul, as Andres mit

de Muskanten hindahl köm un je buten vär de Döhr

torecht ftell. As ſe abers up eenmal an to blaſen

un to marſcheeren anfungen , do föm dat ganze Huus

gefinn herút un feeken ehr achterna. De Graf harr

eben enige Rutſchen vul Geſellſchaft kregen un do

he den meen Marích hör, do föhr he de Geſellſchaft

buten herut baben up den Altan. Andres maak mit

fien Muſik vär den Altan Halt, un as ſe den Marſch

noch en paarmal dörchſpeelt harrn , do rop de Graf

ſe herup, un do föm Wien un Backwarf uppen

Diſch , darmit de Inſtrumenten nich drög warrn

ſculin . Keen Minſch weer vergnögter as de Graf;
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he drück Undres de Hand ſo veel un bedank fick

wohl bundert Mal för dat Vergnögen , wat Herr

Andres em hüt maaken deh . De Franzos ſtünn

eben üm de Eck un röp lud : ,, Sacre non Dieu “ !

Andres hör dat un jä : „ Nu wat will de Moſchü

dar denn mit ſien Sakkermunterjüh ? " Andres harr

dar gar nich an dacht, dat he den Marſch blaſt harr,

den de Dütſchen bi Rosbach ſpeelen , wo de Frans

30ſen damals ſo entſeglid utkneepen . Darüm lady

of de Graf ſo gewaldig , dat Andres jä : „ Sakker

munter jüh ! un darüm muß Andres den Marſch

o glief noch mal ſpeelen . De Geſellſchaft wörr

jümmers vergnögter un de Damen wünſchen ſogar

geern en bittjen to danzen na de ſchöne Muſik. Nu

güng dat in den groten Saal, wo Andres jüſt bi

to malen wehn weer , un dat Danzen güng los.

Mank de Geſellſchaft weer een ſon grote Dam , de

harr Andres bannig in Kiefer un feef em jümmers

ſtief an, wenn be dar ſo majeſtätiſch ſtunn un blaſ.

De Graf mark dat un frog de Dam , rup ſe den

hübſchen Muſikdirecter wohl lieden moch. „ Ei frei

lich ! " fä ſe ; wich bedaure nur, daß er nicht ſelbſt

Theil am Tanze nehmen kann .“ De Graf güng

forts na Andres un frog em , ob he nich of mal

mitdanzen wull. Andres ſeh den eenen Klanettiſt an,

un de ſä , Herr Directer moch man ſo gefällig fien

un mitdanzen , he wul ſehn , dat dat ſo veel gahn
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weer ,

ſchull. Andres harr in de Reſidenz dree verſchedene

Danzſcholen dörchmaakt un funn ganz verdeubelt

danzen . De Graf föhr em nu de Dam to, womit

he äber Andres ( praken harr. Se wörr blotroth un

Andres güng dat nid ; veel beter , denn he moch de

Dam of bannig geern lieden . As de Danz los

güng, do hög de Graf fic uterordentlich , dat An

dres ſo ſchön danzen kunn, un as de andern Herren

em frogen , wo de junge Herr dat ſo geſchickt funn ,

do ſä de Graf : ,,Den kann man hinſtellen , wohin

man will, er iſt überall geſchickt.“ As de Danz ut

do bröch Andres fiten Dam wedder na ehr

Stell, empfohl fick na de erſten Regeln der Danz

kunſt un maaf, dat he wedder an ſienen Plaß föm.

Nu güng dat Fragen los van de andern Damen, un

Andres fien Damfunn dat gar nich beſchrieben ,

wie ſchön as dat gahn harr. De fründlichen Leſer

un Leſerinnen denkt nu gewiß, dat ward Andres fien

Brut un denn fien Fro. Wi möt dat abers, leider,

glief bewieſen , dat dat gar nich angahn kann . Erſt

lich weer de Dam verſprafen , denn ehr Brüdigam

weer mit in de Geſellſchaft , un twetens ſä de Dam

as ſe mit Andres ut danzt harr : „Wie ſehr iſt es

doch zu beklagen , daß der junge Mann nicht von

Adel iſt !“ Nu weet wohl jeder Beſcheed, dat Andres

de Dam nich heirathen kunn . De Klanett geew nu

abers fär Andres fien Glück en ganz beſondern Ut
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ſchlag , den he wörr den Grafen dardörch ganz un

gar unentbehrlich; he muß em feſſeln , wat dat

foſten mach . He leet alſo den andern Morgen An

dres ropen un frog em , ob he nich fär beſtändig

bi em blieben wull. ,,Dat kunn wohl angahn, wenn

de Bedingungen darna ſtellt wörrn , meen Andres .

Nu harr de Graf dar nic wiet vant Schloß en

hübſches Huus , un bi düt Huus weer en groten

Gaarn, un in Gaarn weer en groten Fiſdidiek, wo

Andres jümmers geern inſtippen un angeln moch .

Dút Huus mit den Gaarn ſchenk em de Graf rein

weg fär fick un ſien Nahkommen. Denn verſprof

he em lebenslänglich dat Jahr fiefhundert Daler

faſtes Gehalt. Darfär idhull he Muſikdirecter fien

un allens malen , wat int Schloß mit den fienen

Pinſel to malen weer. Uterdem wull de Graf dar

för ſorgen , dat he beſtändig genug to malen harr,

wenn upt Schloß nir to dohn weer. Dat gefull

Andres ; denn nich alleen harr he Schmack to dat

ſchöne Huus , ſöndern dat geew darbi tweemal wat

intoſtippen : erſtlich de Fiſch to angeln , un denn,

wenn ſe bradt weeren. De Bedingungen wörrn

alſo gliek ſchreben un önnerſchreben van beiden Sie

den. Den andern Dag truck Andres mit ſien gans

zen Backbeeren in fien nee Huus ; he güng abers

noch jümmers int Weerthshuus to Diſch. De erſte

utwärtige Arbeit weer nu , he ſcul de Dam ehr



123

Portrait malen , womit he dangt harr. Dat weer

en ſchlimme Upgaaw far em , denn be weer bang,

dat he bewern wörr , wenn dat ſchlanke, ſchmucke

Fruensminſch em gegenüber ſeet. Dat muß abers

jo doch los gahn , denn de Graf harr verſprafen ,

dat Andres den andern Dag kamen ſchul . Andres

trock alſo fien Reſidenztüg an , den Grafen fien

Kutſch fahr värde Döhr, Andres ſteeg in un de

Kutſcher ſuus mit em af. As he vi de Dam uppen

Schloßhöf föm , do ſtünn dar all en blanken Bes

deenter värde Döhr un empfung em ganz höflich

un ſtief formell. Denn föhr be em vär de Saalböhr,

maak en deepen Kattenpuckel un leet em in. De

Dam empfung em ganz gewaldig fründlich ; abers

Andres dach : Herrjedi ! wenn dat man godt geiht !

De Dam weer in ehren beſten Staat un weer bi

Daag noch teinmal hübſcher as bi Licht, wat ſünſt

nich allemal de Fall is ; denn mennigmal ſünd de

Damen bi Licht utgetekent hübſch ; doch wenn de

Sünn darup ſchient, ſo is dat all nich wahr wehn.

Se nödig Andres ſick dahltoſetten un Andres fack

dar ſo lies in den Sopha , dat be bang wörr , he

moch dar dörchfallen , ſo weef weer dat Ding.

klung nu mit de fülbern Klock, un as de blanke Bes

deenter herin fóm , fä ſe: Frühſtück für den Herrn ! "

De Bedeenter güng mit en Kattenpuckel rückwarts ut

de Döhr , un dat duur nich ſo lang , do weer de

Se
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Diſch befett mit allerhand Schnurpiepereen ; de Haupts

jaak weer abers Buddel un Glas . Andres inuß nu

mit ſien Holſteenſchen Fingern bifaaten un wuß of

ganz nett darmit ümtogahn , denn he harr dat jo

all lang lehrt. De Bedeenter ſchenk em nu en or

dentlichen Römer vull, un Andres dach , he muß em

man gliek dörch de Halsvinn geeten , denn kreeg he

wohl en bittjen mehr Kuraſch. De Dam harr ſick

en Ogenblick empfohlen ; ſe wull Andres nich up de

Finger tiefen , dat be fick ſcheneeren un nich tolangen

wörr. Andres nöhm denn ok dat Fröhſtück recht up

Holſteenſch wahr , unas de Bedeenter den Diſch

rein harr , do föm de Dam ganz vergnögt wedder

herin . Andres maak ſien Cumpelment un jä :

„ Wollen gnädiges Fräulein die Gewogenheit haben ,

ſich eine kleine Weile niederzulaffen ?. Jamobl,

recht gern. Wo ſoll ich ſißen und wie ſoll ich

fißen ?. Andres ſett den Stohl toredyt un as ſe fick

dahl ſett harr, do faat he ehr önnert Kinn un dreih

ehr den Kopp in de rechte Stellung. He barr na

den Buddel gewaldig veel kurach fregen . Ganz

langſam ſett he ſick nu of dahl un fung an to malen .

De Dam verwenn keen Og van em un lach em

jümmers. ſo fründlich to , wenn he mal upfeef , dat

em dat beſtändig ganz ſchnaafſch lang den Pudel

fraueln deb , 48 he mit de erſte Periode fertig
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weer , do ſä he : „Möchten Sie fich jeßt eine kleine

Beſchäftigung hier im Zimmer machen

1 Was ſoll ich thun ? darf ich ſticken ? "

,,Lieber nicht; beſſer wäre ftriden . “

,,Sehr wohl, ich werde gleich wieder da fein ."

Se löp raſch hin un haal ehr Stricktüg un

denn frog ſe : „ Darf ich mich nun ganz frei bes

wegen ? "

,,Gerade das wäre mir am liebſten , denn eine

unbewegliche Haltung hindert die Lebendigkeit , die

dem Bilde den Geiſt verleihen ſoll, und ich liebe bes

ſonders , daß im Bilde das Original lebhaft und

geiſtreich widerſtrahlt .“

Se ſett fick dahl un fung an to ſtriden ; doch

Andres bedüd ehr , dat je geern im Zimmer ümber

gahn kunn , wenn ſe em man towielen mal mit an

ſehn wul. Se ſtunn abers alle ogenblid ftid un

feef Andres an ; ſe moch em gar to geern lieden .

Dat harr wohl ſo cenige Stunden duurt , do pack

Undres dat Bild in de Mapp, ſchloot ſe to un wull

fick nu forts empfehlen. ,,Darf ich das Bild nicht

jekt ſchon ſehen?“ frog je recht fründlich. „ Ießt

noch nicht ; es möchte Ihnen vielleicht ſo noch nicht

gefallen .“

Se bitt nu Andres , noch eenen Ogenblick to

verwielen un värleew nehmen to Middag. Andres

leet fick denn of begöſchen, denn he moch of gar to
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geern bi de fchmuce Dam verwielen , de em jums

mers ſo fründlich tolachen deh. Bi Tafel erſchien

denn of de Brüdigam un maak vår Andres wohl

ſäbenuntwintig Kattenpuckels un ſchäß fick ſo äber

glücklich , dat he den groten Stünſtler in fien Berief

up dat Allerhöflichſte empfangen kunn . Dat Di

de Schwerenachtmüş ! dach Andres , de het gewiß en

ganz Duß Þaſenföt in de Taſch. Js doch Jammer

ichad, dat de idymude Deern fou Grashüpper heis .

rathen wil ! Dat is gewiß en Aflegger ut Frankriet,

ſon Moſchü Sakker munter jüh. De junge Herr

leet fic dat nu recht angelegen fien, Andres fär fick

to gewinnen. Toleßt föm denn de Abſicht herut,

worüm : He wul van Andres of geern malt warrn .

Andres wull em dat jüſt afſchlahn ; doch de Brut

feck em ſo fründlich an , dat he ja ſä. Jüs as ſe

em anſeh, wul he fick en Lepel vud Schü herlangen

intoſtippen ; abers be weer ſo verbiſtert, dat he in

den Semp lang. He muß alſo allens inſtippen in

Semp, wobi he en bannig ſuur Geſicht maaf. Glief

na Diſch mal he den Brüdigam , un as he do den

Kaffee in Liew harr , fahr be mit fien Bilder af.

Den veerten Dag föm he wedder , un as de gegen

fiedigen Cumpelmenten maakt weern , do ſä he : „ Wenn

gnädiges Fräulein ſich jeßt noch einen Augenblick

niederlaſſen möchten , ſo möchte ich noch gern den Geiſt

des Lichts in die bolden Augen bringen . Dat suur
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den of nich ſo lang , ſo äberreich he ehr dat Bild

to' Anſicht, Se ſchrie lud up , as ſe dat in de

Hand harr un röp : „ Sie haben mein Bild doch

auch gar zu entſeßlich heraus geſchmeichelt !" ,,Das

habe ich nicht; denn ich habe mich nur bemüht , den

Geiſt wieder darzuſtellen , wie er fich mir wahrhaft

im Original ausprägte.“ Se ſä nix mehr ; abers

ſe drück Andres ſo hartlich de Hand , dat em vär

Freud de Thranen in de Ogen blinkern . Se harr

em viellicht noch en dütlicheren Bewies von ehr To

negung geben , wenn nich de ohl verdreihte Brüdi

gam darbi wehn weer ; nu abers ſproken de Beiden

blot mit de Ogen ut, wie ehr dat inwendig ümt

Hart weer. „ Möchten Sie nun auch die Gewogen

heit haben ? ſä Andres to den Brüdigam . Abers

mit den wörr Andres veel ſchneller klar , denn in

düffe Ogen lang intofiefen , weer Andres lang nicht

ſo intreſſant. Blot üm de gnädige Dam harr he

den Moſchü ganz utgetekent ſchmeichelt , un do de

nu fien Bild to ſehn freeg, do ſchlog he Andres up

de Schuller un fá : ,,Sie ſind ein unübertrefflicher

Meiſter in Ihrer ſchönen Kunſt. “ Andres bedank

fick för dat grote Cumpelment un maak en ganz

deepen Kattenpudel; abers he dach : Mien Jung,

wenn Dien Brut nich weer, ſo weerſt Du veel

häßlicher worrn . Weer de Dam em fär ehr egen

Bild dankbar wehn , ſo weer ſe dat nu erſt recht



128

fär den Brüdigam fien Bild . Se jeh wohl in ,

dat Andres ehr to Gefallen dat Bild ſo hübſch

maakt harrun darüm weer ſe em ok recht van

Harten dankbar. De Brüdigain danz jümmers mit

ften Bild in de Stuuw rundüm , den he meen , he

werr würklich ſo hübſch as dat Bild.

As Andres Adjús fä , do drück erſt de Brut

un denn ok de Brüdigam em en lüttjen Kluten in

de Hand, de ordentlich to föhlen weer. Andres leet

dat ganz lief in de Taſch glieden , denn dat ſchick

fick jo nich, wenn he dat gliek bekieken wul. Nu

wörr he inladen , doch jeden Sünndag mal wedder

to beſöken ; abers Andres ſä , in de Week muß he

malen un Súndags blaſen. Mit enige Duş Katten

puckels ſteeg he in den Wagen ; abers de Wag weer

noch man eben üm de Eck bögt , do lang he doch

mal in de Taſch un haal den Kluten in de Höh .

Schwerenoth noch mal to ! dat weeren luter gehle

Graatſche Aal ! Nu dach he doch, düt Geſchäft weer

beter as Kränz önnern Böhn malen , wenn he man

jümmers wat darvan to dohn härr. Dat köm fick

abers bald ; denn do de jungen Lüd, de he eben

inalt harr, Hochtied geben , do wörrn de beiden Bilder

in den Saal langt. Ad de Gäſt, de dar to Hochtied

kömen , wuln fick glief von Andres malen laten.

güng man nich ſo gewaldig raſch, denn he muß

dat Schloß erſt fertig hem. De Graf ſorg abers
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dod darfär, dat he oft mal en Afftefer maken kuun .

Ad dat Geld , wat he up düſſe Art verdeen , geew

he den Grafen in Verwahrung, in de Kluten , den

he fick upſpaar, wörr jümmers dicker. Intwiſchen

correipondeer he beſtändig mit ſienen tweeten Meiſter,

den he jo egentlich jien Glück to verdanken harr.

He ſchick em denn of mal ſien Bildniß hin, dat he

ſich ſelbſt afnahmen harr , wat den Meiſter natür

lid) grote Freud bereiten del. Nu ſchick he denn

abers of mal ſien Bildniß un ſünſt veel hübiche

Vilder, de le all jelbſt maaft harr, an ſienen Lehre

meiſter. Den pack bye dar of noch eenige düchtig

ichwere Mujifſtücken darbi un idreewem , fo wiet

weer le nu all mit ſien Kunſt ; he hoff abers dat

noch wieder to bringen . De ohle Lehrmeiſter ſprung

vär Freuden up url dahl un ſä : , dat liet de Jung

mi al to danfen ; denn harr icf em nich den wah

ren Grund van mien ſchöne Kunſt lehri , ſo weer

mien Daag niz na em famen ..

Wat dull the man nich !" fü de Oblid .

Stannſt Du wat maaken ? Farwrieben beſt em lehrt

un Di de Farwpütt nadregen .“

, Wat ?! As id em in de Lehr freeg, do funn

he jo noch nich mal inſtippen ! Un as be up de

Klanett blaſen dull, do puß he den Wind in den

verfehrten Gun !

Dummen Sdnack ! Andres funn hier al

9
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beter malen as Du un dat lehr he rein ut fick

ſelbſt. Blaſ mi mal de Noten vär , de he Di

ſchickt hett, un denn mal of ſon Bilder as he malt.“

Mien Stücer , de ick blaſ, ſünd veel deeper

in de Kunſt as Andres ſien. Dat is man all ſon

Widdelwaddelbre ; dat baare wahre Weſen van de

Kunſt let de junge Welt ganz un gar torug. Bi

mi bett he den wahren richtigen Grund van de

Muſik un de Malerkunſt faat kregen , denn wenn

id em nich in de Lehr fregen harr, ſo harr he hüt

düſſen Dag noch nich mal dat Inſtippen lehrt."

So ſtreden de Beiden fick wohl enige Stünnen ;

abers de Ohl grappel dar noch mal mank de Bilder

berüm un up eenmal funn be dar noch en Breef

mit fien Adreß. Wat is dat ? ſä hei ,noch eenen

Breef, wat ſchull dar wohl in ftahn ." He maaf em

los un leet em vär Schred uppen Diſch fallen ;

dar weer en Fäftigdalerzettel in ! . Fäftig Daler !. röp

he lud ut ; ,,de verdeen id dat ganze Jahr nich mit

de Klanett. Nu wöll wi doch of ſehn, wat in den

Breef ſteiht. Andres de ſchreew , dat he mit Sehn

ſucht un Dankbarkeit oft an ſtenen Herrn Lehrmeiſter

torüg dach , de em ſo gründlich önnerricht harr in

de ſchöne Malerfunſt. „ Nu, wat regſt Du nu ? 11

ſä de Ohl to ſien Fro.

„ Ick ſeg , le het Di färn Narren , wiel he

Dien dwatſchen Nücken fennt."
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„ Wo fchul he man nich! Andres meent dat

uprichtig.“

„ Is godt, les man wieder. “

Denn dank ýe of ſien brave Fro Meiſterin,

dat fon düchtige Huushälerin weer . " ,,Dat is wahr !

dar het he Recht in ."

,, Þe chineert Di man Honig um Bart ; he

meent dat nich ſo."

,,Meent dat nich 10 ?! Wenn ic Di nich

allens to Raad höl un Dien Huusholn ſo düchtig

föhr, denn weerſt al lang uten Dörp lopen. Nu

man wieder."

Darüm harrhe of ut Dankbarkeit föftig

Daler ſchickt, dat ſe fick plegen ſchulln , denn dat

weer en Hartleed, wenn he denken ſchull, fien brave

Lehrmeiſterin un Lehrmeiſter müſſen fnapp bieten un

fid quälen.

Nu fung abers de Chlid barmhartig an to

weenen un de Ohl ween mit. ,,He weer jüminers ſo

godt un ſo is be noch , “ ſå de Dylſch , un denn hulen

un tulen ſe wedder Beid gegen enander an.

,,Töf mal!" Ta de Chl ; ,,dar ſteiht noch önner

in den Breef en Grötniß an Gretje Gries. Dat

is den Buurvagt ſien Kökſc , dar mut ick man glief

hin un dat beſtellen. Jd mut bi den Buurvagt

doch den Zettel weſſeln , un denn meer dat doch

Sünn un Schann , wenn ick van all dat Geld nich

9 *
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glief mal Andres fien Geſundheit drinken deh un

em hoch leben leet. “

„ Wat wullt - Du ?! Du wullt Di man bes

kielen un denn dat ſchöne Geld in Karten verſpeelen .

Dar ſchall niy van warrn ; ick will mit den Zettel

na den Paſtoren , de kennt ſon Papier un giwt mi

geern Sülber darför. Wunt Du Gretje Gries

gröten , ſo gah man to ; abers de Zettel bliwt hier.“

,, Denn bett dat Gröten of ſadyt noch Tied bet

tom Sünnday. Jd meen abers dod ;, Andres to

Ehren kunn ick wohl en Lüttien drinken un em hoch

leben laten ."

„Giw mi man den Zettel un denn gal, bin

un laat Andres ſo hoch leben 18 Du kannſt ; un

wenn Du dat nich wullt, denn man maridy mit Di

na de Puch, un ſchlaap gehörig ut , dat is Di ge

ſunder as Suupen , weetſt dat ! Nu man värwarts

mit Di to Bett !"

De Dhl muß fuſchen un to Bett , denn ſien

Fro weer ſtarker as he, un wenn he fick mal muſig

maken deh, jo ſett ſe em batſch in den Lähnſtohl un

ohrfieg em rechts un links , dat em de kopp grad

bleew.

Den andern Dag weeren al de ohlen Wieber

int ganze Dörp to Gang un ſchimpen , dat de obl

Binſelſtriefer un Fiddelmann mit jien obl Klätertaſch

van Wiew de fäftig Daler alleen kregen harrn . Se
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barrn alltohop ſo veel van Andres holen, un darüm.

harr he de fäftig Daler of doch verdeelen funni, dat

ſeallenTaß Kaffeemit wittenZucer un Iwees

back mitgeneten funnt harrn . Gretje Gries Teet uppen

Fürrheerd un ween , dat ſe van Andres wieder nix

kregen harr as dat naakte Grötniß , dat kunn he ok

man ſelbſt beholen hem. Dat ohle leidige Geld

maaft Qual, wo dat nich is, un wo dat is, dar

maakt dat Gram un Sorgen , dat en ohlen vernünf

tigen Mann fick dar nich mal en Lütten för drinken

kann un ſchall. Dat ſüht jeder Minſch in ; un

doch rönnt un löppt un giert un kratzt all de

Minſchen na dat leidige Geld ! Heel veel Minſchen

is dat Geld gar nich mal wat nüß ; denn eenige

Giezhäls bindt den Büdel faſt to, dat dar nir herut

kummt un andere gode Lüd drinkt jeden Abend

twintig Seidel, dat dat Geld man all warrn ſchall,

un denn giwt dat noch wedder en ander Schlag

Minſchen, de dat Geld uppen tweedüdige Art lichts

finnig verfumfeit , as wenn dat Höbelſpöhn weern .

Darüm weer dat beter , wenn gar keen Geld in de

Welt weer . denn kunnen wi tuſchen mit Minſchen

un Veeh, as ſe in ohlen Tieden dahin hebt.

As de Ohi to Bett weer , do freeg de Ohlſch

Andres ſienen Breef noch mal wedder her , ſe wull

daf noch mal leſen , wat Andres van chr ſchreben

harr. ' Parsa, brave fung ſe an un denn d-ü düch
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tige H -uu Huushölerin, un do fä ſe to den Ohlen :

,,Vader , mi dünft , wi ſhulln Andres fien Bild

man in golden Rahmen ſetten laaten , denn he ſchrift

doch gar to ſchön, beſönders wat he äber mi ſchrift,

dat meent he ſo uprichtig. “

„Dat fann wohl en hölten Rahm dohn, wenn

ick em recht ſchön ſchwart anftriefen doh ."

„ En hölten Rahm ? ! dat ſchad nu jüſt en

golden Rahm wehn , un wenn Du nu noch wat

intowenden heſt, denn laat ic dar twee golden

Rahms ümſetten .“

De Dhl ſteef den Stopp int Küfien un gar

nig mehr, denn he wuß wohl, dat em dat dod gar

nig nüßen deh.

Andres den weer dat nu recht behaglid, in

ſien ſchön Huus. He funn dohn, wat he wull, un

mit ſien Arbeid int Schloß föm he all Dag wieder

to Enn. De Graf leet em of godt Tied darbi,

denn wenn he Portraits to malen harr, ſo harr he

darbi free Hand , wiel de Graf cm juſt recht veel

Geld verdeenen laten wull. He harr al en düchti

gen Kluten van de Gehlen verdeent un wuß egent

lich nich recht dar mit aftoblieben . He bitt darüm

den Grafen , dat he em dat Geld up Zinſen dohn

ſchull, un de Graf weer darto of geern bereit. As

he endlich int Schloß mit fien Decorationsarbeit fers

tig weer, do verſchreem de Graf em en Geſellen , de
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muß denn de äbrige Malerarbeit maken, darmit An

dres beſtändig Portraits malen funn. Darbi harr

he denn en wunderſchönes Reben , denn den Grafen

fien Kutſcher muß ein allerwegen hinfahren , wo he

Geſichter malen ſchull. Un wo he hintöm, dar geew

dat jümmers wat Schönes to eten un intoſtippen ,

wobi denn de Buddel of nich fehl, ſo dat Andres

toleßt all ganz godt pröben lehr , wo de Wien am

beſten ſchmed . De Profeffer feet beſtändig in Achters

grund un ſchreew jümmers an den Grafen , wie he

dat mit Andres maken ſchull, damit he em nich ut=

kneep. Jeden Sünnabendnamiddag harr Andres

Prow mit ſien Capell , un beſtändig geew dat nee

Stücker, de wedder inöwt warrn müſſen . Se weeren

nu of mal recht darbi to blafen , as jüft en Rutſch

uppen Schloßhof antofahren föm. De Herr , de

dar utſteeg , wörr bannig höflich van den Grafen

empfungen , un as Andres dat fehn deh , do blaf he

en ganz nee Stück, wat erſt ut de Reſidenz kamen

weer . Dat güng denn of ſo perfect, dat de Fremde

Herr up Andres toföm un fick fründlich bedank fär

dat beſöndere Bergnogen , wat em hier ſo ganz uns

erwartet bereit wörr. De Muſik muß nu mit int

Schloß famen , un Andres muß den Herrn mal en

Owertür ut en Oper värblaſen. De Herr trock ut

fienen Mantel en ſchwarten Tactftod un fung an,

de Dwertür to dirigeren . Nu marf Andres erſt,
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wat förn Creatur as he dar vär fick harr ; denn

dat weer nig Geringers as de Capellmeiſter van de

Oper in de Reſidenz, den de Profeſſer ſchickt harr,

dat he fick in de Ferien bi den Grafen mal recht

plegen ſchull , wat fär ſon Stadtlüd jümmers en

grot Vergnögen is. Den andern Morgen wörr Anz

dres upt Schloß tom Fröhſtück inladen un nu weer

natürlich de ganze Önnerholung nir as Muſif , wat

Andres veel Vergnögen maaf, denn de Capellmeiſter

wuß em allens ſo klar to maken , dat he dat mit

de Hannen begriepen funn. As dat Fröhftück värbi

weer , do fündig de Graf Andres an , he harr nu

of erſt mal veer Weefen Ferien , un in düſſe Tied

wuun ſe in Geſellſchaft mal en lüttje Reiſ maken

na al de Göder , wo de Graf bekannt weer. Ans

dres wul noch wat dargegen inwenden ; abers de

Capellmeiſter wuß em dat all ſo plauſibel to maafen,

dat dat gar nich anders gahn kunn , as de Herr

Graf befohl, un dat en jungen Künſtler fick towielen

mal losrieten muß , üm anderwegen to ſehn un to

hören, wat de Kunſt fär Fortſchritte maak, damit de

Geiſt mal wedder friſch anregt un lebendiger wörr,

as wenn he fick jümmers blot üm fick ſelbſt dreihn

deh. Dat kunn Andres begriepen , un do em vers

ſpraken wörr , dat de Franzöſche Zakfermunterjüh

nich mitreiſen fchull , do wul he mit. Nu güng

dat Leben 108, ' van dat eene Goot na dat andere,
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un wo je ankömen , dar ſchull Andres jümmers

gliek malen . Dat geew abers de Gruf nich to,

denn in de Fecien ſchull Andres nich arbein . Über

all geew dat nu Muſik to hören un Bilder to be

ſehn , un Andres lehr darbi ſo veel , as . wenn be

beſtändig in Önnerricht weer. Toglief muß he denn

of Huchdütſch ſpreken un Kattenpuckels maken , denn

de Graf mull geern , dat he gehörig afſchliept un

fien warrn ſchuu. Keen Minſch wuß Andres beter

to nehmen as de Capellmeiſter, denn de ganze Mann

weer luter Muſik , un Andres hög fick denn , wenn

he de ganze muſikaliſche Kunſt as en Vaderunſer

herboden deh , dat Andres mennigmal fien Plag harr

em richtig to verſtahn. So güng denn nu de Reiſ

Hals über Kopp beſtändig värwarts un Andres wuß

toleßt all gar nich mehr , wo he weer in de Welt.

Do kömen je vpleßt mal meern in de Nacht in en

Ort antofahren, un wiel allens düſter weer, ſo kunn

Andres dar nich flok ut warrn , un fragen wull he

nich. Se hölen dar ſtill vär en grotes Huus un

wörrn van de Deeners na Baben föhrt , wo jeden

fien Stuuw anwieft wörr, un do gung dat to Bett.

Den andern Morgen , do Andres upſtunn , wul he

mal ut Finjer kiefen ; Herrje! he weer in de Reſis

denz un barr gradäber den Profeſſer fien Huus

ſchlapen ! Nu güng dat abers lus mit em to waſchen

un to pußen , un denn kehr he fienen ganzen Reiſ
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koffer üm, dat he jo dat beſte Tüg värn Dag kreeg .

Bict Antrecken keek he jümmers ut Finſter, wat den

Profeſſer fien Döhr noch nich los gahn wul: Dat

bleew abers allens ſtill, un do em de Tied lang

weer , güng he hindahl un beſtell fick Kaffee. As

Andres hör , dat de andern beiden Herrn to Been

kömen , do leet he fick anmelden un muß denn - of

gliek hinkamen . Nu geew dat en Gelächter, dat ſe

Andres anföhrt un em na de Reſidenz herin bröcht

harrn , ahn dat he dat wies worrn weer. Denn

wundern ſe fic , dat Andres ſid ſo gewaldig püf

maakt harr un meenen , dar funn of wohl noch

fünſt wat achter ſteken . De Herren drunken nu erſt

ehren Schoffolab, den Andres nich utſtahn funn , un

denn önnerhölen ſe fick daräber, wonehm as dat up

de Reiſ am beſten wehn weer. Se frogen Andres

denn of, wo em dat am beſten gefallen harr. Andres

jä ganz unſchuldig : „ to Liebendaal. Nu fungen

de Beiden entſeßlich an to lachen, denn ſe harrn fick

dat al dacht , wiel den Gootsbeſißer fien Fro ſo

uterordentlich hübſch weer. As ſe dat nu alltohop

recht dörchſchnackt harrn , do föm de Bedeenter mit

en Empfehlung von den Herrn Profeſſer , ob de

Herren dat gefällig weer , tom Fröhſtück to kaamen .

Dat weer Andres fien Schlag , dar wull he hin ;

denn uter fienen Profeffer güng em de ganze Welt

nig an. De Empfang bien Profeſſer weer wahrhaft
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ſchön , denn as he de beiden Herren bewillkommt

harr, do faat he Andres bi de Hand un de Beiden

ſehn fick an, doch Keener ſproot en Wort. Endlich

jä Andres : Herr Profeſſor, ich ſchäße mich glücklich ,

durch die Laune dieſer ſchäßbaren Herren ſo ganz, uners

wartet in Ihre Nähe gezaubert zu ſein und Sie bei

vortrefflichem Wohlſein herzlich begrüßen zu können . "

Sein Sie mir herzlich willkommen, Herr Andres !

Denn ſchwegen ſe wedder ſtill un ſehn fick an. De

Thranen ſtünnen jem Beid in de Ogen ; de Profeffer

weer ergreepen, dat he en Künſtler vär fick ſeh, den

he ſelbſt darto heran bildt harr un wovon he wohl

eben ſo veel höl, as wenn he ſten Söhn weer ; Andres

abers weer überwältigt von Dankbarkeit un wuß

nich, wie he den Herrn Profeffer ſien herrliche Freud

to erkennen geben ſchull. Dat weer en ſchönes

Wedderſehn , dat all de innerlichen Empfindungen

in Anſpruch nöhin , dat nich to fopen is fär Rang

un Titel , noch för Gold un Edelſteen. Dat ſünd

de ſchönſten Ogenblicke int minſchliche Leben, wenn

ſo de Minſchen fick in Leew un Dankbarkeit gegen

äber ſtaht, wo dat Hart ſpridt un de Mund ſchwigt

un wo doch düſſe ſtumme Spraak ſo herrlich vers

ſtahn ward. In dat ſchöne Bild ſpegelt fick wohl

dat freudige. Wedderſehn af fär uns, wenn wie ant

Grab ftaht, wo Dejenigen ſchlummert, an de wie im

Leben mit ganzer Seel hangen ; ſo ſchön , ſo herrlich
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ward dat Wedderſehn ften , wenn de himmliſche Leew

uns hinföhrt in dat Unendliche, wo wie wedder findt,

wat wie hier , ach ! ſo ſchwer verloren un wo wi

dat Unerforſchliche im Licht erkennen ſchöllt, wat uns

hier im Globen dunkel weer.

Rief weer dat Fröhſtück, wat up de Tafel

ſtunn , denn de Profeffer harr anſchafft , wat dar

Schönes to kriegen weer ; abers de Stimmung weer

umdunkelt, denn de Graf un de Capellmeiſter weeren

mit hinreeten von den herrlichen Empfang, un

ſelbſt de Wien weer nich im Stand , de Gemöther

uptoheitern. Erſt as de Profeffer anfung , mit

Andres äber de Malerkunſt to ſpreeken, fömwedder

Leben in de Onnerholung, un as dat Fröhſtücken

värbi weer, do güng dat in dat Attelje, wo Andres

mit veele niee Saaken äberraſcht wörr. Von hier

güng dat na de Gemäldegallerie, de Andres nu all

beter verſtahn funn . Hier empfahl fict värläufig

de Capellmeiſter, un de andern dree güngen toſamen

na den erſten Portraitmaler in de Reſidenz . As

de Profeſſer Andres värſtell, do maaf de Herr en

gewaldig krummen Kattenpuckel un darbi fung be

forts an, fien Kunſt un Geſchicklichkeit herut to ſtries

fen. Andres beet em abers glief en bannig Lock in

fien ſchöne Red un ſä : „ Schall ick Se wat ſeggen ,

mien gode Herr ? De Kunſt fitt in Kopp un nich

in den Pinſel; denn wenn de Kunſt nich lang den
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Arm to finden weet in den Pinſel: ſo könnt Se

noch ſo fien inſtippen un Se maakt doch ſchofele

Arbeit. De Graf un de Profeſſer kunnen fick

knapp dat Lachen entholen , dat Andres den fienen

Herrn man ſo forts up Holſteenſch breet ſchlog; ſe

maaken deshalb of bald en enn in de Saaf un

empfohlen fick.

De egentliche Abſicht von de Reiſ na de Reſi

denz weer , dat de Graf Andres geern verheirathen

wud ; he wull em faſtbinden , dat he em uppen Hof

beholen deb, denn Andres de wüppſteert all jimmers

wedder , dat he Luſt barr , in Holſteen to wahnen.

Middags bien Diſd wuln ſe em mal up de Kuſen

föhlen, ob he feen Negung harr, fick in de Heſidenz

en lütte Brut up to dohn . De Fro Profeſſerin

harr redt Luſt darto un frog Andres toerſt : „Möchten

Sie ſich nicht eine Braut aus der Reſidenz mit

nebmen ?

„ Nee! ſä Andres.

„ Sie haben hier doch eine große Auswahl.“

,,De Deerns ſünd mi hier to fien .

„ Das glaube ich wohl , fa de Graf ; , bei

uns find ſie beſſer zu haben, wie zum Beiſpiel meine

Nödin . Das iſt ein reſpectables Frauenzimmer,

nicht wahr ?

" I & hef nir gegen de Stäkid intowenden , ehr

Budding ſchmeckt meiſt eben ſo godt as Huſumer

I
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Pankoken ; abers ſe is mi to kort, ick will en lange

Fro hem .

Da fönnen Sie ja Shres Speiſewirths lange

Tochter heirathen ! das wäre eine lange Partie.“

,,De ſitt jüinmers bi de Romanböker un fann

nich mal Küken Federn .“

Die Ausſichten zu einer Frau für Sie ſcheinen

alſo ſehr weitläufig zu fein . "

En bittien wietlöftig is dat wohl; abers dat

mut fick wohl helpen . En Fro to kriegen fär'n

jungen Minſchen , de man ſien Brod hett un nich

fuul is , dat is man Spaß , un ick will Se bald

wieſen , wo gau as en Fro to kriegen is, wenn mi

dat mal erſt Ernſt ward..

" Das ſollte mich freuen. Aber halten Sie

ſich nur nicht ſo ſicher, denn die Mädchen ſind manch ,

mal raſch vergriffen und Sie könnten deshalb auch

zu ſpät kommen ..

1 Hett keen Noth, un wenn ſe weg weer, denn

weer ſe weg, abers i& vünn dar nich bang vär...

Wie ſieht denn Ihre Braut aus ? Iſt fie

hübſch

„ Wo ſe nu utſüht, dat weet ick nich ; abers

wo ſe utſehn bett, as ſe fäftein Jahr weer, dat weet

ick, denn ic hef ſe mi uten stopp afmalt..

De Profeſferin weer nieſchierig dat Bild von

de Brut mal to fehn, un as Andres ehr dat wies,
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do meen ſe , dat weer jo man en Göhr. Andres

jä abers , ſe harrn em chreben vont Suus, dat de

Deern gewaldig lang worrn weer un dat ſe lo dick

weer as en Xalquapp.

De Profeſſer meen , wenn de Herr Graf to

Huus reiſ, ſo ſchud Andres noch en veer Weekens

Tied in de Reſidenz blieben ; abers dar wull Andres

nig von weeten, denn he harr noch ſo veel Portraits

in Beſtellung, dat he grote Ihl harr na Huus to

kamen , denn he wul wedder biet Inſtippen un

düchtig welfe von de Gehlen verdehnen, de man kleen,

abers doch veel werth weeren. Dor holp nu gar

nir to, he reiſ mit den Grafen wedder af un as he

wedder to Huus weer , do güng dat Portraitmalen

gliek wedder los. Dat bröch denn ok toleßt en düch

tigen Barg Geld , denn he bruk wenig un verdeen

alle Daag , un wat he aberſpar, dat nöhm de Graf

in Empfang un ſorg dafär, dat dat Geld gode Zinſen

inbröch . Dat nächſte Mal, do Andres wedder Ferien

freeg, barr he Luſt mal na Huus to reiſen , um to

fehn, wat he dar nich en Fro upſtaken funn . De

Graf geew em nich alleen geern de Erlaubniß to de

Neiſ, he geewem of noch en recht netten Büdel

vol Geld mit , un fien . Kutſcher muß em fahren.

Andres harr erſt en ganz Deel Portraits afleewert

un harr ahn dat noch en goden Dutt Gehle upſpaart,

ſo dat he to Huus ot en bittjen Upwand maken
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kunn . De Reiſ güng denn of ganz nett von Stat

ten , obwohl Andres ſien Heimath aarig wiet weg

weer. As ſe nu endlich in dat Dörp anfömen , do

leet Andres bi ſienen Lehrmeiſter toerſt värfahren .

De ohl Meijter ſtünn vär de Döhr ganz wietbeenig

mit de Müß iu de Hand, be wul den groten Herrn

empfangen , de bi em utſtiegen wull. Achberrje ! wat

kreeg he en Schreck! dat weer jo Andres ! Nu föm

de Meiſterin ok herut flagen un de ohlen Lüd faten

Andres bi beide Hannen an un trocken em int Huus

un in de Stuuw . Andres de jä : »Ick wul man

toerſt mienen ohlen braven Lehrmeiſter beſöfen un

em mienen Dank afſtatten , dat he mi in de Maler :

kunſt ſo brav önnerricht bett.

Moder, watt jegſt nu ? jä de obl Meiſter

un wiſch mit beid krumme Fingern de Thranen ut

de Ogen . Mi freut von Harten, mien beſte Andres,

dat Du dat ſelbſt inſühſt , wo gründlich as iš Di

in de ſchöne Kunſt önnerricht hef. Abers Du weerſt

of en Lehrjung as he rrehn muß ; Du harrſt Begriff,

un wenn de Minſd Begriff hett, ſo kann be ok wat

begriepen. Du beſt Di bannig dörchbeten in de

Fremm un beſt gewiß oft an mi dacht, dat id Di

ſo gründlich önnerricht hef. Wenn ick dat nicy

harr, ſo harrſt Du dat of nidy ſo wiet bröcht. Nu,

Gott jegen Di, dat Du geſund bliwſt un noch veel

Geld verdeenft! Wi dankt Di of noch von Harten

.
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får de fäftig Daler, de Du uns ſchenkt heft, fe

dehn wahrhaftig juft grot nödig . Ja gewiß mien

Hartensandres ," fä de Ohlſch, wſünd wi Di dankbar.

Sett Di man dahl, ich will Di gau en Taß Kaffee

kafen ; ick hef of noch juſt en paar lange Tweeback

un en bittjen witten Zucker, denn den brunen magſt

Du jo wohl nich mehr. Schaft Di noch mal recht

plegen bi uns.

Andres fá abers , de Beer müſſen in Stall

un he wul nan Buurvagt fahren, denn ſchulin de

Ohlen man nahkaamen , denn wulin ſe dar noch en

bittjen flöhnen. De Buurvagt harr all to hören

fregen , dat dar en Kutſch in Dörp weer, un dat

dar in de Kutſch de grot lang Malerjung ſeet. He

dach , de mut mi wohl kamen, denn he harr dat

Weerthshuus man alleen in Dörp. He ſchmeet fick

denn of recht in de Boſt, as de Rutſcher ankönt, he

wull Andres orntlich imponeeren . As he abers den

Stutſcher wies wörr mit fien fülbern Treffen un de

grote mit Sülber beſchlagene Autích , do föhl he doch

gau mal na de Müß , wat ſe of faſtſeet. De

Buurvagt ſtünn all rär de Döhr , do de Rutſcher

anbrennen föm , un as Andres herutſprung in fien

Reſidenztüg , da harr de Buurvagt de Müß all in

de Hand un röp : „ Goden Dag, goden Dag, Herr

Andres ! Der Deutſcher, wat ſünd Se färn fienen

Herrn woron ! Mann fann Se jo fnapp wedder

10
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kennen . “ „ Ia ,“ ſä Andres, dat waßt fich ſo wat

torecht, wenn man en aarige Tied weg is.“ De

Buurvägtích harr fick all en hübſche Müß upſett

un en nee drückte Schört värbunden ; ſe wul Andres

of wieſen , dat ſe Lebensart fenn. As Andres in

de Stuuw föm , geew he de Buurvägtſch de Hand

un lä, dat freu em , dat he ſe in dat beſte Wohls

ſien wedderſeb und he wünſch, dat ſe nocy en fäftig

Jahr in düffe geſunde Verfatung blieben moch !

Du meine Güte! ja de Buurvägtích , .Se fitt ja

ſo vull Cumpelmenten und ſchnackt ſo fien, dat man

dar garnich gegen an fann . Je aber eendohn, Se

ſünd en ſchmucken Minſchen worrn und könnt noch

mal en lüttje Deern glücklich maken . Hebt Se of

all brav Geld . Dat geiht wohl, fä Andres ,

jo en Teinduſend Marf ſchraap icf wohl bald

tohop . “ Teinduſend Mart?!

» Un denn hef ick mien egen Huus mit en groten

Gaarn un alle Dag goden Verdeenſt buten mien

faſtes Jahrgehalt.

Dat dröhn de Ohlſch bannig in Kopp, je ſä ,

ſe wul ehr Dochter mal ropen , de ſchul Andres

doch ok mal ſehn. De Dodjier köm denn of herin ,

recht ſchmud antroden , un de Ohlſdh de : Dat

is Herr Andres, de het teinduſend Mark un en egen

Huus , " un darbi plink ſe ehr Dochter to . De

Dochter weer abers en ſtolzen Rader; ſe geew Andres
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de Hand , denn dreih ſe fick üm un feef ut Finſter

un do maak ſe, dat ſe wedder ut de Stuuw köm.

De Ohlſch ſä : „Antje is noch en bittjen blöd ;

wenn ſe abers man erſt bekannt is , denn kann ſe

ok ſchnacken . Andres förder fic nu en Buddel

Wien; abers dar weer leider keen int Huus , dar

muß erſt en Buddel von den Paftoren haalt warrn.

" Wat maakt denn Gretje Gries ? . frog Andres.

Ah de hett godt Schick."

„ Kann ick ſe wohl nial to ſpreken kriegen ?

„ Dat fönnt Se wohl. Wat hebt Se dar denn

mit to ſchnaden ?

Dat fönnt Se gern mit anhören . Roopt

Se ſe man mal herin ..

De Buurvägtích röp Gretje herin . Us de

Andres wies wörr, do röp ſee: “ Goden Dag Andres!

Du büft jo ſo fien worrn , dat ich dach , Du kehrſt

Die wohl gar nich mehr an mi. “

,,Nu füh mal ! Wat ber ic Di verſprafen , as

id wegreijen dels

„ Dat wohl. Abers dat giwt en ohlt Leed,

dar heet dat in : Wohl aus den Augen , wohl aus

dem Sinn. "

De Buddel Wien föm juſt herin un Andres

verlang twe Gläſer darbi, Andres ſchenk in un jä :

" Nu wöll wi Beiden erſt mal Genten drinken un

denn will ick Di mal wat fragen. Se ftötten

10 *
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tofomen an un drunken . Denn ſä Andres : „ Kannſt

Du Bookmeeten Klütjen un Schwartſuur kaken ?

Dat kann ic .

» Kannſt Du Bottermelkſchgrütt kaken un up

brußte Specipankoken braden ?

Dat fann icf all. Ick vün dree Jahr bien

Paſtoren wehn un de Fro Paſtorin het mi dat Kaken

lehrt , un nu kann ick allens kaken un braden, wat

verlangt ward, wennt of Rapphöner' un Kranzvagels

ſünd. Abers wat geiht Di dat an ?

Deern, idf mut jo erſt weten wat Du kannſt

un denn fummt erſt de Hauptfrag.

„ Un wo heet de denn ? u

1.De het : Wult Du mien Fro warrn un mit

mi reiſen

, Gott, Andres ! Is dat Dien wirkliche Fernſt?

1 Dat is mien volle Ernſt un darüm bün id

hier herreiſt. Wult Du alſo ?

- Ja, dat will ick wohl , wenn ich man nich

fo wiet weg ſchall ..

Nu , wo ick herkamen bün, dar fummſt Du

wohl hin .“

Na denn man to ! Hier is mien Hand, id

warr Dien Fro .

Kinners ! Lüd !" röp de Buurvägtích , nu

ward mi de Kram hier doch to bunt ! " Se löp ut

de Stuum un ſchlog de Dör achtern Steert to, dat

10
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dat Huus dröhnen deh . Se harr mit ehr Tochter

up Andres ſpeculeert un nu güng Gretje Gries dar

mit äbern Harz un ſett ehr Dochter uppen Bacaben ;

Dat tunn ſe nich afſuſen .

Andres un Gretjen lachen ehr achterna un freun

fid , dat je alleen weern, denn nu kunnen ſe fick Beid

beter wat bedüden . Weetſt Du wohl noch, “ ſä

Gretjen dat Du mi jümmers dat Lied värſüngſt :

Micn Gretjen hett en hübſchen Mann,

Dar will oft an denken ,

Un wenn ick noch mal wedder kam ,

Will ich ehr of wat ſchenken .

Dat weet id noch recht godt, ſä Andres,

nun ich will Di dat of gliek bewieſen. De

Kutſcher muß nu den Reiſfoffer herin bringen un

Andres de pack ut : En ganz fienen roden Baier

wandſchen Rouf mit gehle Streken von Sied darin

meert. en ſchmuce rieden Jack, en halw Duß fies

den Döker, en halw Duß fien boomwollen Strümp

een ſülberne un een göldene Müß, as dat dar

in Dörp Mod weer. Denn weer dar noch fünft

allerlei Schnurrpieperie in den Koffer. Toleßt köm

abers noch dat Beſte : en lüttjen hübſchen Kaſten un

darin en Paar goldne Dhrbummeln , en goldne Hals

feed mit en golden Schlott un twe golden Ringen.

Nu ſchenk Andres an Gretjen dree doppelte Lujedors.

Mit den eenen muß fe em den groten goldnen Segel

un
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ring affopen un em Andres uppen Finger ſteken .

Den andern Ring ſteek Andres Gretjen wedder uppen

Finger un nu weer de Verlobung klapp un klar.

Gretjen ehr King de bliß abers bannig , denn dar

weern fief Steen in , veer lüttie un een groten .

Gretjen wull fick dodtwundern äber all de Herrlich

keiten un jä : „ Mien Andres , Du heſt abers doch

bannig inſchlacht; kannſt Du dat ſo blaſen ?..

„ Wenn ic dat nich funnt harr, jo harr ick

dat of wohl flieben laaten muſt; nu kann ich dat

abers un darüm wul ick Di ok wieſen , dat ick an

Di dacht harr.

" Nu leg mi aber man mal, wat fchal ick

mit düſſe beiden geblen Dalers upſtellen ? .

» De ſtick Du man weg, dat is Dien Nadelgeld . “

1 Herrje ! wo ſchall ick mit all de Nadeln af

blieben de ick darfär föpen kann . “

„ Ach, Deern , dat heet man Nadelgeld , Du

fannſt Di darfär föpen wat Du wullt...

Dar hör erſt recht wat to , dat Andres ehr

enigermaaten bedúden funn, wie ſe fick nu to benehmen

barr. Gretjen meen abers, ſe weer dree Jahr bien

Paſtoren wehn un Fro Paſtorin harr ſe in de Tied

all jümmers afſchliept, dat fe init ehr deftigen Ut:

drück nich allerwegen ſo floßig herin ballern ſchull,

darum barr de Buurvagt ſe of as Katſch annahmen ,

denn bien Puurvagt föm jümmers allens an , wat
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ſon bittjen ften toſpißt weer , un denn muß Gretjen

toerſt herut un muß de Honnörs maaken . Darüm

meen ſe, dat ſe den fienen Ton recht kennen deh,

wat fär Andres abers lang nich wahr weer.

Andres güng nu na den Paſtoren , denn he

wul geern gliek en Fro mitnehmen . De Paſtor

maaf noch erſt allerhand Inwendungen , dat dat nich

ſo gau angahn kunn ; as abers Andres fä, dat föm

uppen eenige Lujedors mehr nich an, do verſprof he

dat Mäglichſte to dohn. He wünſch abers , dat de

Brut forts bi den Buurvagt weg un na fien Huus

köm , denn dat weer nich anſtändig, dat ſe Beid bi

den Buurvagt toſamen bleben, dat geew man allerlei

dummen Schnack. Andres fä , dat weer em ſehr

angenehm, wenn Herr Pafter ſien Brut ſo lang up

nehmen wull bet ſe traut weern , he wull geern en

anſtändiges Roſtgeld darfär betahlen. Nu muß Gretjen

denn forts mit ehr Badbeeren na den Paſtoren ſien

Huus. Dar dull abers iüft Karkenvifitatſchon warrn ,

un darto wull Fro Paſtorin Gretjen geern as Kätſch

bem , dat weer de egentliche Speculatſchon , dat

Gretjen dar glief hinfamen muß. De Buurvagt

weer langt Dörp wehn un harr allerwegen vertellt,

dat Andres as en groten fienen Herrn in de Kutſch

bi em ankamen weer un bi em eenige Weeken loſcheeren

ull. He fäm nu van fien Dörgreif wedder to

Fuus. Kuum weer he in de Stuuw , da ſted Andres
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em fien Brut vär, un ſä, he erlaub wohl, dat ſien

Brut nu forts na den Paſtoren föm, wiel de Paſtor

ſegt harr, dat weer anſtändiger. „ Nu ſchleiht dar de

Dübel in ! u ſä de Buurvagt, knapp in de Döhr

un au forts en Brut.. He wunder fick abers nich

wenig äber all de Geſchenke, de dar uppen Diſch

legen un meen , dat harr doch ok wohl en bittjen

ſimpler angabn funnt. Andres bedüd em abers, dat

em dat up fon Kleenigkeiten gar nich anköm un to

Hochtied muß dat doch all en bittjen nett ſien, wenn

ſien Brut bi em paſſen ſchull. Gretjen trock nu

gliek um mit ehr Lad, dat weer ehr ganze Riekdom ,

den ſe harr. Se frog Andres, wo dannig as ſe de

Lad nu mitfriegen wulln , wenn ſe wegfahren .

Dien Lad bliwt hier ,“ ſä Andres, de kannſt Du

man verſchenken . „ Ad Gott, ſä Gretjen , denn

will ick ſe de arme Deern ſchenken , de hier mit mi

toſamen deent hett , de hett ehr vittien Plünnen in

Törfforw . Dat dob, jä Andres , un dent

ehr Dien ohlen Kileder un Kram togliek mit , denn

Du mußt bi mi to Huus luter nee Kleder anhem .

Dat weer abers röhrend antoſebn , as Gretjen de

arme Deern de Lad mit all dat Tüg ſchenk. Se

ſchree lud vär Freuden un füß ſowohl Andres as

Gretjen de Hannen . Ach, de arme Deern weer von

de Armkaß groot maakt ; ſe harr keen Ölern un teen

Verwandte un weer darüm of ganz kümmerlich utſtürt,
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denn de Armfaß het nich veel to verſchenken , ſe mut

ſparſam wehn. Nu weer de arme Deern forts riek,

denn ſe harr en ganze Lad vul Tüg , dar harr ſe

ſünſt wohl noch mennig Jahr fär arbeiten muſt.

Dar füht man , wie de Genögſamkeit fick ſu licht

tom Riefdom anrekt, wat ſo veele Minſchen man in

en groten Barg Geld to finden glöwt.

Andres nähm nu ſien Brut in Arm un bröch

ſe na dat Paſtorenhuus . Dat ſeb recht pußig ut

as de fiene Herr mit ſon eenfadic Burdeern lang de

Straat güng. Au de Minſchen , ohitunjung,

kömen herut um dat 'wunderliche Paar to Tehn, un

Gretjen höl den Kopp ok aarig en bittien höher, as

ſe jünſt dahn harr , wenn ſe mit en Dracht Water

lang de Straat köm . Bien Paſtoren weer Gretje

forts recht to Huus , ſe weer glief bi Fro Paſtorin

in de Käť un wul helpen ; abers dat wörr nich an

nahmen . Se muß alſo mit ehren Andres in de

beſte Stuum , dar ſtünn all dat vergüldte Kaffees

geſchirr uppen Diſch un en grot Schüttel voll Bacwark

intoſtippen , wat Fro Paftorin ſelbſt bagt harr.

Andres de muß nu den Paftoren vertelin , wodörch

be dat ſowiet bröcht þarr, dat he nu ſo mit dat

Geld um ſick ſchmieten kunn as wenn dat Kantüffel

ſchell weer; un Gretje ſchnad mit Fro Paſtorin äber

den Brutantog , wenn ſe traut warrn ſchulln. De

Paſtor harron grot Bergnögen an Andres fien
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Geſchichte, dat he dar of nod tom Abendbrod blieben

muß un erſt ſpät nan Buurvagt to Huus föm.

Den andern Dag kreeg Andres van dat ganze

Dörp Inladungen , he ihull allerwegen mit ſien

Brut beſöken , denn all de Lüd harrn dat all von

de Buurvägtích hört , dat Andres teinduſend Mark

harr un en eegen Huus. Weer he as en armen

Dübel wedder int Dörp kamen , ſo harr em gewiß

feen Miních inladen ; abers teindurend Marf un en

eegen Huus ! Dat muſſen de Lüd doch von em ſelbſt

hören , wo he darbi kamen weer.

AU de Neierſchen müſſen nu fär Gretjen dat

Tüg neihn, wat ſe as Brut nu up de Reiſ anhem

ichull, und Andres gew man jümmers luſtig ut,

wennt man all recht ſchön wörr. He harr fien

Värmünders al mal beſöcht un de barrn em fragt,

wat he fien Geld of kündigen un mithem wull ; aber

Andres harr fegt, ſe ſchuln dat man värläufig noch

adminiſtreren , denn dat ſchull fär fien junge Froup

Zinſen beſtahn blieben , wenn he ut de Welt gahn

ſchull, dat fien Fro denn noch en Anker to Huus

barr. Dat freu nich blot de Värmünder , ſöndern

beſönders of den Paſtoren , de Andres denn of ver

ſprof , aber dat Geld un de Zinſen mit to waken ,

dat niy darvon verlaren gahn ſchull. Se wundern

ſiđ abers nich wenig, dat Andres dat Geld entbehren
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funn un meenen , he muß dar to Huus wohl an en

Goldquell wahnen.

De Paftor harr dat nu all in de Reeg, dat

de Hochtied holen warrn kunn un ſo wörr denn de

Dag feſtſett darto . Andres geew denn Paſtoren free,

all de Lüd intoladen , de he wul, un Andres lad

all fien ohlen Frünn in, de dat fröher mit em holen

barrn in Fründſchop. Ubers fienen ohlen Lehrmeiſter

un ſien Fro de muſſen toerſt mit , un Gretje wul

anders keen Brutjunfer hem as de arme Abel, de

ehr Lad ſchenkt kregen harr. Se leet Abel denn of

noch recht ſchmuck antreden to de Hochtied, denn ſe

muß jö mit ehr na de Kark un denn muß ſe of

doch en tittjen bipaffen . 48 de ochtied los güng,

do harr Andres fien Lehrmeiſter de Muſif to lewern,

wat em en erſtaunliche Ehr weer. De Karf weer

all breken vul Minichen, do dat junge Paar herin

köm un de Paſtor höll en herrliche Traupredigt äber

den Spruch : Des Herrn Rath iſt wunderbar, aber

er führt Ades herrlich hinaus. Denn ſett he

dat ſo ſchön utenander, dat Andres keen öllern

mehr harrun dat he ſu wiet herkamen weer üm

fick en Fro to halen ut de Heimath un ehr to er

ſetten de öllern un Verwandte, dat je nich mehr

alleen ftahn ſchud in de Welt, verlaten von Allen ,

wenn of nich von Gott, de Vader weer über allene

wat Kinder heet im Himmel un up de Eer. Noch
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nie harr he folke twee Waiſen trauen fehn, noch

nie barr lie ſe ſelbſt traut, darum weer he äber

wältigt van Röhrung, dat de lebe Gott em würdigt

harr, ſon jeltnes Paar to trauen un be weer äbers

tügt, dat de ganze Gemeen fien Röhrung deel, denn

de hier nich geröhrt wörr, de muß en Hart hem

van Steen. Darüm erſäch be de ganze Gemeen ,

ehren Segen mit den ſienigen to vereenen Fär dat

junge vereenſamte Paar un in Gedanken mit em

intoſtimmen, wenn he ſchluten de mit den Text : ,,Des

Herrn Rath iſt wunderbar, aber er führt Alles herr

lich hinaus.“ Au. de Lüd in de Kark weenen, doch

am meiſten weenen Andres un Gretje; ſe harrn dat

noch nich eenmal ſo föhlt, dat ſe gar feenten eenzigen

Blotsverwandten up de Welt harrn un fick nu Beid

Alles in Allen ſien muſſen. As ſe ut de Kark

kömen, do ſtünn dat buten vull nieſchierige Minſchen ,

de all de Brut fehn mulin . Se muſſen abers of

geſtahn , dat ut düſſe Karf noch nien Daag nich ſon

ſchmucke Brut herut kamen weer, ſo ſchön un rief

weer Gretje antrocken . Van de Karfendöhr bet an

dat Paſtorenhuus weer de ganze Stieg dick mit

Blomen beſtreut, wat Andres un Gretje gewaldig

äberraſchen deh . Dat harrn all de jungen Deerns

dahn, denn ſe wuun Gretje wieſen , dat ſe of wat

van ehr holen dehn. To de Hochtied weer en teem

lich grote Verſammlung indrapen un do de jungen
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Ehlüd van de Kart anfömen, do blaſen de Mus

kanten al wat ſe funnen, beſonders aber de ohl

Lehrmeiſter. He maak de Backen ſo dick vul Wind

un puß in de Klanett, dat de Tön nich wuſſen, ut

wat färn Lock ſe toerſt herut ſchulln . He wul An

dres dat hören laten, dat he noch düchtig blaſen

kunn. As dat Eten värbi weer, do worrn al de

jungen Knechten un Deerns tom Kaffee inladen. Bi

den Staffee geem dat abers of nod düchtig wat in

toſtippen , denn dat weer jüſt Andres ſien Element,

ahn dat Inſtippen funn fien ochtied nich gehörig

fiert warrn . Na den Kaffee gung de Muſik los ;

do wies Undres de Lüd abers, dat he de Danzſchol

ut de Reſidenz in de Been harr. He ſchlog fo veel

Knüttens in den Taktun maak ſo veel krumme

Sprüng, dat al de Lüd fic dodt wundern wulln,

wonehm as he dat her har. Intwiſchen nöhm he

of mal den Lehrmeiſter fien Klanett un blaas de

ohlen Dörpſtückſchens al fix mit dörch . „Heft doch

wat van mien Muſif faat kregen, mien Andres,

jä de ohl Lehrmeiſter, ,,kannſt meiſt eben ſo godt

blaſen as ick, dat kummt all noch van mienen Önner

richt.“ Keen van all de Fruenslüd weer ſo vers

gnögt as Gretje un Abel, de Brutjünfer. De Beiden

weern ok jümmers toſamen , un Abel wull Gretje

denn of en Daler in de Hand ſteken as Hochtieds

gaaw. „ Den nehm ick to Dank an , wenn Du en
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lütt Gegengeſchenk van mi annehmen wullt. “ Se

ſteek Abel twee Daler in de Hand un dann wickel

ſe Atel ehren Daler in Papier un fteek em alleen

in de Taſch. Abel wul ehr dat Geld wedder in

de Taſch ſteeken, abers Gretje wörr jüſt afhaalt to

danzen, Abel muß dat beholen und van Gretje weer

dat würklich recht ſchön. De Hochtied duur bet den

andern Morgen, un al de Lüd ſän , dar weer int

Dörp noch nümmer ſon vergnögte Hochtied fiert

worrn . Den andern Dag muß Andres mit ſien

junge Fro int ganze Dörp rund, dat heeten ſe üm

gårrn, denn wörr in jeden Huus noch mal herum

dreiht na de Muſik, un denn wörr dar fig Eenen

bi knepen .

Den tweeten Dag na de Hochtied ſchud de

Reiſ losgahn. De Koffers weeren all packt un

Adjüs harrn ſe allerwegen ſegt, un Andres harr
Allens betaalt. Se wulln des Morgens fröh ganz

ſtill affahren ; abers as ſe ut de Döhr kämen un

in den Wagen ſtiegen wulin, do weer dat ganze

Dörpsvolt bar verſammelt, ſe wulln Abſcheed nehmen

van dat vergnögte junge Paar. Rund um den Was

gen ſtunn dat vud Minſchen un do de Beiden all

tohop Adjüs toropen harrn, do röpen ſe all Adjus

un en glückliche Reiſ. Dörch all de Minſchen hin

dorch drung fick Abel, ſe geem Gretje toleßt de Hand

un ſä : „ Wenn Du mal en Deern brufft, ſo denk
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doch an mi !” — ,, Dat will id gewiß," ja Gretje,

un do de jungen Lüüd beid in Wagen weern , do

fahren ſe af mit en allgemeenes furrah . Gretje

harr fick tapfer holen ; as aber de Weg fick dreih

un ſe noch mal dat ganze Dörp öberſehn wull, do

ſeb ſe, dat all de Planken un Schlagböm vul Mins

ſchen ſtunnen , de noch autohop mit Taſchendöker

winken . Do fung ſe an to weenen un lähn ehren

Kopp an Andres.

Kinners, dat is nich ſo licht, de Heimath to

verlaaten, un beſonders, wenn man denken mut, dat

man ſe nümmer wedder füht. I8 man of in de

Heimath nody ſo arm grot worrn un het wieder nix

hatt as ſchwere Arbeit un Kummer un Sorgen un

geiht ok mit de glücklichſte Hoffnung in den ſchönſten

Wohlſtand, den de Heimath nümmer gewähren kunn :

ach ! dat Hart hangt an ſo unendlich veele Deelen,

ſelbſt an Klenigkeiten , dat fick dat nich losrieten kann.

Lett man of nig torüg, wat an Verwandten un

Frünnen uns leew hebben funnt harr : een Deel

bliwt doch torüg, dat is de Gedanke, de dat Hart

an den Plaß bindt un an oft unbedüdende Saaken,

de uns verfolgt un de uns um ſo deeper in de

Wehmoth fährt un dat Heimweh in uns upweckt, je

wieder wi van de Heimath entfernt ward.

Andres harr all ſchreben an den Grafen , an

wat färn Dag he mit fien junge Fro indrapen mörr ;
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abers he harr fick all un jeden Upwand verbeden,

denn he wull den erſten Dag geern in Ruh blieben,

wenn he anföm . Dat ſchul he leber nich dahn hem,

denn nu harr de Graf un beſonders de Gräfin erſt

recht ehren Spaß daran, dat ſe Andres äberraſchen

wulin . Andres forg man jümmers darfär, fien junge

Fro ünner Wegens uptomuntern, abers he lehr un

bedüd ehr darbi of, wie je fid to benehmen harr,

wenn de Graf un viellicht gar de Gräfin ehr gra

tuleeren wörr. Greetje begreep dat ganz godt, denn

ſe harr bien Paſtoren fröher all en bittien van den

fienen Tik . faat kreegen . Se meen ok, wenn de

erſte Anloop man väräber weer, ſo wörr fick dat

wohl finden.

De Reiſ weer ſo wiet to Enn, de Kutſcher

bög in de Allee herin, de na dat Schloß hindahl

föhr un denn dreih he af na Andres ſien Huus.

Hier weer abers vär de Döhr allens lebendig, denn

as ſe ut den Wagen ſtegen, empfung je toerſt den

Grafen ſien Deenerſchaft, all in blanke Uniforin.

Twee Reegen junge Deerns harrn witte Schörten

vär un Körw mit Blomen , de chmeeten ſe de jungen

Lüd int Geſicht un äbern Kopp, un darbi krieſchen

ſe Hurrah, dat en vernünftiger Minſch angſt un bang

darvär warrn kunn. Vär de Döhrup de Trepp

ſtunn Andres fien Capell un blaſen den Marſch,

den andres jümmers den Franzöiden Munterjüh



161

värblaſen deh un den he ſo gern lieden moch. Up

de Värdehl wörr erſt Halt maakt, dat de Muskanten

dat junge Paar erſt gratuleeren kunnen . As ſe in

de Stuum treeden , do empfung ſe toerſt de Herr

Profeffer ut de Reſidenz. He wull en hübſche Red

holen, abers de junge Fro maak ſon ſtarken In

druck up em , dat he ſteken blew un blot en paar

Wörter tom Willkommen ſä. Denn empfahl he fick

un ſä, he wull nich ſtören, damit de jungen Lüd

fick van de Reiſ erſt en bittjen verſchnuben kunnen .

Kuum weer de Profeffer ut de Stuuw , do full

Gretje Andres üm den Hals un ween fick jatt ; de

Überraſchung weer to grot, ſe feh ut ſo witt as de

Dod. ,,Mien Andres," fä fe, wat maafft Du ut

mi arme Buurdeern, dat Du mi in ſon grote Herr

lichkeit föhrſt, dat id wohl to veel darvon friegen

funn ! J$ dat Dien beſchedene Wahnung, wovan

Du mie vertellt heſt ? Hier in düſlen Ballaſt dull

ick wahnen, ick arme Deern, de geern von Harten

tofreden wehn weer, wenn ſe man mit Di toſamen

in Arbeit un Fliet ſo veel verdeenen kunn, dat wi

ahn grote Sorgen in enigkeit un Cofredenheit dörch

de Welt fömen . Andres, mien Andres, dat is to

veel för mi.“ Denn fung ſe wedder ſo hartlich an

to weenen, dat Andres chier de Kuraaſch utgüng.

,,Mien gode Gretje, " ja be, ,, id hef Di doch ſegt,

dat Du dat recht ſchön bi mi kriegen wörrſt, un ick

11
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bitt Di üm Allens, ween doch nich, denn wenn de

Lüd dat ſehn, ſo meenen ſe gewiß, Du magſt hier

nich wehn . Schaſt man mal fehn , " fä he recht

fründlich , wenn Du man acht Daag hier loſcheert

heſt, ſo warſt Du dat bi Lütten an, un dat mut

Di doch angenehmer fien, hier in dat ſchmucke Huus

to wahnen , as wenn ick Di wat wies maakt barr

un harr Di in ſon ſüttie armſelige Kath herinföhrt.“

He wiſch ehr mit fienen witten Taſchendok de ogen

ut, un as Gretje em do fründlich tolachen deh, do

ſprung he utlaaten vär Freud up un dahl. Über

düt trurige Twiſchenſpill harrn ſe fick Beid dar noch

gar nich vär wahrt, wo ſchön as dat in ehr Stuum

weer. Luter neee Möbeln, en vergüldten Spegel,

wo ſe fick Beid togliek in ſehn kunnen . Denn en

foſtbare Achtdaagsuhr un all wat man fick tom

vollſtändig Wahnzimmer denken kann . Uppen Diſch

ſtünn en prachtvolles Theeſervice un en lüttje fülbern

Aloc ftünn darbi . Andres wul ſe mal proberen

un klingel darmit. Up eenmal güng de Dähr open ,

een Mamfell broch den Kaffee un de andere en fünft

lichen Korm von Porzelain vull Backwark! ,,Sieh

ſo !" fä Andres, „nu hebt wi Beid mat to drinken

un intoſtippen. Du meenſt, Du Tchuſt hier nich

arbein ; nu lang man to un fchenk man in ! Du

mußt Dienen Mann hübſch upwahren, fünſt ichaft

Du man mal ſehn, dat Du en Herrn in Huus heft.
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Gjretje de lady un fä , „ Du büft doch noch jümmers

eben ſon ohlen Kneepmaker as do wi Beiden noch

na School güngen .“ Na den Kaffe wull Gretje to

erft de Käf ſehn , denn dat is förn brave Huusfro

dat wichtigſte Inftitut. Andres freeg abers ſelbſt

grote ogen, denn de Käk de blik van Kopper,

Meſchen un luter fien Steentüg. Hier will id Di

wohl Klütjen un Schwartſuur fafen , ſä Gretje , un

Specpanfofen darto. Andres de hög fick un klack

al recht mit de Tung, wo dat ſchmeden ſchull. Nu

güngen fe b'rut na'n Saarn , un as Gretje buten

köm , do rõp ſe : „ Herrje! wat en groten Gaarn,

wenn id dar man nich in verbiſtern doh ! Den

ganzen Gaarn kann id doch nich alleen ümgraben ,

dar mußt Du mi doch bi helpen .“ „ Meenft Du, dat

Du hier ſelbſt graben ſchaft ? " jä Andres ; „ Du beft

hier wieder nir in Gaarn to dohn as up Dien

Blomen to paſſen un ſpaßeeren to gahn .“ 3d mut

abers doch arbein, un Du ſchaft man mal ſehn, ick

will de Lüd dat hier mal wieſen , wodennig wi in

Holſteen graben könnt.“ „ Dat ward fick finden , “ ſä

Andres , „ id denf , Du warſt in Huus genog to

dohn kriegen un geern vergnögt wehn , wenn Du

mal in Gaarn ſpageren gain fannft. De Dag

güng hin un de Beiden bleben ganz alleen int Huus,

keen Minſch leet fick wieder bliden, as do Abends

dat Eten ſerveert wörr un de Thee tom Nahdiſch.

11*
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on

In de Schlaapſtuuw weer hübſch dat Brutbett up

maakt un twiſchen de beiden Koppküffens Teet

lüttje hübſche Popp un Teh ſo klok ut as wenn ſe

leben deh . Andres wörr ſo dull, dat he de Popp

den Kopp an de Wand inſchlahn wul. Abers Gretje

ſchrie : ,,Laat de Popp heel , denn fe kann viellicht

hernacher noch mal brukt warrn!“ Se nöhm Andres

de Popp weg un verſteek ſe för de Tokunft.

Den andern Morgen kom en Inladung vant

Schluß , dat dar hüt noch mal Hochtied fiert warrn

ſchull, de jungen Lüd mochen fick man recht ſchmuf

mafen , Te chuun to Middag afhaalt warrn. Des

Middags wörrn ſe denn Beid afhaalt nat Schloß

mit voller Muſik. As ſe dar ankömen , do weeren

dar all ſo veel Kutſchen , dat man eben ſo veel Plaß

weer dörch to kamen . ,,Nu hol de Ohren man ſtief,"

jä Andres to Gretje, „ nu giwt dat Kattenpuckels fär

mi un Du mußt jümmers Knigen maaken , as wenn

Du inſtippen deihſt. Gretje weer abers driſter as

Andres , ſe wuß fick bannig to maken un reh jeden

Minſchen ſo grad un fründlich int Geſicht, dat ſe

al Luft to ehr kregen. Shr Antog fóm de Lüd dar

frielich erſt pubwunderlich vär, denn je harr en roden

Beierwandſchen Rock an mit gehle Flodſied darin

un õnner en breeden blauen fieden Band üm ; en

ſchwarte ſieden Jack an , un en Mük up van Gold

ſtramei mit golden Treffen darup . Dat bliß un lady
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all wat an ehr weer un de ſchwarte ſieden Schört

maaf den Buß erſt recht vollſtändig. De Graf un

de Gräfin empfungen ſe in de Veranda un nu güng

dat an fien Gratuleern , heſt Du nich, ſo kannſt Du

nich. Allens harr de Ogen up Gretje , un Gretje

ſtipp jümmers ſo flietig in un lach ſo vergnögt

dabi, as wenn ſe all mit all de fremden Lüd recht
befannt weer. As je in den Spiesſaal fomen , do

hõl de Graf en grote Red , dat he fick dat to en

grote Freud un Ehr anreefen del , ſienen Lebensretter

to bewillkamen un em to gratuleren to ſien aller

leewſte junge Fro. Denn förder he de ganze Ges

jellſchaft up , en Hoch uttobringen up dat junge Paar.

Nu ſchall dat Hurrah dörch den Saal , de Muſik

darmank hindõhr un en Getrampel mit de Föt , as

wenn dar en Barg Rotten ut dat Schloß jagt warrn

ichull, Andres weer vor düſſe überraſchung rein

verblüfft ; abers Gretje ſteeg baben uppen Stohl un

winf mit ehren witten Taſcendof, dat ſe ſtill wehn

ichulin. Denn ſä ſe : „30 dank den gnädigen Herrn

Grafen fär de uterordentliche Überraſchung de Se

beſönders mi bereit hebt. Id wil den leben Gott

bitten , dat he den gnädigen Herrn Grafen, de gna

dige Fro Gräfin un all ehr gnädigen Nahkommen

mit ſo veel riefen Segen äberſchütten mag , as id

Se dat all uprichtig van Harten to wünſchen im

Stann bün ! Hurrah !" Düt Hurrah wedderhaal fick
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negen Mal , un Gretje weer up eenmal de Haupt

perſon in de gange Geſellſchaft. Beſonders de Gräfin

weer ſo begeiſtert van ehr, dat ſe ehr in Arm nöhm

un jümmers mit ehr den Saal up un dahl ſpazeer.

De Hochtied wörr hier nu noch veel duller fiert, as

dat erſte Mal , un do de Gäft wegfahren dehn , ſo

fän ſe alltohop , ſe harrn in ehren Leben nody nich

ſon vergnógte Hochtied fiert. Dat kom alleen van

Gretje, denn de wuß fick ſo gewandt to kanten un

to febren , dat all de hoben Herrſchaften fick dodt

wundern wulln, dat dat in Holſteen ſon kralle Buur

deerns geew . Andres weer ſo glücklich, as wenn en

Daglöhner en Biel findt, beſonders weer em dat

angenehm , dat noch veel Frünnen ut de Reſidenz

ankamen weern un dat de kavellmeiſter of nich fehlen

deb, womit he ſo geern ( dynaden moch van de Mu

fik un Generalbaſt un Contrapunct. De Franzöſche

Sakkermunterjüh weer weg un arger Andres nich

mehr. Darför barr he nu en junge Fro na

fienen Geſdhmad , de em Speckpankoken backen un

Klütjen un Schwartſuur kaken kunn, un
momit

be däglich Gelegenheit barr , fick up Holſteenſo

mal recht plattdütſch uttoſpreken. Acht Daag na

de Hochtied fömen von allen Sieden de Geſchenke

an , denn dat weer dar keen Mod , dat bi de Hoch

tied gliek wat ſchenkt wörr. Dar kömen nu ſülberne

Lepels aller Art, fülberne Zuckertangen un Lüchter
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un all wat an Sülbertüg in de Huusholn brukt

warrn kunn. De arme Gretje wuß dar gar nich

mit aftoblieben , ſe muß abſolut en beſondern Schrank

hem , wo ſe dat alltohop inſtellen kunn. De erſten

Daag güngen nu hin mit Gratulationen , denn all

wat dar rund bi ehr rundüm wahn, föm to Beſök,

je wulln all de ſchmucke Holſteenſche Fro fehn . Den

erſten Dag , do Gretje felbft wat Eten faak , harr

ſe Andres gar nich ſegt, wat je kafen wull, un

wat köm dar to Diſch ? Witten Kohl mit Päkel

fleeſch un Schwienſchnuten un Potjen ! Un denn

nach blangen bi en lütten Pott mit ſchmülten Botter,

de fantüffeln intoſtippen . Ad, wat hett Andres

fid freut, dat he fienen Magen mal richtig Hol

ſteenſch vollpacken kunn ! Gretje freu fick abers ok nich

weniger, dat ſe en egne Huusholn harr un kafen

funn , wat ſe wul. Nu geew dat denn ok langen

Kohl mit röferten Schinken , korten Robl mit Mett

worſt, gehle Arwen mit Speck, un Sünnabends weer

up Holſteenſch Pankokendag. Dat weer en Koſt fär

Andres , ſo wul he dat hem , denn wenn dat Hols

ſteenſche Hart of all ganz licht tofreden is , ſo is

dat de Magen noch lang nich ; denn de Holſteenſche

Magen verlangt jümmers wat Poſitives, un darvan

fummt dat of wohl , dat dat geiſtige Leben mennig

mal ſo gewaldig önnerdrückt ward van dat Materielle,
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dat bejönders de Egenſchaft hett , den Minſchen

egenſinnig un deftig to maken.

Andres harr jümmers genug to dohn , denn

wenn he feen Portraits to malen harr , ſo erfunn

he friſche Decorationen , wofär de Profeffer in de

Reſidenz beſtändig en rares Honorar ſchicken deh.

Intwiſchen muß be of den Grafen fien Kinner in

Teken önnerrichten , wat denn ok en ſchönes Drink

geld mal mit afſchmeet. Gretje wul fick jümmers

dodt wundern , wenn Andres ſon groten Barg Geld

böhren deh fär ſo wenig Arbeit ; abers Andres ſä

denn , dat föm nic , alleen van ſien Arbeit, dat föm

hauptſächlich vant Inſtippen.

Gendeel fehl Gretje noch ümmer ut Holſteen,

wofär ſe gar nicht torecht kamen funn. Dat weer

Abel , de to Huus bien Buurvagt mit ehr toſamen

deent harr. Andres leet ins mal heemlich anſpannen

un Abel halen , damit fien Fro doch en Miních

fick barr, womit fe en Mundvoll Plattdütid dnaden

funn . Abel föm denn of gliek an mit Sack un

Pad , un Gretje ſchree vär Freuden : ,,Abel ! mien

Avel !" un de Beiden tuusmuſen fick toſamen döbr

un weenen ſo hartlich, dat dat recht röhrend antuſehn

weer. Wenn twee Deerns toſamen deent hebt in

Freden un Freud un reht fick hernacher mal wedder,

ſo geibt dat darmit eben ſo , as wenn twee ohle

Kriegskameraden fick mal wedder drapen doht. Keen
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Bröder un Schweſtern könnt ſick bi en unverhofftes

Wedderſehn ſo hartlich freun, as dat Schlag Lüd,

de bi een Deenſtherrſchaft oder bi een Cumpani ſtahn

hebt. Düſſe Lüd ehr Freud is ſo uterordentlich ,

dat man dat ſelbſt beobachten mut, denn beſchrieben

lett fick dat nich.

Ubel harr nu nich blott ehr lebloſen Backbeeren

mitbröcht; ſe bröd of noch en fixen lebendigen Hol

ſteenſchen Knecht mit, de heet Hans. Dat weer wat

fär Andres un he ſorg of gļiek dafär, dat Hans un

Abel fick heirathen , denn Andres meen , dat weer

beter, wenn ſe önner een Deck ſpelen kunnen . Hans

fenn de Holſteenſche Landwirthſchaſt un dat paß den

Grafen beſönders godt. Mans muß alſo gliek mit

uppen Hof arbein un kreeg mehr as doppelt ſo veel

Lohn, as he in Holſteen kregen barr. Andres ſorg

forts för Hüſen un Fürung , un (Hretje paß beſtän

dig up Abel , dat ehr dat an niy fehlen deh. Hans

un Abel maken Gretje un Andres ehr Glück vull

kamen ; abers ſe harrn of keenen Schaden darvan ,

dat geew ut Andres ſien Huus alle Ogenblick mal

wat intoſtippen .

Herrlich leben de Lüd toſamen, denn ſe harrn

funnen, wat ſelbſt de riekſten Lüd ſick nich för Geld

fopen könnt, dat weer Eenigkeit un Tofredenbeit.

Gretje weer Andres noch beſtändig dankbar , dat he

ehr ut de Armothy haalt un nid vergeten harr. An
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dres abers freu fick jümmers , wenn Klütjen un

Schwartſuur uppen Diſch köm , dat weer jümmers

ſo herrlich intoſtippen. As Gretje tom erſten Mal

en lüttie Deern freeg, do ja je: ,,Sühſt Du, mien

Andres, nu iſt man godt, dat Du de lätt Popp

int Brutbett nich twei maakt heſt , nu fann Dien

lütt Dochter dar hernacher mal ſchön mit ſpelen .“

,, Heſt Recht, mien Deern , " jä Andres , un dat is

ſo ſchön , wenn de Fro den Mann to beſänftigen

verſteiht , dat he in de Hip in de Huushaln niy

tweiſchleiht. Düt angenehme Leben güng jümmers

ſo fort un de Beiden weeren flietig un ſparſam, ſe

kregen jedes Jahr mehr Geld up Zinſen. Gretje

kreeg nachher noch twee Sähns ; de een de wörr

Landmann un heirath en riefe junge Wittfro, de en

egen Hof harr. De andere Sähn wörr Maler un

freeg Andres ſienen Poſten wedder upt Schloß un

Andres fien Huus darto. De Dochter harr den

Inſpecter vant Schloß heirath , denn ſe weer en

ſchmuce Deern un kreeg en düchtigen Barg Geld

mit. Andres un ſien Fro bleben Beid in een Jahr

dodt un de junge Graf leet ſe herrlich begraben , as

fien Vader , de ohle Graf, dat befahlen harr. As

Andres dodt bleew , do ſä he to ſienen jüngſten

Sähn, den Maler : ,,Wenn Du Di verheirathen wullt,

To haal Di en Fro ut Holſteen , de faaft ſo herr :
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lid Klütjen un Schwartſuur, denn dar geiht doch

nir aber dat Inſtippen ."

Wi hebt hier mal utenander ſett , wat dat

Wort Inſtippen för en gewaldige Bedübung hett,

un dat is man von eenen eenzigen Minſchen !

Po mennig Miních maaft fien Glück alleen

dardörch, dat he richtig un geſchidt inftippen fann !

Dagegen giwt dat of wedder veel gode Lüd, de

blot dörch dat Inſtippen tiedslebens unglücklich

ward . Dat fummt darvan , dat ſe mennigmal en

bittjen to deep inftippt un nidh de Folgen bereekt,

de darut entſtahn könnt. Darüm nehm fick Jeder

in Acht wenn he inſtippen will, dat he jo nich to

deep inſtippt!

Wat wi hier afhandelt hebt, dat is man blot

van dat gewöhnliche Schlag Minſchen , de mit ehren

beſchränkten Önnerdanenverſtand mennigmal dar ut

verſchamt herinplumpt. Kam wi abers in de Diplo

matie ! ei der Dauſend ! dar kennt ſe dat fiene In

ſtippen , denn dar ſtippt je de beſchränkten Önner:

danen bet äber de Ohren in Hanig un ſünſt aller

hand föte Waar, un dat Volk glömt dat all lo

nett, bet dat wies ward, dat ſe em ſien bittjen Fett

ut fienen Pott ſtippt. Dat is nu de tweete Bewies,

wat färn grote Wichtigkeit dat Wort Inſtippen mit

mit fick föhrt. Hier harrn wi nu erſt recht dat grote

Feld vår uns , mal ſo recht los to leggen äber dat
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Inftippen ; abers wi wollt uns wohl wahren un

düffe Bearbeitung leber andere Lüd äberlaten, de de

Fingern jäft, un de Vergnögen daran findt, fid

ſelbft mal inſtippen , oder egentlich infteken to laaten .

Wo veel unglückliche Demokraten, de blot to deep

inſtippt harrn , as dar in de leßten Jahren ſelbſt in

ſtippt worrn ſünd, dat hebt wi erfahren . Se wörrn

hinſett , wo keen Fedder un Black to kriegen weer ,

ſe harrn niy intoſtippen , ſe dörfen nich mal fingen,

ſe müſſen brummen.

Darüm warrn wi jeden jungen Minſchen , de

fic upopfern will färt Volf , dat he doch jo nich

inftippen deiht ! Reden fann jeder Minſch ſo gläns

zend holen , as em de Schnabel darna wufſen is,

denn de Reden weiht de Wind weg ; abers zeter

mäßiges Unheil kann darut entftahn , wenn man fick

nich in Acht nimmt bi dat leidige Inſtippen !
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